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Pilfudſtis Waffenbünduis mit den Monarchiſten 
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Sozialdemohratiſche Oppoſition gegen dieſen Kurs. 
Pilſubſtis prötzliche Rücklehr aus Schlo Nieswicz nach 

Warſchau hat den Preſſeerörterungen über ben rätſelhaften 
Zweck der C. Ei wirb ad mit den Magnatex vorläufig ein Ende gemacht. Es wird jedoch einer Rede des Fürſten Sapieha 
während eines Ai in Nieswicz viel Bedeutung bei⸗ 

elcher er erklärte, daß weite Kreiſe der Land⸗ 
vor ſein in den Jante Si mit Pilfudſti gehen wollten. Kurz 
vor feiner Abreiſe hatte Pilſudſti eine lange Unterredung mit 
dem Fürſten Januſz Radziwill. Nach den vorliegenden Mel⸗ 
dungen handelte es ſich dabei um ein Anerbieten an den Für⸗ 
ſten, den Gefandtenpoſten in Berlin ober in Bukareſt zu über⸗ 
nehmen; wie verlautet. ſoll er den letztgenannten gewählt 
Ve en. Gleich 11 75 ſeiner Rückkehr hatte Pilſudſti eine längere 

eſprechung mit dem Vizepremier Bartel und dem Außen⸗ 
miniſter Zaleſti. 

In den polttiſchen Kreiſen werden aber auch Vermutungen 
gan) anderer Art über die Reiſe nach Nieswicz geänßert. Da⸗ 
nach ſoll die Zuſammenkunft des Marſchalls Pilſupſti mit den 
Magnaten „die Grundſteinlegung zur Monarchie“ bedeuten, 
der UüD ſelbſt wolle ſich mit der Rolle eines polniſchen 
Muſſolin begnügen und den Senior der fürſtlichen Familie 
Rabsziwill zum König von Polen machen. 

Die Sosialiſten gegen den Piiſupſhr⸗Kurs. 
In der Sozialdemokratiſchen Partei Polens herrſcht wegen 

der Mieswiczer Zuſammenkunft Pilſudfkis und zweier 
Miniſter ſeiner Regierung mit Vertrekern des polniſchen 
Kluner de Unrube und ſichtliche Unzufriedenheit. Der linke 

lügel der Partei fordert die Zurückziehung des ſozialdemo⸗ 
fratiſchen Miniſters Moraſchewſfki aus der Regierung vder 
die Einbringung einer Intervellation gelegentlich der 
morgigen Seimtagung gegen die Beteiliaung von Regie⸗ 
rungsmitglledern an der Nieswiezer Zuſammenkunſft. In 
radikalen Kreiſen der Partei fordert man ſogar, für den 
Fall, daß bei Moraſchewiki die perfönliche Verbundenheit 
gegenüber Pilſudſki über andere Erwägungen den Sieg 
davontragen ſollte, die Ausſcheidung des früheren Miniſter⸗ 
präſidenten aus der Partei. 

Im Gegenſatz zu ben Beſchlüſſen des kürzlich ſtattge⸗ 
fundenen Parkeitages der P. P. S., der eine abwartende 
und nicht unfreundliche Haltung gegenüber Pilſudſki und 
ſeiner Regierung feſtſetzte, veröffentlicht Genoſſe Niedzial⸗ 
kowſki angeſichts der letzten Vorgänge im „Robotntk“ einen 
Artikel, der gewiſſermaßen eine Reviſion des Parteiſtand⸗ 
punktes bedeuke. Die Regierung habe durch Teilnahme des 
Miniſterpräſidenten an der Tagung der Großgrunöͤbeſitzer, 
deren ausgeſprochen politiſcher Charakter unbeſtritten ſei, einen Angriff gegen die Demokraten und Sozialiſten des 
polniſchen Staates unternommen. Die von Pilſudſki ange⸗ 
ſtrevte Schwächuna der volniſchen Demokratie ſei zwar durch den Esſolg des Abfalls des Großgrundbeſitzes erreicht, doch 
um den Preis umfangreicher Konzeſſionen auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet. Die Frage: Mit oder gegen die Demokratie 
tritt jetzt mit aller Schärfe vor die Regierung und erhalte 
ein klares Vorgehen. 

Der britte Fememordyrozeß. 
Der Täter zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Am Mittwoch fand vor dem Landsberger Schwurgericht 
der dritte Fememordprozeß ſtatt. Die Anklage richtet ſich 
gegen den ehemaligen Zeitfreiwilligen Fritz Kowalewſki, 
dem zur Laſt gelegt wird. in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt 
192 gemeinſchaftlich mit dem Zeitſreiwilligen Feldwebel 
Fahlbnich, der geflüchtet iſt, den Zeitfreiwilligen Alfred 
Brauer bei Küſtrin vorſätzlich getötet zu haben, außerdem 
ſich eine Uür mit Kette, drei Ringe, ein ſilbernes Zigaretten⸗ 
etui, Gelb und eine Brieftaſche mit Inhalt, die dem Brauer 
gehörten, rechtswidrig angeeignet zu haben. 

Fritz Kowalewiki iſt am 1. Juni 1002 geboren, alſo erſt 
24 Jahre alt. Bei ſeiner Verneßmung bekundet der Ange⸗ klagte u. a.: Er hatte die Aufſicht über die Kraftwagen der 
Abteilung. Auf einer Fahrt nach Fort Tſchernow traf er 
am 2. Auguſt Fahlbuſch und Braucr. Fahßlbuſch verlangte 
von ihm einen Wagen für eine Fahrt nach Säbzig. Dort 

  

kneipten ſie zuſammen in einer Wirtſchaft bis gegen 12 Uhr- 
nachts. bann fuhren ſie nach Fort Tſchernow zurück. wo ſie 
an einer Hochzeit teilnahmen, und von dort aus kehrten ſie 
wieder nach Säbzig zurück. Als er während der Kneivperei 
anstreten mußte, habe ihm Fahlbuſch geſagt. Brauer hätte 
alles verraten, und erklärt: wir müſſen ihn ins Waſſer 
werfen. Er habe aber damit nichts zu tun haben wollen. 
Darauf babe Fahlbuſch ihm erwidert. er ſolle nur jahren und ſich nicht umaucken. Auf der Rückfahrt mußte ich dann In der Kanalbrücke das Tempo mäßiaen. Fahlbuſch ſtand „m Rückſit auf und rief: Schnell weiter, es kommen Leute! 

s er hinten gemacht hatte, konnte ich nicht ſehen. Dann er: Menſch. halt an! Tarauf fabe ich mich wieder um⸗ 
deſehen und erkannte, daß Brauer binten im Wagen ſaß und 
den Kovf berunterhängen ließ. Fahlbuſch ſagte: Menſch. faß an! Ich erwiderte: Ich kann nicht! Darauf hat mir Fahl⸗ 
buſch gedroht: 

Dn kriegſt auch eins auf den Kopf. 
gch haße daraufhin die Piſtole gezogen und ihm geſagt. er ſolle mich in Ruhe lafſſen, worauf Fahlbuſch erwiderte: Mach keine Dummheiten. paß auf! Ich habe geſehen. daß Fahl⸗ Huſch den Brauer aus bem Wagen 0g. habe mich aber mit dem Motor beſchäftiat Ich babe mich um nichts weiter 
gekümmert“. Der Vorſſtzende hielt darauf dem Avocklagten ſeine Ausſage in der Vorunterſuchung vor. er hätte von 
Tahlbuſch gehört. Brauer habe alles verraten und ſei ein Schweinehund. durch ißn ſei die Kontrollkommiſſton auf⸗ 
merkiam gemacht worden. Der Anaeklaete gibt das ju. 
Aus dem Unterſuchnnasprotokoll lieſt der Vorüsend⸗ fulgen⸗ 
den Abſatz vor: „Nun ſagte er weiter: Den Iaffen wir 
auterweas und ſchmeiten ihn ins Waffer. Den habe ich ſchon 
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lange auſs Korn genommen. Der iſt beſtimmt! Wenn ich 
aber Angſt hätte, dann müßte es unterbleiben, dann müſſe 
Klapproth, aus Berlin kommen, und es müßte cin andermal 
geſchehen.“ Vorſ.: Nun iſt Brauer gefunden worden, in 
einen Sack geſteckt, mit eifernen Schienen beſchwert. Das alles ſoll Fahlbuſch allein gemacht haben? Angekl.: Ich 
habe davon nichts geſehen. 

Auf Antrag der Verteidigung wird dann ein Vrief des An⸗ 
geklagten an ſeine Braut verleſen, in dem es u. a. heißt: „Ich 
ſelbſt habe noch keinen Menſchen umgebracht, bin aber damit 
verwickelt. Ich war damals 20 Jahre und wohl noch etwas 
unentwickelt. ... Nun grüble nicht mehr. Ich mache mir keine 
Sorgen mehr. Man muß Fataliſt ſein. Daß 90 hier alles ſo 
longe verſchwiegen habe, geſchah Eüretwegen. Was man aus⸗ 
gefreſſen hat, muß man auch ausbaden. Man will voch auch 
nicht feige ſein und hinter den anderen zurückſtehen. Der Brief 
ſchließt mit dem bezeichnenden Zitat: „Das Vaterland! Herr 
mach uns freit“ Der Vorſitzende hringt noch einen zweiten 
Brief zur Verleſung. in dem es heißt: „Gewiß, rein vom juri⸗ 
tiſchen Standpunkt aus haben wir ein Verbrechen begangen... 

ſch bin Fataliſt, das Schickſal jedes Menſchen iſt beſtimmt.“ 
Vorſ.: Beigelegt war dieſem Sbeal ein Zeitungsausſchnitt 

mit der Ueberſchrift „Deutſcher Ideallsmus, verurteilt durch 
deutſche Gerichte“. In dieſem Zettungsausſchnitt wird be⸗ 
richtet, daß eine Zeitung in Gugtemala einen Bericht über den 
Prozeß wegen der Schwarzen Reichswehr bringt, der zunächſt 
barſtellt, wie das einſt mächtige Deutſchland in Ketten liege. 
Einige patriotiſche Männer hätten baher eine Geheimorgani⸗ 
ſation geſchaffen, um im Notfall die Reichswehr auffüllen zu 
können. Dieſe Tat wäre dann von Verbrechern an die Behörden   und Kommuniſten verraten worden. Vorſ.: Das ſchreibt ein 
Blatt in Guatemala, und 

Man lieſt und hört oft, das heutige Parlamentsrecht 
berube auf der Herrſchaft der Majorität. Das iſt in gewiſſer 
Weiſe richtig, nur darf man dabei nicht einen zweiten Grund⸗ 
ſatz vergeſſen, der heute im Staats⸗ und Völkerrecht (bunter 
verſchiedenen Geſichtspunkten, aber aus gleichem Prinzip) 
immer mehr in den Vordergrund tritt: den Schutz der 
Minderhetten und der Wahrung ihrer Rechte. Im Parla⸗ 
montsrecht iſt dieſer Schutz in zahlreichen Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnungen und in einzelnen Beſtimmungen der 
Verfaffung (3. B. bei der Beſtimmung über Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſeſ ausdräalich anerkannt. Die ſtärkſte Schutzwehr 
der Minderheit iſt die Verfaſſung als ganzes, die als Staats⸗ 
grundgeſetz auch der Mafjorität ihre Grenzen weiſt. In allen 
parlamentariſch regierten Ländern iſt die Abänderung der 
Verfaſſung an verſchärfte Mehrheitsbedingungen geknüpft, 
die die zu überſtimmende Minderheit außerordentlich ver⸗ 
ringern und die Danziger Verfaffung verſchärft den Schutz 
der Minderheiten noch durch das Erfordernis zweimaliger 
Leſung und der Mitwirkung des Bölkerbundes. 

Aus dieſem gewollt verſtärkten Minderheitsſchutz der 
Danziger Verſaſſung ergibt ſich eine wichtige Rechtsregel: 
Entſtehen bei einer beabſichtiaten Maßnahme Zweifel, ob ſie 
gegen den Minderheitsſchutz der Verfaſſung verſtsößt, ſo 
ſpricht zie Vermutung fürdle Minderheit. Schon 
bieran muß der Plan der neuen Regierung mit einfacher 
Mehrarbeit. d. h. hier mit einer Mehrheit von zwei Stimmen 
einer nur unweſentlich ſchwächeren Minderheit, ein Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz aufzuzwingen, ſcheitern. g 

Aber auch der ausdrücklich ausgeſprochene Wille des Ge⸗ 
ſetzgebers ſteht dieſem Plan entgegen. Nach Artikel 43, 
Abſatz 1, der Danziger Verfaſſung kommt ein Geſetz durch 
übereinſtimmenden Beſchluß von Volkstag und Senat 
zuſtande. Die Schöpfer der Verfaffung haben alſo ausdrück⸗ 
lich die Mitwirkung zweier Inſtanzen bei der Geſetzgebung 
gewollt. Man muß ſich doch etwas dabei gedacht haben, als 
man in dieſem Punkt weſentlich von der Weimarer Ver⸗ 
faſſung abwich, die unſerer Verfaſſung im ganzen als Vor⸗ 
bild gedient hat und bie die Geſetzgebung dem Reichstag 
allein überträgt. Verſtändliche Gründe hierfür laffen ſich 
ſehr leicht angeben, unter denen die Ermöglichung einer 
beſſeren Kontrolle der Geſetzgebung der weſentlichſte ge⸗ 
meſen ſein dürfte. Hier Vorſorge zu treffen, hatte man in 
Danzig allen Grund. Die Danziger Geſetzgebung iſt der 
Geſetzgebung größerer Länder gegenüber erheblich im Nach⸗ 
teil, da es ihr für die Vorbereitung der Gefetze in der Regel 
an hervorragenden Spezialiſten, an der wiffenſchaftlichen 
Mitarbeit der Rechtslehrer und Praktkker und an den Gut⸗ 
achten bedeutender Wirtjchaftsinſtanzen fehlt. Haben die 
Schöpfer der Verkaſſung aber mit guten Gründen zwei 
Geſetzgebungsinſtanzen gewollt, ſo iſt die Ausſchaltung der 
wichtigſten dieſer beiden Inſtanzen otwas, was ihrem aus⸗ 
drücklich ausgeſprochenen Willen widerſpricht, alio — wenn 
überhaupt — nur in den Formen einer Verfaffungsänderung 
erfolgen kann. ů 

Nun wird-geſagt, man habe in Danzig ſchon einmal ein 
Ermächtigungsgeſetz gehabt. Man meint damit die in dem 
Geſetz über eine wertbeſtändige Rechnungseinheit vom 
20. Oktober 1923 dem- Senat ? Ermüch ng, die G.     
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zuſtkllen. Man wird aber ohne weiteres einſchen, dan dies 

  

kein Argument für die Gültigkeit des jetzt beabſichtiaten Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes abgeven kaun, denn eine Verfaſſunas⸗ 
widrigkeit wird nicht dadurch beſeitigt, daß man ſie bereits 
einmal gemacht hat. So hat man auch im Deutſchen Reich 
frühere Ermächtiaungsgeſetze mit einfacher Mehrheit ange⸗ 
nommen, hat dann aber auf die ernſtlichen Bedenken ſämt⸗ 

»licher bedentender Staatsrechtslehrer hin dieſe Praxis   geändert und für die letzten Ermächtigungsasſetze vom 
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wir ſchließen bie Oeffentlichleit beinahe aus. 
Gu dem Zeitungsausſchnitt heißt es weiter: Für uns in 
uatemala gibt es kaum ein größeres Verbrechen als den 

Vaterlandsverrat. Wenn bei uns ein ſchlechter Sohn des Lan⸗ des für wenige Silberlinge ſein Vaterland verriete, dann wür⸗ 
den wir den Verräter für immer beſtrafen und den Rächer mit 
ibumen ihm ben Vorſ.: Fahlbuſch iſt leider ausgeriſſen. Wir 
lönnen ihm den Lorbeer nicht überreichen. Glauben Sie wirk⸗ 
lich, daß das Ausland Ihnen für dieſe feige Tat den Lorbeer 
reichen wird? Sie ſetzen ſich aus Steuer und als der Verräter 
erſchlagen wird, können Sie das nicht einmal aushalten und 
wenden ſich weg bei dieſer feigen Tat? Der Angeklagte ſchweigt. 

Aus dem Hrotokoll über die Leichenſchan des getötelen 
Brauer geht hervor, daß Kopf und Obertörper mit einem 
ſchweren Sack bedeclt waren. n der Seite befanden ſich zwei 
eiſerne Schienen, jede etwa einen Meter lang, die mit dünnen 
Drahtſeilen an ihren unteren Enden zuſammengebunden 
waren. Das Drahtſeil ſelbſt führte dann nach außen und war 
um den Körper gewickelt. 

In ſeiner Anklagerede erklärte der Oberſtaatsanwalt, Ko⸗ 
walewſti wiſſe viel mehr, als er in der Vorunterſuchung und 
in der Verhandlung zugegeben habe. Außſer Zweiſel ſtehe, daß 
er ſich nachträglich mit der Tat einverſtanden erklärt hat. Bei 
der Tat ſelbſt handle es ſich um Mord, bet dem Aungeklagten 
liege jedoch nicht Mittäterſchaft, ſoudern nur Beihilfe vor. Der 
Oberſtaatsauwalt beantragte deshalb ſechs Jahre Zuchthaus, 
wegen ver Aneignung des Revolvers des Getöteten einen 
Monat Zuchthaus. Die Verieidigung plädlerte auf Frei⸗ 
ſprechung. Der Angeklagte Wepöchiich aui das letzte Wort. 

Das Gericht verkündete ſchließlich Veihiler⸗z Urteill: Der 
Angeklagte Kowalewſti wird wegen eihilfe zum Mord zu 
einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt. Im übri⸗ 
gen wird er freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen 
dem Angeklagten zur Laſt. 

Am Donnerstag folgt der letzte der vier Fememordpro eſſe 
gegen Schiburr und Geußken wegen Ermordung des Zeit⸗ 
freiwilligen Gröſchke. 

  

Ermächtigungsgeſetz und Verfaſſung. 
Von Dr. Namnitzer, M. d. B. 

13. Oktober und 8. Dezember 1023 eine verſaſſungsändernde 
Mehrheit von Regierungsſeite verlangt und vom Reichstag 
erhalten. (Vergl. Reichstagsberichte Bd. 163, S. 12 149 und 
12 375). — Im übrigen konnte man bei dem früheren Dan⸗ 
ziger Geſetz, das nur zwangsläuſig notwendig werdende 
Maßnahmen dem Senat überträgt, zweiſeln, ob es ſich nicht 
nur um eine zuläſſige Ermächtigung im Rahmen des Art. 30 
der Verfaffung handelte, wovon bei dem jetzt beabſichtigten 
Ermächtigungsgeſetz natürlich keine Rede ſein kann. Aber 
ſchon damals wurden in Danzig gewichtige Stimmen laut, 
die die Verfaſſungsgültigkeit dieſes Geſetzes veſtritten. Von 
beſonderem Intereſſe iſt hier eine amtliche Auslaſſung der 
Danziger Handelskammer, abgedruckt in der „Danziger 
Zeitung“ vom 21. Dezember 1923. Hierin heißt es: „Der 
Senat hat ſich durch das Geſetz über eine wertbeſtändige 
Rechnungseinheit vom 20. Oktober 1023 vom Volkstag er⸗ 
mächtigen laſſen, die Aupaſſung auf dem Verordnungswege 
vorzunehmen. Zunächſt erſcheint es durchaus fraglich, ob 
der Volkstag überhanpt befugt iſt, die in Küh des Geſetzes 
ausgeſprochene Ermächtigung zu erteilen, denn ſie erſtreckt 
ſich ... auf Abänderungen beſtehender Geſetze. Das Ver⸗ 
ordnungsrecht des Senats iſt aber durch Ark. 39 der Ver⸗ 
ſaſſung der Freien Stadt umriſſen und im weſentlichen auf 
den Erlaß von Ausführungsverordnungen beſchränkt. Der 
Volkstag darf deshalb über den im Art. 39 der Verfaſſung 
feſtgelenten Rahmen hinaus das Geſetzgebungsrecht des 
Senats nicht erweitern, es ſei denn, er ändere die Ver⸗ 
faſſung, wozu er jedoch nach Art. 40 der Zweidrittelmehrheit 
bedarf. (Veral, auch Wurzel in der „Danziger Zeitung“ 
vom 23. Dezember 1923). 

Schlielich will man verſuchen, die Gültigkeit des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes mit einfacher Mehrheit aus dem deut⸗ 
ſchen Recht abzuleiten. Man macht hierbei — wie ſo oft in 
Danaig — den ſehr bedenklichen Fehler, daß man das deutſche 
und das Danziger Recht ohne weiteres gleichſetzt und nicht 
binreichend auf die vorhandenen Abweichungen achtet. Aber 
auch nach deutſcher Staatslehre muß der beabſichtigte Ver⸗ 
ſuch fehlſchlagen. Ihm ſteht die geſchloſſene Front ſämtlicher 
deutſcher Staatsrechtslehrer von irgendwelcher Bedeutung 
entgegen. Am weiteſten geht Triepel (D. J. Z. 24 S. 6), 
der die Erteilung umfänglicher Vollmachten an die Reichs⸗ 
regierung überhaupt für unzuläſſig hält. Auf gleichem 
Standpunkt ſteht Wittmayer Die Weimarer Reichsver⸗ 
faſſung), welcher ausführt, daß es im Reich keine verein⸗ 
fachte Form der Geſetzgebung geben könne und wörtlich 
fortfährt: „So kann die Umgehung des Reichstagsplenums, 
die endgültige oder auch nur bedingte Uebertragung ſeiner 
geſetzgeberiſchen Funktion auf Ausſchüſſe und dergl. ver⸗ 
faſſungsmäßig nie ernſtlich in Betracht kommen. Und fügen 
wir mutig dazu, ſie kann in die Weimarer Verfaſſung 
ſelbſt durch verfaſfungsänderndes Geſetz ſchwer eingezeichnet 
werden. Dieſer Standvunkt erſcheint mir als der konſe⸗ 
gnenteſte und für das Danziger Staatsrecht aus den ange⸗ 
führten beſonderen Gründen der einzig richtige. 

Aber- auch die anderen deutſchen Staatsrechtslehrer, die 
weniger weit gehen, verlangen zum mindeſten ein. verfaſſungs⸗ 
änderndes Geſetz. Dieſe Anſicht formuliert am beſten und kür⸗ 
zrften Pötzſch in ſeiner grundlegenden Arbeit „Vom Staats⸗ 
leken unter der Weimarer Verfaſſung“ (Fahrbuch des öffent⸗ 
lichen Rechts, Bd. 13, S. 227), wo er ſagt: „Das Geſetzgebungs⸗ 
recht des Reichstags im materiellen Sinne kann auf andere 
Organe nur zum Erlaß von Ausführungsverordnungen oder 
zum Erlaß von Verordnungen für einzelne beſtimmte Fälle 
(Spezialdelegation) übertragen werden. Eine allgemeinere 
Uebertraaung verſtößt gegen Art. 68 der RV. und kann deshalb 
nur durch ein Verfaſſungsgeſetz erfolgen.“ Auf demſelben 

W S0 eschrdersrechs Bd. 1, S. 346),



Jeltinek (Staatskunde Bb. 2, S. 107) und Müget (Kom⸗ 

mentar zum Äufwertungsgeſetz S. 387/88). ů 

Man wird an all dieſen bedeutenden Namen nicht ſo leicht⸗ 

hin vorbeigehen können, wie es das dem Senat vorgelegte Gut⸗ 

achten der Juftizabteilung tut, das nur dle Namien Triepel, und 

Haiſchel nennt, und zwar in einer Deri als handle es 
6 ſch dabei um zwei vereinzelte wunderliche a Herren, über 

die die Praxis hinweggegangen ſei. Dabei iſt nur Pauncſehen 
auptſtütze verwandte Eutſcheidung des 

Reigsgerichls Wo, 10 S. 9, ſich Reichsger . 107, S. 315, v ů 
müchtiaungsgeletzes vom 13. Oktober 192) beſchäfligt, das aber, 

wie der Reichstagspräſident im Prototoll ausdrücklich feſtflellt, 

Lenil mit verfaffungsändernder Mehrhelt. verabſchtebet wor⸗ 

en ilt. 
Mon wird abwarten müſſen, ob getzenüber dieſer eluhelligen 

Meinung der Wiſſenſchaft und ver nunmehr ſtändigen Praxis 

inm Reich der BDanziger Senat und die neue Reßterungstoalition 

den Mut finden werden, mit einfacher Mehrheſt der inderheit 

des Volkslages ein Ermächtigungsgeſetz aufzuzwingen. „Man 

muß ſich klar darüber ſein, daß die Abkehr von der u0, Ponderh 

obwohl ſie beꝛ in ein Geſetz kleibet, nicht Anwendung, fondern 

Verletzung der Verſaſſung iſt. Auch die geſctzgebenve Gewalt 
lann einen wiohtKemich unternehmen.“ Dies ſage nicht ich, 

ſondern der wohl lonſervativſte Staatsrechtslehrer Trie el 

(u. a. O. S. 7). Auf ein recht anſechtbares Einzelautachten 

vieſes Staais rechtslehrers hin ſinp ſich die neuen Koalitions⸗ 

parteien darüber einiß geworden, daß die Kürzung der Be⸗ 

umtengehälter um 6 bis 10 Prozent einer verfaſſungsändern⸗ 

den Mehrheit bedürfe. Wenn man etwa 50 Prozent der Be⸗ 

völkerung ihr Recht auf Mitwirkung an der Geſeßgebung neh⸗ 

auönn „ſo glaubt man, dies burch einfaches Geſet machen 
u können. 

ü Es wird Sache der Oppoſttion ſein, die Rechte der Minder⸗ 

helt zu wahren. Sein Verbündeter in dieſem Kampf iſt der 

Völterbund, der Garant der Danziger Verfaſſung. 

Preußiſcher Kommiß in der Reichswehr. 
Genoſſe Franz Künſtler hat im Reichstag folgende Anfrage 

eingebracht: 
n Demmin in Pommern hat ein Reichswehrſoldat vom 

6. Reiterregiment fünf Revolverſchüſſe auf einen Unterwacht⸗ 
meiſter abgegeben und denſelben ſchwer verletzt. Die menſchen⸗ 
unwürdige Behandlung durch Vorgeſetzte ſoll der Grund des 
Attentats geweſen ſein. 

Die Zahl der Selbſtmorde in der Reichswehr nimmt trotz 
aller Kritik im Reichstag und trotz aller Verſicherungen, des 
Reichswehrminiſteriums nicht ab. In faſt allen Fällen wird 
der Selbſtmord der verz ung der Mann⸗ 

urch Vorgeſetzte 
m 5 

ſchaften über ſchlechte, unwür 
in Zufammenhang gebracht. 

ahlreiche Beſchwerden kommen ſchon ſeit Jahren von miß⸗ 
handelten Soldaten aus den ponmerſchen Garniſonſtädten. 
Beſtimmte Offiziere und Unteroffiziere vom Inſanterie⸗Regi⸗ 

mit der Gültigteit des Er⸗ 

  

   

        

ment Nr. 4 reden die Soldaten der deutſchen Republik mit 
„ri ſtiebel, Schlipsträger“ uſw. an. Bei dem Eintritt von 
Freiwilligen wurde einem Soldaten Grähn aus Stettin von 
einem Unteroffizier geſagt: „Richtig. wiever ſo ein Kerl dabei⸗ 
Früher am Bollwerk geſtanden und auf die Reichswehr ge⸗ 
ſpuckt und heute ſind ſie zufrieden, daß ſie bei uns ſind Euch 

rüber kennt man ja. Na, warten Sie, Sie ſollen mein be⸗ 
ſonderer Freund werden.“ 

Das Verſprechen hielt der Unteroffizier. Grähn in ver⸗ 
weifelter Stimmung unternimmt einen Selbſtmordverſuch. 
achdem verſelbe vereitelt wird, wird Grähn fahnenſlüchtig 

und ſtrafbar. Bei einer anderen Gelegenheit erklärt ein Leut⸗ 
nant S. ů den Uutexoffizieren: „Ich mache die Unteroffiziere 
verantwortlich. Schleifen Sie die Leute, die Verantwortung 
übernehme ich, ich der Leutnant Scholz!“ 

Solche Anweifungen blieben leider nicht ohne Erfolg. Die 
Soldaten fliehen der Qual, werden fahnenflüchtig, werden be⸗ 
ſireſ. und- unternebmen dann einen Selbſtmordverſuch! 

a die Mitteilungen über ſchlechte Behandlung der Sol⸗ 
daten und über Selbſtmorbverſuche nicht verſtummen, frage ich 
hiermit an: 

1. Sind dem Reichswehrminiſterium die oben nur kurz ge⸗ 
ſchilderten Zuſtände bekannt geworden? 

2. Welche Maßnahmen gedenkt das Reichswehrminiſterium 
gegen Vorgeſetzte, die ſich eine menſchenunwürdige Behandlung 
ihrer Untergebenen zuſchulden kommen laſſen, zu ergreifen? 

8. Gedenkt dos Reichswehrminiſterium eine Kontrollinſtanz 
zu ſchaffen, die die Ausbildung der Soldaten überwacht und 
überprüft? 

Chineſiſche Demonſtration in Brüſſel. Am Mittwoch 
demonſtricrte vor dem Auswärtigen Amt ein Zug der in 
Brüſſel anſäſſigen Chineſen. Von hier aus begaben ſich die 
Demonſtranten zur Bürſe, wo es zu ernſten Zujammen⸗ 

ſtüßen mit der Polize! kam, als die Chineſen verſuchten, den 

Straßenbahnverkehr aufzuhalten und ſich weigerten, den 

Aufforderungen der Polizei Folge zu leiſten. Zwei wurden 

bei dieſem Buſammenſtoß ernſthaft verietzt, ebenſo mußte 
ſich ein Schubmann in ärztliche Behandlung begeben. Ins⸗ 

geſamt wurden noch im Laufe des Abends 30 Verhaftungen 
vorgenommen. Die Demonſtration galt der Verhinderung 

des heute in Kraft tretenden belaiſch⸗chineſiſchen Vertrages. 

Ubrainiſch⸗ruffljche Streitigkeiten in der 
ü Sowjetunion. 

Aus Moskau eingelaufene Nachrichten laſſen bie Lem⸗ 

berger ukrainiſche Preſſe die Befürchtung ausſprechen, aß 

ſich die kührenden Kreiſe der Kommuniſtiſchen Partel und der 
Sowjetregierung in Moskau nach Beilegung des Streits mit 

der Oppoſitlon zu einem Vorſtoß gegen die nationalen Be⸗ 
ſtrebungen der Ukraine anſchicken. Man ſei in Moskan der 
Anſicht, daß die Kommuniſtiſche Partei der Ukraine in ihren 

nattonal-politiſchen Forderungen zu weit gebe und es werde 

  

beabſichtigt, gegen die allzu ſcharfen Ukrainiſterungs⸗Mak⸗ 
nahmen der Charkower Sowljetregterung Proteſt einzulegen. 
Ein ſolcher Schritt werde von den Moskauer offiziellen 
Kreiſen bereits ſeit längerer Zeit geplant, bisher aber ſei 
er wegen der verworrenen Lage innerbalb der Partei immer 
wieder aufgeſchoben worden. — Es muß bierzu bemerkt wer⸗ 
den, daß die heute niedergerungene Oppoſttion gerade in 
der Kommuniſtiſchen Partet der Ukraine eine beträchtliche 

Anhängerſchaft hinter ſich hatte. 
Der Streit zwiſchen den Ukralnern und dem großruſſi⸗ 

ſchen Element im Lande ſpiegelt ſich auch in den Spalten der 

kommuniſtiſchen Parteipreſſe wider. In der in Kiew er⸗ 

ſcheinenden „Proletarſkala Prawda“ forderte erſt kürzlich 

ein prominenter ruſſiſcher Kommuniſt mehr Maßhalten bei 

der Ukrainiſierung des Volksſchulweſens. Nach ſeiner Dar⸗ 

ſtellung würden die Rechte der ruffiſchen Minderheit in der 

Ukraine geradezu mißathtet und die Pflege der ruſſiſchen 

Kultur werde bei Fortführung der gegenwärtigen Schul⸗ 

politik bald unmöglich werden. Demgegenüber weiſen nun 

die Kiewer Schulbehörden darauf hin, daß der jetzige 

Prozentſab der ruſſiſchen Volksſchulen in Kiew (290 Prozent) 

noch zu hoch ſei und in den nächſten Jahren augunſten des 

ukrainiſchen Schulweſens reduziert werden müſſe. Grozße 

Erregung unter den Ruſſen hat auch die neuerlich verfügte 

Entlaſſung von etwa 150 Staatsangeſtellten ruſſiſcher Natto⸗ 

nalität hervorgerufen, denen ihre Unkenntnis der ukraini⸗ 

ſchen Sprache zur Laſt gelegt wurde. Weitere Entlaſſungen 

aus dem gleichen Grunde ſind von der ukrainiſchen Sowjet⸗ 

regierung bereits angekündigt worden. 

Aenberung der Geſchüftsordnung des Reichstages. 
Im. Geſpräch mit einem parlamentariſchen Mitarbeiter 

der „Voſſtſchen Zeitung“ über die Wiederaufnahme der 

Arbeiten im Reichstage gab Präſident Gen. Loebe der 
Meinung Ausdruck, daß in den erſten Tagen nach Eröffnung 

des Reichstages größere Debatten über die Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge und eine außenvolitiſche Beſprechung der Vorgänge 
in Geuf und Thoiry zu erwarten ſeien. Ferner ſoll auf 

Antrag der Kommuniſten die Frage des Hohenzollernver⸗ 
gleichs in Preußen und der. Fürſtenabfindung überhaupt 

behandelt und auf Wunſch der Sozialdemokraken ein Be⸗ 

ſchluß über die Frage der Rückkehr des ehemaligen Katſers 
nach Deutſchland gefaßt werden. 

Größten Wert lent Präſident Loebe auf die Aenderung 
der Geſchäftsordnung, wobei er einer Teiluna der Reichs⸗ 
tagsſitzungen in politiſche und in Geſchäftsſitzungen be⸗ 
ſonderes Intereße entgegenbringt. Die vorliegenden und 
in den nächſten Tagen zu erwartenden Vorſchläge zur 
Aenderung der Geſchäftsorsnung ſollen ſofort dem Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuß überwieſen werden, wo die Aenderung 
noch im November fertiggeſtellt werden ſoll. Vor allem ſdll 
die Verkürzung der Redezeit mehr als bisher durchgeführt 
werden, wobei der Präſident zunächſt ſelbitändig vorgehen 
könne. Angeſichts der letzten Vorkommniſſe im Preußiſchen 
Landtage will Präſident Lvebe bereits in der erſten Sitzung 
des Aelteſtenrats darauf hbinweiſen, daß ſeder Verſuch einer 
Wiederheͤlung dieſer Szenen im Reichstage ihn nötigen 

wfüirde, eine ſofortige grundlegenbe Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu beantragen, wobei insbeſondere das für den 
Präſidenten beſtehende Recht des Ausſchluſſes von Abge⸗ 
ordneten für einen Tag erheblich erweitert werden foll. 

Entſchllezung des Ronnnͤniſtiſchen Parteitages. 
Die Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei des Sowiet⸗ 

uUnion billigte in einer Entſchließung die Tätigkeit der Ver⸗ 
treter der Partei und verurteilte die fraktionelle Arbeit der 
ruſſiſchen Oppoſition gegen die kommuniſtiſche Internatio⸗ 
nale. Die Konferenz billigte ferner die Beſchlüſſe der Voll⸗ 
ſitzung des Zentralkomitees und der Beutralkontroll⸗ 
kommiſſion über die Entbindung Sinowiews von der Arbeit 
in der kommuniſtiſchen Internationale. 

Die Elebtriflzierung Rußlands. 
Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag hielt Rukow ein 

Reſerat über die Wirtſchaftslage der Sowjetunkon, in dem 
er auf die Leiſtungen der Induſtrie und der Landwirtſchaft 
hinwies, und insbeſondere über bedeutende Fortſchritte auf 
dem Gebiet der Elektrifizierung berichtete. Im laufenden 
Jahre, ſo erklärte er u. a., werden neue Kraftwerke in 
Betrieb genommen werden. Die weitere 150 000 Kilowatt 
erzeugen werden. Im Donez⸗Becken hat ſich in den letzten 
zwei Jahren die Kohlenkürderung um 17 Millionen Tonnen 
erhöht. Der Induſtrieplan ſieht eine Ausdehnung der 
Induſtrie im laufenden Jahr um 18 Proßzent und im nächſten 

„Jahr um 12 Prozent vor. Im verfloſſenen Wirtſchaftsjahr 
hat die Induſtrie einen Ertrag von 500 000 000 Rubel er⸗ 

eben, wobei der Amortiſationsfonds nicht eingerechnet iſt. 
m laufenden Jahre werden in der Induſtrie eine Milliarde 

Rubel zum Zwecke umfangreicher Erweiterungen inveſtiert 
werden. Die Induſtrieſierung des Landes ſe5ßt das uner⸗ 
ſchütterliche Feſthalten an der erprobten Preisſenkungs⸗ 
politik zwecks Ausdehnung des ländlichen Marktes und Er⸗ 
haltung und Feſtigung des Bündniſſes zwiſchen Proletariat 
und Bauernſchaft voraus. 

  

  

Der v9. Jahrestag der ruſſiſchen Revolntion. 
Auf die bevorſtehende Feier des 9. Jahrestages der 

bolſchewiſtiſchen Revolution am 7. November weiſt ein Erlaß 
des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei hin, in dem 
alle Parteiorganiſationen in den Ländern des Sowjetbundes 
aufgefordert werden, bei den Feſtlichkeiten die unzerſtörbare 
Einheit und Geſchloſſenheit der Partei beſonders zu betonen. 
Als Loſungen für die Umzüge und anderen feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen ſchlägt das Zentralkomitee 35 Paxolen vor, 
unter welchen die fünfte zur weiteren Unterſtützung der 
Streikenden in Englaud aufruft, die ſiebente der chineſiſchen 
Revolution den Sieg wünſcht. In der zwöljten heißt es, 
daß Lenins Partei immer einheitlich war, iſt und ſein wirb. 
Hervorgehoben ſei noch die 29. Loſung, welche lautet: „Der 
Bürokratismus iſt eine Eiterbeule am proletariſchen Staats⸗ 
körper, durch die Kraft der Arbeiter und Bauern werden 
wir ſie ausbrennen.“ 

Neue Verhandlungen im engliſchen Bergbaulampf. 
Der Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften tritt am Frei⸗ 

tag zu einer Sitzung mit der Bergarbeiterexekutive zufammen, 
um ſich von dem Bergarbeiterverband die Ermächtigung zu 
neuen Vermittlungsverſuchen bei der Regierung geben zu 
laſſen. Das Ziel iſt, eine neue Konferenz zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Bergarbeitern herbeizuführen. Der Generalrat 
der Gewerlſchaften wird die Möglichteit neuer Verhandlungen 
durchaus optimiſtiſch betrachten, während in Regilerungskreiſen 
die Ausſichten für neue Beſprechungen äußerſt peſſimiſtiſch be⸗ 
urteilt werden. 

Der angebliche Erabergermörder. Die Pariſer Preſſe 
veröffentlicht nähere Einzelheiten über die in Colmar er⸗ 
folgte Feſtnahme des mutmaßlichen Erzbergermörders 
Edelmann⸗Forrnier. Der „Temps“ meldet, daß zahlreiche 
in der Wohnung des Verhafteten gefundenen Dokumente 
den Verdacht beſtätigen, daß es ſich zum mindeſten um einen 
Komplizen der Mörder Erzbergers handle. Vor allen 
Dingen ſei ein Automobilfahrſchein auf den Namen Klein 
lautend in der Wohnung Edelmanns gefunden worden, 
ebenſo ein Brieſ, in dem von einer Verurteilung Edelmanns 
zu fünf Jahren Gefänguis wegen Beihilfe zum Mord ge⸗ 
ſprochen wird. Vorläufig iſt die Unterſuchung noch im 
Gange. Die frauzöſiſche Polizei hat die Photographie und 
die Fingerabdrücke des Verhafteten u. a. auch der Berliner 
Autort oende zugehen laſten:; ſie wartet zunächſt deren 

ntwort ab. 

    

Der bucklige Knabe⸗ 
Von Emil Felden. 

Geduckt ſchleicht der bucklige Knabe an der Hecke entlang. 
Scheu blickt er um ſich. Bleibt ſtehen, ſowie er ferne Kinder⸗ 
ſtimmen hört. drückt ſich verängſtigt in die Hecke binein, ſelbſt 
wenn die Dornen ſtechen. Vergebens verſucht der allzu große 
Kopf ſich horchend aus den allen bohen Schultern herauszu⸗ 
recken.. Die Stimmen entfernen ſich, verhallen. Der 
weiter atmet auf, lacht meckernd und ſchleicht vorſichtig 
weiter. 
Nun bat er das Dorf weit binter ſich gelaßen. Und da⸗ 

mit ſeine Quälgeiſter, die Kinder. Wie ſie ihn necken. Wie 
ſie ihn ſtoßen, an den Haaren zerren, ihn einander wie cinen 
Ball zuwerfen, zurückwerfen. Lachen dabei in fröblichem, 
gedankenloſem Uebermut. Spotten, wenn die Tränen über 
die pergamentfarbenen Wangen ſeines ſchon ſo alt ſcheinen⸗ 
den Geſichtes herunterrinnen. Und johlen und ſchreien vor 
Freude, hetzen ihn wie ein Tier in erbarmungsloſer Kinder⸗ 
grauſamkeit. 

Wie er ſie haßt, dieſe andern, dieſe gefunden Kinder, von 
denen er nur Böſes erſährt! O wie er ſie baßt! Totichlagen 
könnte er ſie alle. Eine Erleichterung iſt es ihm, wenn er 
ibnen ungeſeben die Zunge ganz lang berausfßtrecken kann. 
wenn er ihnen ungehört die gröbiten Schimpfworte nach⸗ 
rufen kann. Seil ſie ihn nicht lieben. Vielleicht noch mebr 
— weil keiner von ibm geliebt werden will. Keiner. Und 
nur weil er anders ausfieht als ſie. Kann er etwas dafür, 
daß die Schweſter ihn als kleines Kind bat auf den Boden 
jallen laßen? Die Mutier ſtand bei fremden Leuten am 
Waichi e. die Schweüer ließ ſich von Kameraden zum 
Syielen perlocken. Da geſichah das Unglück. und er, der von 
nichts wußte, war ein mißgeſtalteter Krüppel, den niemand 
gern mochte. Denn ſelbtt die Mutter empfand ihn als 
iaur Laſt, das fühlie er wobl, wenn pe es auch nicht 
1 —— 

Alle Kinder batten Freunde Fiur er nich. An ihm 
awackte jeder herum, urd jeder glanbte. ungeſtraft ſein gran⸗ 
iames Spiel mit ihm treiden zu können. Ach, wenn er doch 
nur einen einzigen Freund gebabt hätte, einen Frennd, dem 
er eiwas Liebes Bätte erweiſen können! Aber keiner wollte 
etwas mit ihm zu tun haben, nicht einmal der verkauſte 
Heini aus Zer elendeſten Hütte des Dorfes, deßen Bater, 
jeden Tag betrunken, ichrrierige Frau und die Sahl⸗ 

  

      

  reichen Kinder derprügelte. Er hatte Heint ein vaaxmal 
kein Frähitack geßeben, iv bungris er auch felber wax, in der! 

Hoffnung, daß er lieb zu ihm ſein würde. Als die andern 
es gemerkt, hatte Heini ihm das Wurſtbrot ins Geſicht ge⸗ 
ſchmiſſen und ihn unter der Geijohle der Mitſchüler ge⸗ 
treten. Sie er alle darum baßte, weil keiner ſein Freund 
ſein wollte 

Der kleine Buckel ſaß unter der Eiche am Waldesrand. 
Zyg ſein Frühſtück heraus. Diesmal war keine Wurſt auf 
dem Brot! Es hungerte ihn ſehr. Ein Hund lief vorbei. 
Ein magerer, ſtruppiger. hählicher Köter. Der Krüppel 
pfiff ihm, rief ihn. Der Hund blieb ſteben, ſchnupperte in 
der Luft und lief zum Knaben hin. Nun ftand er vor ihm 
Und ſah ihn bittend an. Der Knabe wollte ſein Brot zum 
Munde führen. Der Hund winſelte kläglich. Haft du 
Hunger?“ fragte ihn der Knabe mitleidsvoll. Warf ihm ein 
Stück Brot bin. Kunfivoll fing es der Hund auf. jeine Kinn⸗ 
laden klappien börbar zufammen. Der Knabe lachte. Und 
freute ſich, daß der Hund ſein Brot fraß. Das Tier kam 
ganz nahr an ihn heran. daß ex es ſtreicheln kynnte. Glück⸗ 
ſelig fuhr des Krüppels liebkoſende Hand über das übel⸗ 
riechende, ichmutzige Fell. Sein Auge leuchtete. Ein Weſen, 
daß ibhn nicht verhöhnte, ihn nicht als Unglück und Laſt 
empfand., das ihn gern mochte, das ſich von ihm ſtreicheln. 
fütiern, ichmeicheln, liebkoſen ließ. Häßlich war das Tier — 
jawohl. aber ein guter Hund. Sein Freund. Er biß ihm 
nochmals ein Stück Brot ab und noch eins und der Hund 
fraß es ichweiwedelnd, fraß ihm das ganze Stück Brot wég. 

Als er den lesten Siffen binuntergeſchluckt hatte, blickte 
er den Spender lange an, winſelte. knurrte verlangend. Wie 
weh tat es dem Knaben., baß er nichts mehr zu geben hatte. 
Er wollte das Tier wieder ſtreicheln. Aber es ſprang zurück. 
Urberzengie ſich davon, daß es nichts mehr zu freüen gab, 
machte Sehrt und lief die Straße weiter, ohne ſich im ge⸗ 
rinoben um des Knaben anaſtvolles Rufen zu kümmern. 

Mit großen enttäuichtern. Angen blickte ihm der Buckel 
gach. Sollte nicht einmal der ftruppige Hund ſein Freund 

         

jein? 
Und er begann bitterlich zu weinen 
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II. Philharmoniſches Konzert. 
Das akademiſche Orcheſter der Univerſität Berlin, 

Die rührige Leitung der Philharmoniſchen Geſellſchaft 
hatte für ihren geſtrigen Sinfonieabend, ſchon den zweiten 
in dieſem Monat, das akademiſche Orcheſter der 
Berliner Univerſität verpflichtet, das ſich zu ſeinem 
größeren Teile aus Studenten zuſammenſetzt. Alio eine 
Dilettantenvereinigung, doch, nach den gebotenen Leiſtungen 
zu urteilen, zweifellos eine ſolche, die es mit manchem Be⸗ 
rufsorcheſter getroſt aufnehmen kann. Gewiß mangelt es 
dem Tonkörper an Ausgeglichenheit und Einheit, die In⸗ 
ſtrumentengruppen ſind nicht alle gleichwertig, die Holz⸗ 
bläſer etwas blaß und ausdruckslos, die Violinen nicht ſatt 
und blühend genug, während das ſchwere Blech ſeine Sache 
vorzüglich macht, es bapert zuweilen mit der Einſaszkorrekt⸗ 
heit — aber tros dieſer Mängel konnte man an dem friſchen 
und bingebungsvollen Muſizieren der jungen Menſchen 
ſeine Freude haben. 

Am Pult ſtand Generalmuſikdirektor Dr. Ernſt Prae⸗ 
torius und hielt auf ſtraffe Ordnung. Es gab einen 
Bruckner, die D⸗Moll⸗Sinfonie, und hier gelang es Prae⸗ 
torius, die monumentalen Steigerungen der Eckſätze wuchtig 
aufzugipfeln, das von Wagnerſchem Pathos überglänzte 
Feſt der Poſaunen packend auszubreiten; dem anderen 
Bruckner, dem ſtill in Gott und Natur ergebenen, kam er 
wenig bei, das adagio zog ohne inneres Leuchten vorbei, 
und auch das Scherzo atmete nicht die tiefe Fröhlichkeit aus, 
die ihm innewohnt. 
„Das Reiſſte des Abends bot Georg Kulenkampff 

mit ſeinem Vortrag des ſchwierigen Violinkonzertes von 
Brahms, das er in vollendeter Weiſe meiſterte, mit höchſter 
Vertnoſttät und muſikaliſcher Angeipanniheit, rhythmiſch 
fabelhaft präzis, feſt und kraftvoll die Bogenführung, die 
Pafagen und Doppelgriffe muſterhaft klar und rein, dem 
herben, abſolnt unientimentalen Charakter des Werkes, ab⸗ 
bold jeder oberflächlichen Glättung, volle Geltung ver⸗ 
ichoffend. Praetorius betonte im Orcheſterpart zu recht die 
eigenklich ſinfoniſche Anlage des Ganzen. 

keber das Voriviel zum 3. Akt der Muſiktragödie „Is⸗ 
land⸗Saga“ von Grorg Vollerthun ein Urteil zu fällen, 
ſcheue ich mich, da mir die Oper als Ganzes unbekannt iſt 
und man aus Bruchſtücken leicht zu falſchen Schlüſſen ge⸗ 
langen kann. Jedenfalls ſcheint in ihr der unſelig⸗ſelige 
Geift Bagners hojotoboh zu ſpuken. ů — 

Die Beiucher, ſpendeten dem Geiger und dem Dirigenten   wärmſten AÄpplaus. K. X.  
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Nk. 252 — 17. Jahrgang 

  

é Daumnxiger NMagirimiten 

Die Wahl der neuen Männer. 
Trotzdem in der geſtrigen Volkstagsſitzung, abgeſehen 

von den perſönlichen Erklärungen der Abgeordneten Ziehm, 
Gebauer und Blavier, keine Reden gehalten wurden, zog ſich 
dte Sitzung ſtundenlang hin. Vierzehumal mußte die Abge⸗ vrdneten der neuen Bürgerblockkvalition an die Wahlurne 
treten, um den neuen Senat der „Köpfe und Perſönlich⸗ 
keiten“ zu wählen. Allerdings ſchien man ſelbſt in den Reihen des Hürgerßlocks große Zweifel über die Fähigkeiten 
der einzelnen Kandidaten zu hegen, denn die Stimmenzahl, 
mit der die einzelnen Senatoren gewählt wurden, war ganz 
verſchieden. Der Bürgerblock verfügte zwar im Volkstag 
über eine Mehrheit von 66 Stimmen, aber keiner der 
Senatoren wurde mit dieſer Stimmenzahl gewählt. Die 
meiſten Stimmen erhielt noch der liberale frühere Senator 
Ernſt, für den ſich 68 Abgeordnete des Bürgerblocks er⸗ 
klärten. Der neue Vizepräſident Riepe dagegen erhielt nur 
60 Stimmen. Sehr viele Senatoren erreichten dagegen nicht 
einmal dieſe Stimmenzahl. Insbeſondere waren es be⸗ 
ſonders die deutſchnationalen Kandidaten, die alle unter 
60 Stimmen erhielten. Am ſchlimmſten erging es dem neuen 
Senator Schmidt, für den ſich nur 47 Stimmen erklärten. 

  

  

  

Es war ein großer Tag im Haus, 
Und ſchwer für die bürgerlichen M. d. V.s, 
Denn 14 mal mußten ſie zur Wahlurne ſchreiten, 
Um zu wählen den Senat der Perſönlichkeiten. 
Aber aus edr Wahlurne kam, o Schreck und Graus, 
Trotz allem nur lauter Nullen heraus. 

Die geſamte Oppoſition blieb der Wahl fern, ſo daß 
während der ſtundenlangen Wahlbandlung nur die Abge⸗ 
ordneten des Bürgerblocks im Saal anweſend waren oder 
zum Teil mit großem Hallo aus den Reſtaurationsräumen 
ſchleunigſt herangeholt wurden. Bemerkenswert iſt, daß die 
eine Fraktion der Hakenkreuzler, und zwar die deutſch⸗ 
ſozialen Abgeordneten Bergmann, Hermann und Lehmann an der Wahl teilnahmen, während die Hitlermannen Hohn⸗ 
feldt und Nordwig gegen den neuen Kuhhandel, wie Hohn⸗ 
feldt die Regierungsbildung bezeichnete, durch Fernbleiben 
pProteſtierten. 5 

Die Kommuniſten blamierten ſich wieder einmal. Nach⸗ 
dem gerade ſie einzig und allein die Bildung des Bürger⸗ 
blockſenats ermöglicht haben, machten fie jetzt in einer Er⸗ 
klärung gegen den nur durch ihre unſinnige Taktik ge⸗ 
ichaffenen Senat Theateroppoſition. Ihr Abgeo 
Liſchnewſki erklärte, daß ſie dieſer Regierung den ſchärfſten 
Kampf anſagen und daß die Kommuniſten die werktätige 
Bevölkerung des Freiſtaats auffordern, den parlamentari⸗ ſchen Kampf der K.⸗P.⸗D.⸗Fraktion durch Maſſenaufmarſch aller Werktätigen zu unterſtützen. Die Kommuniſten jeien 
gegen lede Völkerbundsregierung und jede Koalitionsregie⸗ 
rung. „Her mit einer Regierung der Werktätigen“ war die Schlußphraſe des Herrn Liſchnewſki. Daß man mit ſolchen Redensarten nicht die Macht der bürgerlichen Parteien und nicht die Abhängigkeit Danzigs vom Völkerbund bricht, können natürlich die kommuniſtiſchen Auch⸗Politiker nicht 
einſehen. Eine kommuniſtiſche Regierung der Werktätigen, die ſich nicht auf das Parlament ſtützt, würde in 24 Stunden davongeiagt ſein da natürlich der Bölkerbundskommiffar die Danziger Verfaſſung ſchützen muß und Sowjetrußland ſich ſehr hüten wird, eine kommuniſtiſche Regierung Danzigs mit Waffenhilfe zu unterſtützen. 

* 

Die Wahl hatte im einzelnen folgendes Ergebnis: 
Landesbaurat a. D. R̃'epe (Dt.⸗Nat.) erhielt als Vize⸗ 

präſident des Senats 60 Stimmen, 6 Stimmzettel waren u⸗ 
beſchrieben. — Kalkulator Beuſter (Dt.⸗Natl.) 62 Stim⸗ 
men, eine Stimme für den Abg. Polſter, 4 Stimmz⸗ttel un⸗ 
beſchrieben. — Geſchäftsführer des Landbundes Biſchoff 
(Dt.Nat.) 56 Stimmen, 9 Stimmzettel unbeſchrieben. — 
Stadtrat a. D. Ernſt (Lib) 63 Stimmen, 3 unueſchrieben. 
— Gewerkſchaftsſekretär F ormeI] (3tr.) 61 Stimmen, 
5 unbeſchrieben. — Weingroßhändler Fuchs (Str.) 61 Stim⸗ 
men, 5 unbeſchrieben. — Studienrat Jeutſfch (Dt.⸗Nat.) 
50 Stimmen, 13 unbeſchrieben. — Rechtsanwall Kurow ſki 
(Ztr.) 61 Stimmen, 5 unbeſchrieben. — Baugewerksmeiſter 
Reichenbderg (Dt.⸗Rat.) 57 Stimmen, 8 uübeſchrieden. — 
Prälat Sawatzki (3tr.) 59 Sti men, 7 unbeſchrieben. — 
Bankdirektor Schede (St.⸗Nat.) 5? Stimmen, ò unbeſchrie⸗ 
ben. — Bauamtsrat Schmidt (Beamt.⸗Gruppe) 47 Stim⸗ 
men, 17 unbeſchrieben, eine ungültig. — Buchdruckereſbeſitzer 
Siebenfreund (Lib.) 53 Stimmen, 9 unbeſchrieben. 
J für Raube. — Gutsbeſitzer Zfehm⸗Ließanu (Dt.⸗Nat.) 
565 Stimmen, 8 unbeſchrieben. 

Zu Beginn der Sitzung wurde zunäßhſt die Wahl der beiden 
Vizepräßtdenten des Volkstages vorgenommen. Die ſozialdemo⸗ kratiſche Fraktion hatte am Vormittag dem Präſidenten Mit⸗ 
teilung davon gemacht, daß ſie zum erſten Vizepräſidenten den 
bisherigen Senatsvizepräſidenten, Abg. Gen. Gehl, vorſchlage. 
Gen. Gebl wurde ſodann durch Zuruf gewählt. Präſtdent 
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Das unverzollte Reiſegepäck des Expräſidenten Ziehm. 
Emne Auseinanderſetzung im Volkstag. — Mißghlüchter Rehtfertigungsverſuch. — De „Kontrolle“ nach 1/ Jahren. 

Ein ungleich ſtärkeres Intereſſe als die Wabl der neuen 
Senatoren nahm in der geſtrigen Volkstagsſitzung die An⸗ 
gelegenheit des Zollſchmuggels des ehemaligen deutſch⸗ nattonalen Senatsvizepräſidenten Dr. Ziehm, über die 
unſeren Leſern bereits durch mehrere Veröffentlichungen 
unſerer Zeitung bekannt iſt, in Anſpruch. Gleich zu Beginn der Sitzung ergriff der Abg. Dr. Ziehhm das Wort, um den Sachverhalt von ſich aus „klarzuſtellen“, was ihm aller⸗ dings nicht gelingen ſollte. 

Abg. Dr. Ziebm erktlärte, da er, gleich nachdem der 
Abg. Dr. Blavter (Otſch.⸗Danz.) in der Volkstagsſitzung 
vom 26. März d. J. den Vorwurf gegen ibn erhoben habe, 
mit Hilfe des Dilomatenpaſſes zollpflichtige Waren ein⸗ 
geſübrt zu baben, ohne ſie zu verzollen, das Landeszollamt, 
alſo ſeinen Kollegen Staatsrat Kreft, erſucht habe, die Unterſuchung deswegen einzuleiten. Leider ſei das Er⸗ 
ebuis dieſer Unterſuchung, die tatſächlich geführt worden 

ei. bisher nicht veröffentlicht worden. Er fühle ſich deshalb vexpilichtet, perſönlich darüber Auskunft zu geben. 
Eine eigenartige Unterfuchung. 

Die Angriffe Dr. Blaviers bätten ihren Grund in An⸗ 
gaben des Abg, Gen. Gebauer, der an dem fraglichen 
Tage mit ihm (dem Redner) in einem Abteil gefahren ſei 
und aus Unterhaltungen erfahren haben wolle, daß er (der 
Redner) unverzollte Waren eingeſchmuggelt habe. Dieſe An⸗ 
gaben fetien durch die Unterſuchung jedoch wiberlegt worden, 
da die Unterſuchung ⸗(ietzt nach 175 Jahrenl) feſtſtelle, daß 
ein Zolldelikt nicht vorhanden ſei. Gegenüber der Frage 
der „Danziger Volksſtimme“, warum keine Nachverzollung 
erfolge, habe das Landeszollamt feſtgeſtellt, daß „die Er⸗ 
mittlungen ergeben haben, daß die von Dr. Ziehm und 
ſeiner Gattin auf der Reiſe mitgeführten Sachen zollfrei waren“. (Und das alles 14, Jahrs nach dem Tage, als die Waren eingeführt wurden.) 

Abg. Dr. Ziehm fühlte ſich nach dieſer in jeder Beziehung 
unzulänglichen Erklärung bemüßigt, der Hoffnung Ausdruck 
zu geben, daß die Zeitungen, die über den Vorgang berichtet hätten, nun ibre Anſicht revidieren mögen. Wenn Herr Ziehm aber geglaubt hatte, mit dieſer Erklärung die gegen 
ihn erhobenen Vorwürſe zunichte gemacht zu haben, ſo hatte er ſich geirrt. Gleich nach Beendigung der Senatorenwahl 
erſchien vtelmehr Abg. Gen. Gebauer am Nednerpult 
und gab folgende Erklärung ab: 

Zu der vom Herrn Abgeordneten Dr. Ziehm heute ab⸗ 
gegebenen Erklärung habe ich folgendes zu erwiedern: 

Es war an einem Dienstag, kurz vor Weihnachten 1924, 
ich glaube am 16. Dezember 1024, als ich von einer In⸗ formationsreiſe von Berlin—Stettin zurückkehrte und auf 
dem Bahnhof in Martienburg die Ankunft des Herrn Se⸗ natsvizepräſtdenten Dr. Ziehm und ſeiner Eheftau, Herrn Regierungsrat Mundt und deſfen Ehefrau, bemerkte, die 
mit 4 bz w. 3 Gepäckfn cken, größeren und kleineren 
Umfanges, mit dem Berliner D-⸗Zug eintrafen. Ich fuhr 
mit dieſen Herrſchaften von Marienburg nach Danzig eine 
Strecke lang in ein und demſelben Abteil. In Simonsdorf 
wurden die Geräckſtücke des Herrn Dr. Ziehm und des Herrn Regierungsrats Mundt keiner Kontrorleunter⸗ 
zogen. Ich konnte dann aus den zwiſchen Frau Ziehm und 
Frau Mundt geführten Geſprächen entnehmen, 
daß ſie in Berlin große Weihnachtseinkänfe gemacht hatten 
und daß die mitgeführten Koffer nicht ausreichton, ſo daß 

in Berlin noch ein Koffer zugekauft worden ſei. 
Ich habe von dieſem Vorfall weder in der Preſſe noch in 
der Oeffentlichkeit Erwähnung getan, woraus hervorgeht, 
daß ich ſelbſt meinem politiſchen Gegner gegenüber kulant 
gehandelt habe. Lediglich habe ich kurz nach dem Vorfall 
bem Herrn Abg. Dr. Blavier bei einer gelegentlichen 
Unterhaltung davon Kenntnis gegeben. 

Herr Dr. Blavier hat 175 Fahre ſpäter ohne mein Mit⸗ 
wirken hler im Volkstag von meinen gemachten Angaben 
Mitteilung gemacht. Lediglich auf Grund dieſer Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Dr. Blavier im Volkstag bin ich vom 
Zollamt für Strafſachen aufgefordert worden, Mitteilung 
über meine gemachten Wahrnehmungen zu geben, welcher 
Aufforderung ich nachgekommen bin und auch nachkommen 
mußte. Dieſe Aufforderung iſt, wie ich mich augenblicklich 
zu entſinnen glaube, im Mai dieſes Jahres erfolgt. Es 
kann fich alſo durchaus nicht darum handeln, 
daß bei mirdie Abſichtmitseſpielt hat, Herrn 
Dr. Ziehmbei der jetzigen neuen Regierungs⸗ 
bildbung Schwierigkeiten zu bereiten. Vor 
zirka 14 Tagen iſt mir vom Zollamt L für Strafſachen mit⸗   

geteilt worden, daß das Strafverfahren gegen Dr. Ziehm eingeſtellt worden ſei aus zollrechtlichen Gründen, Nach der Zollordnung, ſo wurde mitgeteiſt, liege ein ſtrafrecht⸗ liches Zolldelikt nur dann vor, wenn die Sachen ſo verpackt ⸗· worden feien, daß ſie verheimlicht werden ſollten oder wenn auf Befragen nach zollpflichtigen Waren eine verneinende Antwort gegeben werde, obwohl ſolche mitgeführt werden. Ein ſolches Delikt lag nach meinen gemachten Wahrneh⸗ mungen nicht vor. 

Anf keinen Fall war aber in dieſem Schreiben des Zollamtes bemerkt worden, daß überhaupt keine Zollpflichtigen Waren 
mitgeführt worden ſeien. 

Erſt nachdem die Preſſe auf dieſen Fall eingegangen iſt, hat 
ſich das Zollamt veranlaßt geſehen, mir mitzuteilen, daß die 
angeſtellte Unterſuchung ergeben habe, daß zollpflichtige Waren nicht mitgeführt worden ſeien. Ich habe ſofort nach Erhalt dieſes Schreibens dem Zollamt mitgeteikt, daß ich gegen dieſe Behauptung doch Einwendungen erheben müſſe, da aus den von ben beiden bezeichneten Damen geführten Geſprächen, wie ich ſie dem Zollamt angegchen hatte, ohne Zweifel hervorging, daß es ſich um zollpflichtige Waren ge⸗ 
fandelt habe. Ich habe dem Zollamt ferner mitgeteilt, daß cs ſich bei den mitgeführten Gepäckſtlicken lediglich um pri⸗ vates Gepäck gehandelt hat und nicht etwa um Diplomate⸗ gepäck, deun als ſolches waren dieſe Gepäckſtücke nicht ge⸗ kennzeichnet. 
Das Zollamt hat ferner in dem an mich gerichteten 

Schreiben vom 25. Oktober eine Polemik gegen die Re⸗ 
daktion der „Danziger Volksſtimme“ geführt, die ich nicht zu beantworten in der Lage war. Wenn das Zollamt der An⸗ ſich war, daß die Preſſe etwas Falſches über das Ergebnis 
diefer Unterfuchunn geöracht hat, ſo hätte es ſich ſelber an die in Betracht kommende Preſſe' wenden müſſen. 

Ich muß ferner feſtſtellen, daß in ber „Neuen Zeit“ mehr⸗ mals, nachdem Herr Dr. Blavier dieſe Angelegenheit hier 
zur Sprache gebracht hat, auf dieſen Vorfall eingegangen worden iſt und daß bis heute eine Berichtigung weder in 
der „Neuen Zeit“ noch in einer ſonſtigen Zeitung erfolgt iſt. Meine den Zollamt gemachten Angaben behalte ſch anfrecht. Auch der Abg, Dr. Blavier (Dſch.⸗Danz.) nab eine 
Erklärung folgenden Inhalts ab: „Abg. Dr. Ziehm hatein 
ſeiner perſönlichen Erklärung zum Ausdruck gebracht, daß 
die Behörde ein Zollvergeben nicht habe feſtſtellen können. 
Fitr uns handelt es ſich aber um die Frage, ob von der Gattin des Herrn D. Ztehm Kleidungsſtlicke und Schuhe 
über die Grenze geſchmuggelt worden ſind und das Danziger Hewerbe dadurch geſchädigt worden iſt. Uleber dieſe Frage 
kordern wir klipp und klare Auskunft. Ob ein ſtrafbares 
Delikt vorliegt, intereſſiert die Bevölkerung nicht, 

entſcheidend iſt, ob ber deutſchnationale Vißepräſident 
eine Handlung zum Schaden der Danziner Wirtſchaft 

begangen hat. 
Nun war Herr Ziehm in die Enge getrieben. In ſeiner 

Hllfloſigkeit verſuchte er noch einmal, ſich rein zu waſchen 
und tat das mit einer ſo lendenlahmen Erklärung, in der 
er nichts anderet tat als ſeine Unſchuld zu beteuern, Die 
Erklärung lautete: 

„Es iſt nicht richtig, daß meine Fran und ich damals in 
unſerem Koffer irgendwelche zollpflichtigen Sachen mit⸗ 
gebracht haben. Wir haben keinen Koffer neu gekauft. 
Unſere Koffer waren ſämtlich mehr als ein Fahr alt. Die 
Frage des Abg. Dy. Blavier kann nur dahin beantwortet 
werden, daß ich das Danziger Gewerbe nicht geſchädigt habe, 
indem ich Sachen in Berkin eingekauft und uber die Grenze 
geſchmuggelt habe.“ 

Man konn nicht gerade behaupten, daß Herr Dr. Ziehm 
aus dieſer Affäre als Sieger hervorgegangen iſt. Es iſt ihm 
in keiner Weiſe gelungen, ſich von dem ſchweren Vorwurf 
eines Zolldeliktes und die Danziger Wirtſchaft geſchädigt zu 
haben, zu befreien. Alles, was er vermochte war. ſeine Un⸗ 
ſchuld zu beteuern. Die von ihm angeführte Unterſuchung 
des Sachverhalts durch das Landeszollamt und deren Er⸗ 
gebnis kann wohl niemand ernſt nehmen. Wie ſollte es der 
Zollverwaltung wohl möglich ſein, jetzt feſtzuſtellen, ob die 
vor 1½ Jahren nach Danzig eingeführten Waren zollpflichtig 
waren. Daß dieſe Feſtſtellung trotzdem getroffen wurde be⸗ 
meiſt. wie einſettig das Verfahren geführt worden iſt und 
wieviel Intereſſe das Zollamt anſcheinend daran hatte. Herrn 
Ziehm reinzuwaſchen. Jedenufalls bleibt der durchans be⸗ 
gründete Vorwurf, daß der deutſchnationale Senatsvize⸗ 
präſident unter Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung ſeinen 
eigenen Vorteil ausgenützt hat. beſtehen. 

.f—....———i.᷑T'T——— 

Semrau ergriff hierauf das Wort, wobei er erklärte, daß der 
Neugewählte ſein Amt in den nächſten Wochen allerbings noch 
nicht antreten könne, da er ſchwer krant daniederliege. Er 
knüpfte daran die Hoffnung, daß er bald wieder zur völligen 
Geſundheit geneſen möge. Seine Worte wurden mit lautem 
Beifall aufgenommen. ů ů 

Zum zweiten Vizepräſidenten hatte die Zentrumsfraktion 
den Abg. Reubauer vorgeſchlagen. Auch diefer wurde durch 
Zuruf gewählt. 

  

Die ungeiöſte Kohlenhriſe. 
Die Koblenkriſe auf dem volniſchen Innenmarkt und 

anßerdem auch in Danzig beginnt immer mehr, ſich zu ver⸗ 
ſchärfen. Zwar hat das polniſche Miniſterpräſidium be⸗ 
ichloſſen. die ſchärfſten Maßregeln gegen die Schuldigen, die 
für den Innenmarkt beſtimmte Kohle exportieren, zu er⸗ 
greifen, doch die Kohlenvorräte im Inlande nehmen immer 
weiter ab und ins Ausland wird weiter exportiert. In 
beond wurde jetzt eine Tonne Kohlen ſchon mit 80 Zloty 
esahlt. ů ů ů 

Leider wirkt ſich die Kriſe, worauf wir wiederholt hin⸗ 
gewieſen haben, auch auf Danzig aus. Der Kohlenmangel 
veranaßt jetzt die Gasanſtalt, den Wiederverkäufern von 
Gaskoks zu erklären, daß die ſtarke Nachfrage nach Gaskoks 
infolge des Mangels an Kohlen und Hüttenkoks die Ver⸗ 
waltiung der Gasanſtalt zwinge. den Berkauf an Wieder⸗ 
verkäufer vorübergehend einzuſtellen. 

Es wird nun aber endlich Zeit, daß dem kataſtrophalen 
Kohlenmangel wirkſam abgeholfen wird. Taatäglich paſſieren 
die Strecke Dirſchau—Danzia lange Kohlenzüge, aber ſie 
kommen nicht nach Danzig berein, ſondern werden vom 
Dabnhof in Stabtgebtet nach dem Hafen umgeleitet. Die 
Kohlen gehen ins Ausland. obgleich Danzig ſchon ſeit Wochen 
völlia ungenügend mit Kohlen verforgt wird. Als ſich heute 
morgen ein Wagen mit dem ſo ſelten gewordenen Brennſtoff. 
auf den Straßen Danzigs zeigte, wurde er von Kaufluſtigen 
umrinat, daß man unwillkürlich an die entbehrungsreichſte 
Zeit des Krieges crinnert wurde. Wie lange ſoll dieſer 
Zuftand noch andauern?   

Alf See verſchollen. 
Zwei „Kapergäſte“ aus Neufahrwaſſer ſeit Montaa vermißt. 

In der Nähr des Lotſenamtes in Neufahrwaſſer haben 
eine Anzahl Secleute ihr Standgnartier, von wo aus ſic an⸗ 
kommenden Dampfern entgegenfahren um ihre Hilfe beim 
Feſtmachen im Haſen anzubieten. Dieſe Seclente, „Kaper⸗ 
gäſte“ genannt, ſind oft 3 bis 4 Tage auf Sec. .Ihr Aus⸗ 
bleiben errengt deshalb in den erſten Tagen keinerlei Be⸗ 
forgnis. 

Aber es iſt anzunehmen, daß dieſer aefährliche Beruf 
wiederum 2 Todesopfer gefordert hat. Montag nachmittag 
5 Uhr ſind dic Kapergäſte Bang und Sebath von Neufahr⸗ 
waſſer aus mit einem offenen Motorboot in See geaangen, 
um einem italieniſchen Dampfer, der nach Danzia nnterwegs 
war, entgegenzufahren. Der Dampfer iſt inzwiſchen längſt 
i Hafen, von den beiden Secleuten fehlt jedoch jede Nach⸗ 
richt. Das Schiff haben ſie nicht erreicht. 

Es ilt zwar möglich, daß ſie abgetrieben worden ſind und 
ein vorüberfahrender Dampfer ihnen Zuflucht gah, aber 
wahrſcheinlicher iſt doch daß Bang und Sebath den Tod in 
den Wellen gefunden haben. Als das Motorboot den Hafen 
verließ war nämlich ſtarker Sceaang. Die Kollegen der 
Bermißten haben Suchboote ansgeſchickt, bisher waren ſedoch 
ihre Bemühungen veraeblich. So iſt leiber mit dem Tod der 
beiden Seelente zu rechnen. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bemwölkt, vielfach dieſig oder neblig, 

ſchwache umlaifende Winde Nachtfroſt. Folgende Tage 
unbeſtändig: bei zunehmender Bewölkung auffriſchende öſt⸗ 
liche Winde. 

Polizeibericht vom 28. Oktober 1926. Feſtgenommen wurden 
15 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Fahrradrieb⸗ 
ſtahls, 1 wegen Bandenſchmuggels, 3 aus anderer Veranlaſſung, 
1 wegen Entweichens aus der Anſtalt, 1 wegen Trunkenher. und 
Sachbeſchädigung, 1 wegen Trunkenheit und Bettelns, 3 wegen 
Trunkenheit, 2 wegen Sbdachloñakeit. 

  

  

  



  

    
Elne neue Hochwaſſerwelle der Weichſel 

iſt in den nächſten Tagen im Freiltaatgoblet, u erwarten. Be⸗ 

dingt wird dieſe durch die ausgedehnten und langanhaltenden 

Niel auene mit Schucefällen im Oberlaufgebiet. Es wird 

hler mit einem Anwachfen des Waſſers bis zu 3,00 Meter ge⸗ 

rechnet. 
aher Waſſerſtand des San beltef ſich goſtern auf 2,70 Meter 

über bem Rormalſtand. Im Rayon von, Dubiecko iſt ver San 

berelts aus ſeinen Ufern getreten, wobel er die an vieſem 

„Ffluſſe gelegenen Ortſchaften überflutete. Die Herbſtſaat und 

ein Teil der Hactfrüchte iſt vernichtet. Ueberdies'ſind noch drei 

weltere Gemeinden im Kxeiſe Praemyſt dem Hochwalſer zum 

Opfer geſallen. Geſtern abenp um 8 Uhr ſchwoll hier der San 

gewaltig an, eine Stunde ſpäter war er, aus ſelnen Ufern ge⸗ 

treten, um um 10 Uhr die Straßen von, Arzemyſl unter Waſler 

zu ſeßen. In den in unmittelbaxer, Rähe gelegenen Häuſern 

Mieten Hochwaſſer bié an die Fenſter, ſo daß bie Einwohner 

auf den 

Dächern der Häuſer Schutz ſuchten. 

Um Mitternacht mußte das Elektrizitätswert ſeinen Betrleb 

einſtellen, vba einige Räumc des Werkes unter Waſſer ſtanden. 

Menſchenopfer ſind nicht zu verzeichnen. Von den Zipilbehör⸗ 

den und dem Militär wurde mit Unterſtützung der Feuerwehr 

eine Hilfsaktion in die Wege geleitet. Der höchſte Waſſerſtand 

des San betrug 450 Meter über dem Rormalſland. Un 1 Uhr 

Uachts K5 das Ho⸗ ͤiſſer, zurück, ſo daß der derzeinige Stand 

ſich auf 3,20 Meter bezlffert. 

  

Großfeuer bei Arys. 
Beim Gutsbeſitzer Robert Mathiszik in Seehöbe brach 

ein Großfeuer aus. Eine vor vier, Jahren neuerbaute um⸗ 

fangreiche Scheune, welche gleichzeitig als Speicher und 

Keller diente und die geſamte Getreideernte der zirka 1000 

Morgen großen Wirtſchaft barg, ſtand in einem Flammen⸗ 

meer, als die Feuerwehren erſchienen. Obwohl Waſſer aus 

einem unmittelbar neben der Wirtſchaft gelegenen See vor⸗ 

handen war, ſtanden die Wehren dem wütenden Element 

maͤchtlos gezenüber. Mitverbrannt ſind 1200 Zentner im 

Keller lagernde Kartoffeln und 300 Zeutner Getreide, die 

üünateß verladen werden ſollten, ſerner eine Kühleinrich⸗ 

tung, elne Anzahl landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte, 

Wagen uſw. Der Schaden iſt enorm und nur zum geringen 

Teil durch Verſicherung gedeckt. Es liegt Brandſtiftung vor. 

  

* 
Beerdigung eines Seeopfers. 

Bekanntlich wurde am 13. Oktober am Strande bei 
Karkelbeck eine mänuliche Leiche gefunden. Nach einigen 

Tagen erhielt der dortige Gemeindevorſteher von der Po⸗ 

lizei den Auftrag, die Leiche zu beerdigen, ohne das es ge⸗ 

lungen war, die Identität des Ertrunkenen feſtzuſtellen. 

Da es ſich aber beſtimmt um einen Seemann, anſcheinend 
vom Spritkutter „Hoffunng“ handelte, hielten die Karkel⸗ 

becker mit Geld⸗ und Kranzipenden nicht zurück, ſo daß ſich 

die Beerdiaungsfeier recht würdevoll geſtaltete. Auch iſt 

das Grab des Unbekannten mit Kränzen und Blumen reich⸗ 

lich geſchmückt worden. Vor der Beerdigung iſt die, Leiche 

noch photographiert worben, um eventuell noch nachträglich 

dit IFdentität ſeſtſtelen zu können. Den Angebörigen 

wollen die Karkelbecker, falls ſich ſolche bei ibnen melden, 

gern einige Bilder zur Verfügung ſtellen. 

  

Stargzardb. Der Todesſchuf des Schwieger⸗ 

ſohne5B. Das Schwurgericht des Landgerichts Stargard 

verhandelte geſtern gegen den Arbeiter Walter Havenſtein   

aus Stargard, der am 20. Juli b. J. im Verlaufe eines 

Streites auf ſeine Schwiegermutter, Frau Exner, zwei 

Schllſſe abgab. Die Flau wurde ſchwer, verletzt ins Kranken⸗ 

haus gebracht und verſtarb bald darauf, Das Schwurgericht 

verurkeilte Havenſtein zu zwölf Jahren Zuchthaus. 

Rieſenbura. Jung geſreit... Ein. noch junges 

Brautpaar ſchloß hier den Bund ürs Leben. Der Ehemanun 

zählt 10 Jahre, die junge Frau iſt 17 Jahre alt. 

  

Feuersbrunſt bel Sturm. 
20 Feuerwehren beim Lölchen. 

Die Stadt Montabaur bei Koblenz iſt von einem ſchweren 

Brand heimgelucht worden. Die Berufsfeuerwehren von 

Koblenz, Limburg, Bad Ems und den Nachbarorten wurden 

zur Bekämpfung des Feners herangezogen, ſo daß ſchließlich 

insgeſamt 20 Feuerwehren mit 15 Schlauchleitungen und 

500 Feuerwehrleuten den Brand bekämpften. Die umfaſſen⸗ 

den Löſcharbeiten, die bis in die tleſe Nacht beinein dauerten, 

konnten aber nicht verhindern, daß die Judengaſſe in einer 

Länge von 80 Metern eingeäſchert wurde. Unter den ein⸗ 
geäſcherten Häuſern beitindet ſich auch das hiſtoriſche Gerbe⸗ 

haus der ehemaligen freien Stadt Montabaur aus dem 16. 

Jahrhundert. Bei den Löſcharbeiten erlitt eine Anzahl von 

Fenerwehrleuten Rauchvergiftungen, ſo daß ſie ins Kran⸗ 

kenhaus aufgenommen werden mußten. 

Mittwoch früh gegen 87: Uhr wurde die Stadt Perleberg 

von einem ſchweren Großfeuer heimgeſucht. Die an der 

Stepenitz liegende Stadtmühle geriet in Brand. Das vier 

Stockwerke hohe Mühlengebäude ſtand in kurzer Zeit in 

hellen Flammen und brannte bis auf die Grundmauern 

nieder. Der Schaden wird auf zirka 100 000 Mark geſchäßt, 
  

Schwerer Stumm über bem Bobenſee. 
Am Montag wütete ſaſt den ganzen Tag über dem 

Bodenſee ein ſtarker Sübweſtſturm, ber zeitweilig zum 

Orkan anwuchs. Der ſchweizeriſche Schleppdampfer Nhein, 

der mit zwei Schleppkähnen den Haſen verließ, wurde zur 

Müickkehr gezwungen. Dicht vor dem Hafen rviſſen ſich die 

beiden Schleppkähne los. Ein mit acht Eiſenbahnwaggons 

beladener Schleppkahn begann infolge eines Leckes zu ſinken 

und ſackte bis zum Oberdeck ab. 
  

Dle Höllenmaſchine im Gerichtsgebände. 
Verſuchtes Bombenattentat in New⸗Jerſey. 

Auf einer Feufterleiſte des Gerichtsgebäudes in New⸗ 

Jerſey wurde eine Höllenmaſchine geſunden, die, wie eine 

nähere Unterſuchung ergab, mit einer derart großen Meuge 

von Exploſivpoffen gefüllt war, daß dieſe ausgereicht haben 

würden, um das Gerichtsgebäude, das Rathaus und andere 

Gebände der Stadt in die Luft zu ſprengen. Bevor die 

Höllenmaſchine durch Verſenken in der Bucht von Neuvork 

unſchädlich gemacht wurde, ſtellte man ſeſt, daß ſie 15 Pſund 

eines Dynamitgemiſches enthitelt.. 
* 

Während eine große Menſchenmenge anläßlich einer 

Klnduſeler in Lahore verſammelt war, explodierte eine 

Bombe, wodurch neun Perſonen getötet und 51 verletzt 

wurden. 
  

Reviſion im Mordbproßzeß Schumann. Der vom Schwur⸗ 

gericht des Landgerichts [I wegen Ermordung des Tabak⸗ 

händlers Wurzel in Britz zum Tode verurteille Buchhalter 

Waller Schumann hat gegen das Todesurteil Reviſion beim 

Reichsgericht eingelegt.   

Der Kampf der Nationen. 
Um eine Dorſſchöne. — 3 Tote, 2 Schwerverletzte. 

Vier bulgariſche junge Burſchen und ſechs griechiſche 

Ilnglinge, fämtlich Einwohner der Ortſchaft Akbunar, in 

der Nähe der Stadt Jambol gelegen, waren in eine Porſ⸗ 

ſchöne verliebt. Am Sonntagnachmittag beim üblichen Reigen 

entſtanden zwiſchen den zehn Rivalen Streitigkeiten barüber, 

wer von ihnen das Mädchen zum Tanze führen dürfc. 

Dieſe Reibereien arteten bald in ciner Revolverſchießerei 

aus. Uinter ben ſich harmlos verznügenden Bewohnern ent⸗ 

ſtand eine Panik; alles flüchtete. Im Verlauſe der Schie⸗ 

ßerei wurde ein Grieche, eine Bulgarin und ein Knabe ge⸗ 

tötet und zwei Bulgaren ſchwer verletzt. Eine Kavallerie⸗ 

Eskadron aus Jambol ſtellle die Rube wieder her. Die ein⸗ 

geleitete Unterinchung ergab, daß die Schöne bereits Be⸗ 

ziehungen äu einem Türken beite. Nach der Schießerei 

flüchtete ſie Wit ihm nach Kunſtantinopel. 

Ein gewiſſenloſer Fabrikant. 
Drahtſeile ans Schrott. — Mit dem Leben der Bergarbeiter 

geſpielt. 

Vor dem großen Schöffengericht in Hamm wurde ein 

Prozeß wegen Betruges gegen die Firma Drovig Aktien⸗ 

geſellſchaft im Hamm zur Verhandlung gebracht. Die 

Firma hatte durch Lieſerung von minderwertigen Draht⸗ 

ſcilen an die Zechenverwaltungen des Rubrrevlers in un⸗ 

glanblich frivoker Weife mit dem Leben von Hunderten von 

Bergarbeitern geſpielt. Nicht weniger als ſieben Bergwerks⸗ 

gefellſchaften haben gegen die Firma Klage erhoben, weil 

dieſe bei einem Brande ſchwer beſchädigte Drahtſeile als 

Schrott aufkaufte und dann zu Förderſeilen verarbeiten 

ließ. Ein von der Firma Drovig an die Portlandzement⸗ 

werke geliefertes Seil riß an einem Tage zweimal. Durch 

die Reibung und die dadurch bedingte ſtarke Hitzeentwicklung 

in den zerriſſenen Drähten hätte eine Vergaſung des Draht⸗ 

ſeilöls und damit Funkenbildung und Schlagwetter verur⸗ 

ſacht werden können, die unter Umſtänden eine garoße Au⸗ 

zahll Todesvpſer geſordert hätten. Sachverſtändige von der 

Materialprüfunaskommiffion in Berlin erklärten, daß dies 

der intereſſanteſte Fall ſei, der ihnen jemals in ihrer Praxis 
nvorgekommen fei. Das ürteit gegen den Leiter der Firma 

Felix Drovig lautete auf nur ſechs Monate Gefängnis. 

  

  

Die Wahendeichſel in der Straßenbahn. 
Eine Frau tödlich vernnglückt. 

Ein in ſchneller Fahrt befindlicher zweiſpänniger Arbeits⸗ 

wagen ſuhr Miktwoch nachmittag in Berlin⸗Neukölln mit 

voller Wucht gegen die Planke eines Straßenbabnwagens. 

Der Auprall war ſo heftig, daß die Deichſel des Wagens 

durch die Seitenwand des Straßenbahnwagens ſprang. Die 

Deichſel traf eine Frau im Genick und drückte ſie gegen eine 
Fenſterſcheibe. Die Glasſcherben zerſchnitten der Frau die 

Halsſchlagader, ſo daß ſie nach wenigen Minuten ſtarb,⸗ 

Zwei weitere Fahrgäſte wurden durch Glasſplitter verletzt. 

  

Unſall des ſchienenloſen Zuges. Der amerikaniſche 

ſchienenloſe Zug, der auf einer Reiſe um die Erde zur Zeit 

Deutſchland durchfäürt, fuhr infolge einer auſgeweichten 
Fahrſtraße bei Lauterſeiffen (Kreis Löwenberg) in einen 

Chauſſeegraben. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Zwei Bergknappen tödlich verunglückt. Auf der Zeche 
„Alte Steinkuhle“ verunglückten auf der 50⸗Meter⸗Sohle 

zwei Hauer dadurch tödlich, daß ſie unter plötzlich herein⸗ 

brechende Geſteinsmaſſen gerieten. Der eine von ihnen er⸗ 

ſtickte, während der andere einen Genickbruch davontrug, 

der ſeinen ſolortigen Tod zur Folge hatte. Die beiden Ver⸗ 

ſchütteten konnten bald nach dem Unfall geborgen werden. 
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39. Fortſetzung. 

u wenn,“ fragte Fiora liſtig, „wäre das ſchlimm ge⸗ 
weien 

„Sie ſprachen da einen Namen aus — beiläufig —,“ ſagte 
Pacel ſtatt einer Antwort. „Wie war er doch? Swerar: 

Von Swerger, Viktor Zwerger. Er iſt der netteſte 
Meuſch von der Welt,“ gab Kivra Auskunft, „und anberdenn 
mein Vetter. Er iſt reich, hübſch, elegant, geſcheit und —“ 

„Nun ſprechen Sie gar nicht mehr beiläufig. Darf ich 
am Ende ſchon zur Berlobung gratulteren? unterbrach 
oue Pagel, dem ſich das Herz ſchmerzhaft zuſammenzog. 

Fiora lah ihn an und antwörtete nicht gleich. „Möchten 
Sie Ihre Glückwünſche darbringen?“ begehrte ſie dann zu 
wiſien, faor aber, ohne Antwort abzuwarten, eilig fort: 
bort 29 die Tante von anbe. . erhob ich ut — übrigens, 

rt kommt er.“ Sie wurde rot, erhob ſich und mat i Keges Püens ſich ichte die 

gel betrachtete prüfend den jungen Meuſchen und 
ſtand ſich ein: Nett und angenehm. und ſo jung, ſo berrkich 
jung! Aber er hatte keine Zeit, ſich weiter mit ihm zu be⸗ 
ſchäftigen. denn da nabte auch Frau Konstanze Vanvytti. 
eine jchlanke, alte Dame, die am Stocke ging, weil ſie vor 
einigen Jahren einen Unfall erlitten hatte. 

„Von Ihnen habe ich ſchon gebört.“ jagte ſie lächelnd. 
als ſich der Doktor vor ihr verbeugte. „Meine Nichte hat 
mir von Ihnen erszäbli.“ 

„Aber Tantek- enifnor es Fiorg, und fe sasdie Pa⸗ 
Verlegenbeit abichüttelnd, an Pagel: Ich ergählke Aur. Daß 
kret iialieviſchen Boden mit Vorliebe in Hausſchuhen be⸗ 

EH. 

„Hat das einen beßtimmten Grund?“ erkundigte ſich fer 
lich E 41 — Pagel. *5— 
atürlich,“ erklärte Pagel. „Ich möchte dem Lande, das 
ich liebe, nicht wehe tan.“ 

„Sie wollen alo das ganse Land mit Hausſchuhen ſozu⸗ 
hagen anfuffen? fragte Zwerger lächelnd. 

SUiit Een Pleiben, ergänete Jis⸗ daunitt keine Spuren bleiden erghnzie Fisre 

  

  

  

Aber Pagel, der ſie ob ibrer dreif 
gleichzeitig verwünſchte, lenkte ab. „Was beginnen wir?“ 

wollte er wiſſen. Doch geriet er gleich ins Stocken — um ſich 
dann an die Tante zu wenden: „Ich ſage „wir“, gnädige 

Frau, aber um das lagen zu können, muß ich erſt die Er⸗ 

laubnis von Ihnen einholen, mich zu den Ihrigen zähblen 
zu dürfen.“ 

„Jo, Sie ſollen bei uns bleiben,“ griff Viktor von Zwer⸗ 
ger der Tante vor — in einem ingendlichen Feuer, das ihm 
die aufſteigende Bewunderung für den älteren, formvoll⸗ 
endeten, von Abenteuern der großen Welt umwitterten 
Mann eingab. der da ſo ſicher und doch beſcheiden in der 

großen Halle ſtand, ſo ſelbſtverſtändlich, als ſei ſie ſein Beſitz. 

Pagel jaste ihn leichtbin prüfend ins Auge. Sympathiſch 
— dieſe faſt jungenhafte Werbung um mich, ging es ihm 
vurch den Kopf. Doch auch komiſch. Er bemüht ſich um 

Fiora: beinahe rührend iſt es, mit welcher Ahnungsloſig⸗ 

keit er es burch jeden Blick und in jeder Bewegung geſteht. 

Fürchtet er gar nicht den Rivalen in mir? Bahrhaftig. 
komiſch — ober auch nicht — am Ende iſt er der Meinung, 
ich zähle überhaupt nicht mehr mit, wie? 

werger hatte inzwiſchen einen unwilligen Blick von der 

Tante erhalten, die ſich gleich wieder erheiterte, als ſie ſab, 
wie ſehr das blonde Geſicht des Neffen rot übergoſſen 
wurde. Da ftammelte er jchon: „Das beißt natürlich, kiebe 
Tante, will ich dir nicht vorgreifen. Ich habe nur anbeuten 
wollen, wie gui es für uns wäre, in Geſellſchaft von jeman⸗ 

dem zu bleiben, der Venedig doch wie ſeine Hoſentaſche 

kennt. Ich ſelbit bin zum erſtenmal hier und— 

„Ich kenne meine Hoſentaſche durchans nicht“ ſagte Pagel 
betont und ſpöttiſch. — Sehe einer den Bengel an! dachte 
er bes ſich, er will mich als Bärenführer mißbrauchen; rührt 
daher die ganze Zuneigung? Aber ſchon iat Wmi bie kleine 

Abfußhr leid, die er dem Jungen hatte angedeihen lafen, 
denn er jah in ein bei aller Berwirrung ganz offenes Ge⸗ 

ſicht, und is füste er gutmütig hinän⸗ „Benedig allerdings 
kenne ich answendig und inwendig, und ich will es Ibnen 
gern zeigen“ 

„Uns allenk wollte die Tante klargeſtellt winen: „. 
unierſtreiche das, seun ich Win darsi: Antwort aut Ibre 
Frage geben: Bitte, zählen Sie ſich zu uns“ 

„ch danke Ibnen, gnüdige Frau.“ ſagte Pagel mit einer 

kleinen Kopineigung, bei der ſich ſeine und Fioras Augen 
trafen und für eine Sekunde ſelbüävergeßen ineinander 
lagen. „SEo wäre ich bei meinem erſten Sche wieder an⸗ 
gelaugt: Sas alios beginnen wir? Trintfen wir See⸗ 
Geben wir nuu Strande fvasieren — zum ersten Bad ißt 

sen wir kleise Krebben mit 

Sorte liebte Sorte liebte und 

  

      

  

auts und ſehen au, wie ſie ſich putzig und hurtig 

wieder in den Sand einbuddeln? Fahren wir nach Murano 
hinüber und ſchauen uns die Fabrikation der tauſend bunten 
venezianiſchen Gläſer an? Bummeln wir ins Aquarium? 

Inſpizieren wir den Tennisplatz?“ 
„Alles, alles zuſammen!“ rief Fiora, breitete die Arme 

aus und ließ ihre junge, feſte Bruſt ſich entgegenwölben den 
tauſend Verganügungen. 

Pagel ſah es — und fing den Blick auf mit dem Zwerger 

nach der Geſtalt des Mädchens haſchte. Er verfinſterte ſich. 
Die Tante aber mahnt: „Alles zufammen, Fiora? Ein 

bißchen viel, Kinder, was ihr da vorhabt.“ 

Sie ſagt „Kinder“, dachte Pagel. Jawobl, ſie hat mich mit 
einbegriffen. Ich ſcheine aljo doch noch nicht ſo alt zu wirken, 
wie dieſer halbe Knabe da durch ſein Benehmen andeutet — 
unbewußt andeutet, gewiß! Und ſeine Stirn entwölkte ſich 
wieder ganz: er hatte einen Einfall: „Im Teatro la Fenice 
mird von einer reifenden Truppe heute zum letztenmal 

„Aida“ gegeben; es ſingt da eine Art Caruſo, ein Tenor⸗ 

ſchön und ſtimmgewaltig wie ein iunger⸗ Gott. Wie wär's? 
Einzige, unwiederbringliche Gelegenheit!“ 

„Selbitverſtändlich,“ ſtimmte Fioro bei, die in ihrem 
Tatendrang durch dick und dünn mitwollte. Aber die anderen 

zauderten. 
Der Doktor malte aus: „Wir fahren mit dem Bavoretto 

nur bis an den Molo, efien in einem italieniſchen Reſtaurant 
nahe der Piazza San Marco — Sie wiſſen nicht, wie aut man 

italieniſch ſpeiſen kann — und gleiten auf köſtlichen Um⸗ 
wegen durch kleinſte Kanälchen mit der Gondel nach la Fenice. 

Wenn Sie mir verſprechen, mich nicht zu ſteinigen, will ich 
Ihnen verraten, daß uns eine Mondnacht exwartet. Sie 
haben venezianiſche Mondnächte bis zum Erbrechen auf 
ſchlechlen Bildern Dargeßtelt geſehen — sber glauben Sie 

mir: ſolch eine Nacht kann unſagbar berrlich ſein, nur darf 
man ſie nicht von einem Stümper vorgepinſelt bekommen. 

— Ein wenig Dunſt wird fetzt, im ſpäten Jabr, aus den 
Krnälen ſteigen — überlegte er, „um ſo ſchöner — um ſo 
zarter, verhobener, ſchwebender wird alles ſein.“ 

Gleich wieder nach Venebigs ſeufste die Tante und 
gte den Koyf bin und ber. »Ich habe heute nachmittag 

beh fft, die Stadt für die nechſten Tage nicht wiederzu⸗ 
ſehen 

„Tante,“ ſagte Fiora bittend und in weiblicher Schläue, 

„Caruſo haſt du doch immer hören wollen, und dann meine 
ich, der Theaterbeſuch iſt doch jo aut wie abgemacht. Letzte 
Gelegenheit, bedenke! Sei keine Spielverderberin.“ 

ſei kein Froſch!“ half ibr der Neffe ein wenig 
(Korlietzuna fplat! 
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Der ältere Bruder der Erde. 

Zur bevorſtehenden Mars⸗Oppoſition am 4. November. — An 
dicſem Freitag wird er die Well beſuchen. — Eine ſterbende 

Welt. 

Von Moritz Loeb. 

Wenn man in den letzten Tagen und Wochen, ſelbſt in 
großen Zeitungen, ſo abſonderliche Dinge hat lefen“tönnen wie 
etwa die Frage, ob der Mars uns auruſen wird, wenn er die⸗ 
ſen Freitag die Erde beſuchen werde, wenn da allen Ernſtes 
von den Möglichkeiten interplanetariſchen Radioverkehrs und 
den dazu geeigznetſten Wellenlängen phantaſiert wurde, wenn 
Berufene und Unberufene ihr mehr oder minder klares Wiſſen 
vron dem Nachbarplaneten der Erde auskramten und dabei die 
Grenzen von Wahrheit und Dichiung ſo verwiſchten, daß der 
Lale, ſtatt Belehrung daraus zu ziehen, ſich in dlefen, vielſach 
einander widerſprechenden Mars⸗Phantasniagorien überhaupt 
nicht mehr zurechtfindet, ſo iſt es wohl an der Zeit, anläßlich 
der bevorſtehenden Oppoſition ves Planeten einmial ruhig und 
ſachlich darzulegen, was wir vom Mars tatſächlich wiſſen, und 
was nur Hypothefe iſt Gewiß iſt die Aufmertſamkeit, die in 
dieſen Wochen dem rötlichen Geſtirn gewidmet wird, berechtigt: 
denn von den großen Himmelskörpern unſeres Sonnenſyſtems, 
die der Erde beſonders nahekommen, nimmt Mars nach dem 
Mond und der Venus die dritte Stelle ein. 
Immerhin trennen uns bei ſeiner diesmaligen größten An⸗ 
näherung an die Erde, die am 29. Ottober erſolgt, von ihm noch 

6875 Millionen Kilvmeter. 

Das iſt etwa das Doppelte der Khimghen Erntfernung zwiſchen 
Erde und Venus und das Zwelhundertfache des tleſnſten Ab⸗ 
ſtandes Aiwſſchen Erde und Mond. Erſt 5475 Erdkugeln, in 
Veucter, inie aneinandergereiht, würden die Diſtanz Über⸗ 
rüden, die uns in dieſen Tagen vom Mars trennt. 

Der Lichtſtrahl, der in der Sekunde 300 000 Kilometer zurück⸗ 
legt, iſt ver einzige Sendbote, mit dem uns der Mars wie jedes 
andere Geſtirn von ſeiner Exiſtenz Kunde gibt; er braucht rund 
vier Minuten, um von ihm zur Erde zu gelangen. Angeſichts 
der ungetenren Entfernung begreift man, daß die Marskugel, 
deren Durchmeſſer 6900 Kilometer beträgt, uns nur als Licht⸗ 
punkt erſcheint, der erſt im Fernrohr bei beträchtlicher Ver⸗ 
größerung zur kreisrunden Scheibe wird. Von ver wirtlichen 
Größe eſic mit unſeren optiſchen Hiljsmitteln ſichtbar wer⸗ 
denden Fläche macht ſich der Laie freilich meiſt ganz falſche 
Vorſtellungen. Denn das Maß der Vergrößerung, die bei der 
Beobachtung der Planeten angewandt werden kann, iſt be⸗ 
grenzt, und in unſeren Breiten kann man, um noch ein einiger⸗ 
maßen klares Bild zu erhalten, über eine ſechshundertfache Ver⸗ 
größerung nicht weſentlich hinausgehen. Vei dieſer erſcheint 
uns Mars im Fernrohr aber 

nicht größer als ein Zehnpfennigſtück im Abſtand von 30 Zenti⸗ 
meter vom Anhge ‚ 

Daher auch die Enttäuſchung aller Nichtaſtronomen, die zum 
erſtenmal durch ein großes Fernrohr den Blick auf einen Pla⸗ 
neten richten. Aber man muß ſich diefe Größenverhältniſſe des 
wſe ſchn Bildes zunächſt einmal klarmachen, um zu begreifen, 
wie ſchwer es iſt, Einzelheiten ſelbſt auf den uns nächſten 
Wandelſternen zu erkennen. 

Trotzdem kann man ſich von der Oberfläche unſeres Nachbar⸗ 
planeten immerhin ein, wenn auch nur ungenaues und ver⸗ 
ſchwommenes Bild machen. Man erkennt vor allem an den 
Polen des Mars auffallend helle Kappen, die ſog. Polarkalotten, 
die vermutlich aus einer dünnen Eis⸗ oder Reiſſchicht beſtehen 
und das von der Sonne empfangene Licht weit ſtärker reflet⸗ 
tieren als die Gebiete in der Aequotortalzone und den mitt⸗ 
leren Breiten des Planeten. Dieſe geben ſich zum Teil als 
iegelrote, hellere Gebiete, zum Teil als graugrün erſcheinende 
üe zu erkennen, wobei ſich die verſchieden gefärbten Gebiete 
ziemlich ſcharf von einander abheben. Das iſt aber auch ſo 
ziemlich das einzige, was der Laie auf der Marsſcheibe zu 
uUnterſcheiden vermag. Die feinen, gradlinigen Striche, die die 
dunklen Flächen verbinden, die rötlichen aber durchſchneiden, 
jene Gebilde, die Schiaparelli zum erſtenmal im Jahre 1877 bei 
der eupag Marsoppoſition des ganzen 19. Jahrhunderts 
ſah und als „Kanäle“ bezeichnete, wird der Nichtaſtronom ſtets 
vergeblich ſuchen; iſt ihre Exiſtenz heute doch mehr als je um⸗ 
ſtritten. Der von Schiaparelli gewählte Name für dieſe pro⸗ 
blematiſchen Gebilde hat überhaupt eine nicht geringe Verwir⸗ 
rung in Laienköpfen angerichtet, zumal lange die Theorie ver⸗ 
jochten wurde, es lönne ſich bei dieſen feinen Linien, die zum 
Teil gelegentlich eine genau parallel zueinander verlaufende 
Verdoppelung erkennen laſſen, nur um künſtliche Schöpfungen 
der Marsbewohner handeln, zum Zweck der Ableitung des 
Polarſchmelzwaſſers in diejenigen Gebiete des Planeten, die 
man für Landmaffen hält. Hier ſollten ſie zu befruchtender 
Bewäſſerung des ſonſt wüſtenarligen Bodens dienen; denn 
Mars kann nur noch wenig Waſſer haben, da ſeine Atmoſpt 

      ——— 

Die größte Orgelpfeife der Welt. 
Die größte Orgelpfeiſe der Welt befindet ſich im Dom zu 
Paffau. Dieſelbe iſt 11,30 Meter lang, hat einen Durchmeſſer, 
von 50 Zentimeter und ein Gewicht von 6˙% Zentner. Iinſer 
Bild zeigt die grö⸗ Orgelpfeife. Die danebenſtehende Perſon 

gibt ein ungefähres Bild von der Größe derſelben. 
    

  

bei Tſcheruowitz, 

meiſt klar und durchſichtig iſt und nur höchſt ſelten Erübungen 
jeigt, die ſich durch das Kufneten von Walßerdunpf in 
Atmoſphäre erklären laſſen. Dieſe Hypotheſe hat gewiß manches 
für ſich; aber irgendwie bewteſen iſt ſie, vas muß immer wieder 
geſagt werden, nicht. 

Das leizte Wort darüber iſt alfo noch keineswegs geſprochen, 
und es muß der Zutunſt überlaſſen bleiben, hier vie objekttve 
wiſſenſchaſtliche Wahrheit zu ermitteln. Was gelegentlich der 
beſonvers großen Marsannäherung vor zwei Jahren auf dem 
MRachvarplaneten beobachtet wurde, das ſtellt, vorwiegend an 
Hand der Veobachtungen von Graff in Bergedorf, Mar Valter 
in ſeinem kürzlich neu erſchtenenen Wert „Der Sterne Bahn 
und Weſen“ anſchaulich zufammen. 

Auch die forigeſetzte n Penn Witte der rötlichen wie der 
graugrünlichen Gebiete in den mittleren areographiſchen Brei⸗ 

   eeee 

Internationale Bauausſtellung in Verlin. 
Im Fahre 1930. 

In der Sitzung des Berliner Magiſtrats am Mittwoch 
machte Oberbürgermeiſter Böſß Mittellung von den Plänen 
für die Errichtung einer internationalen Ausſtellung im 
Jahre 1930. Die Magiſtratsmitglieder erklärten ſich damit 
cinverſtauden, daß die Ausſtellung in Berltn veranſtaltet 
wird. Noch nicht geklärt iſt die Frage der Finanzierung.⸗ 
Die Beſprechungen zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Böß, 
der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregierung und 
Vertretern der Induſtrie und des Handels, die noch keine 
ſeſten Umriſſe des Finanzprogramms ergeben haben, follten 
fortaefetzt werden. 

Von maßgebender Seite erfährt das „B. T.“, daß es 
zwiſchen der Stadt Berlin und dem Werksbund zu einer 
prinzipiellen Einigung über die Abhaltung einer Großen 
Internationalen Bauausſtellung im Jahre 
1930 in Berlin gekommen iſt. Die Stadt Berlin hat durch 
Oberbürgermeiſter Böß erklären laſſen, daß ſie ihr 100 Hektar 
Gelände bei Eichkamp zur Verfügung ſtellen werde. Außer⸗ 
dem erteilte der Magiſtrat in ſeiner Sitzung Oberbürger⸗ 
meiſter Böß weitere Vollmachten zur Fortſtthrung des 
Planes. Der Berliner Maaiſtrxat wolle in den nächſten 
Tagen durch eine Deputation bei der Reichsreglerung vor⸗ 
ſprechen und die Ernennung eines Reichskommiſſars für die 
Ansſtellung beantragen. Das Reich, Preußen und Berlin 
haben ihre prinzivielle Einwilligung zur finanziellen Unter⸗ 
ſtützung gegeben. Doch ſoll auch Privatkapital herangezogen 
werden. Die Bau⸗ und ſonſtiagen Unkoſten werden auf etwa 
50 Millionen Mark geſchättt. 

  

Räuber in den böhmiſchen Wäldern. 
Wie in Schillers Drama. 

Die zahlreichen Ueberfälle. Morde und Gewalttätigkeiten, 
die in der letzten Woche den ganzen Böhmerwald in Auf⸗ 
regung verlfetzten, führten in den letzten Tagen zur Kon⸗ 
jentration von 2000 Mann Gendarmerie und Militär zum 
Zwecke einer grozügigen Generalraßaia. Eine große Rolle 
bei den Raubüberfällen ſpielte ein geheimnisvolles Anlo, 
das einer ornaniſterten Räuberbande gehören dürfte. Die 

  
letzte Streife der Sicherheitsorgane in den Wäldern benutztr 

nun ſcheinbar dieſelbe Bande zum Ueberfall auf eine Müble 
ü die völlia ausgeranbt wurde. Ferner 
wurde eine Einſchichte bei Dobeſchan überfallen und die 
Beuſe gleichfalls mit dem geheimnisvollen Auto weggeſchaift. 
Bisher wurden 8 Zigenner verhaftet feruer der Mörder 
eines Gendarmen, der als der Deſertenr Sorink vom 
29. Infanterie⸗Regiment identifiziert wurde. 

  

Laßt uus Doppelgänger werden! 
Valentino II. 

Wie ſchon kurz gemeldet, hat eine amerikaniſche Film⸗ 
firma einen Mann entdeckt und ſofort engagiert. der dem 
veritorbenen Rudolf Valentino, dem Liebtina der Frauen 
Amerikas ſo täuſchend älnlich ſieht daß er ohne weiteres 
als ſein alter ego gelten darf. Es bedarf ſeiner beſonderen 
Bemerkung. daß dieſer Erſatz⸗Valentino unter glänzenden 

Bedingungen verpflichtet worden iſt. Ferner ſind die 

findigen amerikaniſchen Filmleute auf einen Geiſtlichen auf⸗ 

merkſam geworden, der ein Doppelgänger des Papſtes ſein 
ſoll, und dem ebenſalls märchenhafte Summen — man ſpricht 
von Millionen Dollars — geboten wurden, falls er an einem 
wilm mitwirken ſollte. Man ſieht, Doppelgänger fſein, iſt cin 
lockender Beruf, der vielleicht noch mehr einbringt als dem 
Original ſelbſt. Der Doppelgänger iſt, einfach unerſeßlich. 
Das Original kann wohl durch einen Doppelgänger erketzt 
werden: das Umgekehrte iſt iedoch unmöalich. Dieſem Ver⸗ 
hältnis entſprechen die Honorare, die den Stellvertretern an⸗ 
geboten werden. Junge Leute, die ihr Glück machen möchten, 
werden alſo gut tun, ſich zu prüfen, ob ſie von Natur aus 
üader durch künſtliche Nachhilfe einem GSroßen aus dem Reiche 
der Kunſt vder des öffentlichen Lebens ähnlich ſind. Es er⸗ 
öffnet ſich ihnen eine Zukunft, wie ſie glänzender nicht ge⸗ 
dacht werden kann. 

  

Das argentiniſche geographiſche Inſtitut in Buenos Aires 
rüſtet gegenwärtiga unter finanzieller Mitwirkung der Re⸗ 
gierung eine Südpolarexpedition aus, die von dem 
Ingenieur Antonio Pauly geführt werden wird. Die 

pedition wird Mitte November ihre Reiſe antteten. Soll⸗ 
ten die Wetterverhältniffe es zulaſten. wird Pauly verſuchen, 

S, dem will die 

     

  

  den Südpol im Flugzeng zu erreichen. 
D ‚ ete erforſchen. 

  

um zu erklären, daß Mars aller Wahrſchelnlichteit 

  

  

  

  

ten vor zweil Jahren hat nichts ergeven, was geeignet geweſen 
wäre, unſer Wiffen vom Mars enlſcheidend zů ergänzen oder 
umzugeſtalten. Nach wie vor bleibt unſere Erkenntuüis der 
phyſikaliſchen Verhäliniſſe auf der Oberfläche des Planeten 
Stückwert, und was wir poſitiv davon wiſſen, reicht nur aus, 
u nach ein 
älterer, tleinerer Bruder der Erde iſt, in einem Zuſtand, den 
unſer Weltentörper erſt in vielen Millionen Jahren erreichen 
wird. Es iſt eine langſam erſterbende Welt, arm an Waſſer, 
weit mehr als die Ervde der Kälte des Weltenraums preis⸗ 
gegeben, mit Tenweraturen, die nur im der Gegend des 
Aequators während des Sommers den Gefrierpunkt über⸗ 
ſteigen. Ob in dieſer Welt organiſche oder befeelte Weſen vor⸗ 
handen ſind, wiſſen wir nicht, und wir können auf dieſe immer 
wiederholte Frage nur mit Du Vois⸗Reymonds „Icnorabi⸗ 
mus“ autworten. 

      
Die Kunſt ſoll den Frann retten. 

Der Frauk iſt wieder einmal in Geſahr und 
man finnt alltäglich auf neue, verzweifelte 
Maßnahmen, den Sturz aufzuhalten. Der be⸗ 
rüthmte Parſümeviefabrikaut Coty, der in einer 
Weintaune verſprochen hatte, raun Milllonen 
Frank für die Stützung des Franken zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, in der Hofſnung, daß die 
Amortiſationskaſſe niemals gegründet würde, 
ſucht ſich nun mit allen möͤglichen Ausreden 
aus der peinlichen Affäre zu giehen. Die Künſt⸗ 
ler Frankreichs wollten nicht fehlen, auch ihr 
Teil zur Stützung des Frauten beizutragen; 
ſo wurde der Salon des Frauken eröffnet. Alle 
bedeutenden Maler und Vildhauer Frankreichs 
veranſtalten eine Kunſtausſtellung, deſſen Erlös 
zum Goldaukauſ für die Frank⸗Stiſtung vom 
Staate verwertet werden ſoll. Unſer Bild zeigt 

einen Saal im „Salon des Franken“. 
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Irau, Töchter und Enkelkinder erſchlagen. 
Tragödie in einer Millionärs⸗Villa. 

Eine furchtbare Biutlat iſt Sonntag auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Wohnſttz des früheren Bundesanwalts Poten 910 
Marion (Ohlofß entdeckt worden. Der Sohn des Millionärs, 
Maurice Potter, der gegen abend aus einer Gelellſchaft zu⸗ 
rüctkehrte, fand ſeine Mutter in ihrem Schlaſzimmer zu⸗ 
ſammen mit ſeiner ſechzehn Jahre alten Schweſter mit zer⸗ 
trümmerten Schädeldertken in ihren Betten liegend. In 
einem anderen Zimmer entdeckte er in gleichem Zuſtande 
ſeine verbeiratete Schweſter und ihre beiden Kinder, eines 
im Alter von drei Jahren und ein Baby von ſechs Wochen. 
Wie ſich nach den Feſtſtellungen ergeben hat, iſt 

der Täter der Vater ſelbſt. 

Seine Leiche wurde ſpäter in einem Brunnen aufgefunden, 
in den er nach der Tat geſprungen iſt. 

Die Tragödte hat ſich, wie die bisherigen Unterſuchungen 
erkennen laſſen, ſchon am Sonnlagmorgen ereignet. Potker, 
der nach ſeiner Entlaſſung aus dem Staatsdienſt ein ſehr 
dlüſteres und mürrlſches Weſen zur Schan trug, das nach 
ſchweren Verluſten bei den Florida⸗Wirbelſtürmen faſt einer 
Gemittskrankheit gleichkam, muß ſich in einem plötzlichen 
Anfall in das Schlafzimmer ſeiner Gattin begeben haben 
und hat dort mit einem ſchweren Schüreiſen die furchtbare 
Tat ausgeführt. Er iſt dann in das benachbarte Zimmer 
ſeiner verheirateten Tochter, einer Frau White, geſtürzt. 
Nachdem er auch ſie mit dem Eiſen niedergeſchlagen hatte, 
hat er daunn auch die Kinder mit einem Stuhl erſchlagen. 

Der zur Zeit in Miamt weilende Gatte der ermordeten 
Tochter, Mr. White, iſt ſoſort benachrichtigt worden und be⸗ 
findet ſich bereits anf dem Wege nach der Stätte der grau⸗ 
ſigen Tat. 

Pörlins erſtes Fernheizwerh. 
In Berlin⸗Charlottenburg wurde das erſte ſtädtiſche Fern⸗ 

heizwert in Betrieb genommen Das Werk ſteht in Verbindung 
mit dem Charlottenburger Elektrigitätswerk, durch deſſen Hoch⸗ 
drückturbinen es mit Dampf belieſert wird In 5000 Meter 
Rohrleitungen wird die Wärme weitergeleitet, Geheizt werden 
einſtweilen auf dieſe Weiſe außer dem Charlottenburger Rat⸗ 
haus die Städliſche Oper, das Charlottenvurger Stadtbad, 
ſechs Schulen, ein Krankenhaus, 15 Verwaltungsgebäude und 
ſteben Wohnhäuſer. Stündlich werden 25 Tonnen Dampf ver⸗ 
braucht. Da bis zu 60 Tonnen gelieſert werden, können noch 
weiter 70 vierſtöckige Berliner Wohnhäufer geheizt werden. 
Das Wert wird bis zum nächſten Fahre weiter ausgebaut, ſo 
daß mehrere beuachbarie Straßenzüge ebenfalls an die Fern⸗ 
hetizung angeſchloſſen werden. Im Sommer werden die Ge⸗ 
bäude durch das Werk mit Warmwaſſer verſorgt. Voraus⸗ 
ſichtlich werden in nächſter Zeit auch die übrigen Berliner 
Kraftwerke mit Fernheizwerken verbunden, um den über⸗ 
ſchütſigen Dampf zu verwenden.     

    7— 

Die ftürmiſche michter⸗Abademie. 
Arno Holz verläßt den Saal. 

In der erſten Vollſitzung der preußiſchen Akademie der Künſte 

ů Berlin lom es, wie bereits gemieldet, zu einem ſehr ernſten 

Zwiſchenfall. Nach einer Rede von Thomas Mann erdirte 

Arno Hoiz, daß er nicht eher am Aufbau der Seltion für Dicht⸗ 

kunſt mitarbeiten könne, bevor nicht die Statuten der Alademie 
ſo revidiert wären, daß aus der preußiſchen eine deſtiche Aka⸗ 

demie geworden ſei. Als von Ludwig Julda mid Thomas 

Mann erwidert wurde, daß im Augenblick die Reviſion der 

Akademieſtatuten noch nicht möglich ſei, verließ Arno Holz 

demonſtrativ den., Sitzungsſaal. Unſere Bilder zeigen die Por⸗ 

träts von Arno Holz und Thomas Mann. ů 
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Das Textilgeſchäft in Danzig. 
Ruhige Geſchäftslage. 

Die vielen Schwieriakeiten. welche die Textilwirtſchaft 
im vergangenen Jahre zu verzeichnen hatte, haben in keiner 
Weiſe eine Exlelchterung erfahren, ſondern breiteten ſich 
in vielen Fällen noch welter aus, ſo daß leider jetzt auch 
ſum Schluß des Jahres 1926 die Feſtſtellung gemacht wer⸗ 
ben kann, daß das ganze Textilgewerbe in Danzig danteder⸗ 
liegt. Die Zeitumſtände brachten es mit ſich, daß der Umſatz 
üminer geringer, wurde, War ſchon der Umſatz im Jahre 1925 
kur auf etwa ,8 des itmſabes von 1024 einzuſchätzen, ſo iſt 
Hieſer Umjat im Jahre 1926 noch erheblich weiter herab⸗ 
legangen, ſo daß der Umſatz im Jahre 1925 etwa der Hälfte 
bom Jahre 1024 entſpricht. Wenn man diele Tatſache in 
Berückſichtigung zieht, ſo bedarf es keines weiteren Beweiſes 
ſür die ungünſtige Geſtcthäftslaae. Trotz der gewaltigen Zölle 
bei hochwertingen und mittleren Bekleidungs⸗ und Manufak⸗ 
türwaren deutſchen Urſprungs wird in pielen Fällen zu den 
gleichen Pretſen wie in Deukſchland oder noch billiger ver⸗ 
kauft. 

Durch die volntſche Einſuhrſperre iſt die Danziger junge 
Terxtilinduſtrie völlig lahmgelegt worden. Die Dan⸗ 
ziger Textilinduſtrie iſt keine komplette Induſtrie. Die auf 
Kontingentſcheine aus Deutſchlaud bezogenen Waren, auch 
Rohmaterialien, dürfen ſelbit im verarbeiteten Zuſtande 
nicht nach Polen eingefülurt werden, ſundern ſind lebiglich 
zum Eigenverbrauch der Freien Stadt Danzig beſtimmt. 
Aber auch bei den beſtehenden polniſchen Verhältniſſen wäre 
ein Exvort nach Polen ſo wie ſo unmöglich, da zur Zeit die 
polniſche Handelswelt kaum als krebitſähig und kreditwürdig 
angeſehen werden kann. 

Dasſelbe iſt vom Großhan del zu ſagen. Hatte Danzig 
noch zu Beginn des vorigen Jahres einen ziemlichen Groß⸗ 
handel zu verzeichnen, da Danzia ja die Rolle eines Ver⸗ 
mittlers zwiſchen Polen und Dentſchland auſwies. ſo ſind 
jetzt viele dieſer Großhandlungen verſchwunden. Die hieſige 
Textilinduſtrie hat große Betriebseinſchränkungen erfahren, 
mehrere Firmen ſind boxeits zuſammengebrochen. Auch diée 
Wäſcheinduſtrie kam in Danzia zum Erliegen. 

Auch in der Maßſchneiderei und Konfektions⸗ 
*nduſtrie iſt eine zur jetzigen Jahreszeit ungewöhnliche 
Geſchäftsſtille zu verzeichnen. Was jetzt noch gekauft wird, 
ſind hauptſächlich billige Waren polniſchen Urſprungs, deren 
Qualttät ſehr gerina iſt. Von einem Wintergeſchäft iſt noch 
hor A*— Rede, obwohl die Jahreszeit bereits vorgeſchrit⸗ 
en iſt. 

Selbſt die Mode iſt verpönt worden, denn der Umſaßz in 
Samte war ziemlich gering. Man kann auch nur in geringer 
Weiſe wahrnehmen daß Samte aetragen werden. Wider 
Erwarten iſt der Filzbut zu Ehren ackommen, obwobl 
Samthülte mehr gekauft worden ſind als Samtbekleidung. 

Strickmäntel und Strickſacken wurden bei Herbſteinkänfen 
bevorzugt. Im allgemeinen muß man feſtſtellen, daß die 
Bevölkerung mit recht wenig Geld ihren Bedarf zu decken 
lucht. Sie ſah desbalb weniger auf ante Ware als auf 
Billigkeit, und ſo konnte die Geſchäftswelt auch einen Teil 
ihrer alten Warenvorräte abſtoßen, um der neuen Mode 
Eingang zu verſchaffen. 
Eine Heſſerung iſt bei gleichbleibenden Verhältniſſen in 
Polen und Danzig kaum zu erwarten. Der Käuferkreis 
hbat zu gewaltige Einen gungen erfahren, nach⸗ 
dem die pommerelliſche Kundſchaft gänzlich fernblieb und 
das Heer der Arbeitsloſen beinahe völlia als Käufer aus⸗ 
källt. Die Wahrnehmung muß gemacht werden, daß die 
Arbeiterſchaft, die früher in einem entſyrechenden 
Uimfange zu der Kundſchaft der einſchlägigen hieſigen Ge⸗ 
ſchäſte zählte, immer geringer als Käufer auf⸗ 
tritt. Dic Beamten decken einen aroßen Teil ihres 
Webwarenbedarfes in Selbſtregie ein. Von den höheren, 
autbezahlten Beamten wird behauptet. daß ſie trotz der be⸗ 
itehenden ſcharfen Zollkontrolle ihren Bedarf in Deutſchland 
oder im ſonſtigen Auskande decken. beſonders bei ihren Er⸗ 
holungsurlauben und ſonſtigen Reiſen werden die Einkäuſe 
im Auslande vollzogen. Alle ſonſtigen Bevölkerungskreiſe 
mit gand wenigen Ausnahmen baben ſtarke Reduzierungen 
im Einkommen erlitten, ſo daß die Kaufkraft immer mebr 
zurückgegangen iſt. Als treue und noch konſumfähige Kund⸗ ſchaft find die, mitleren Beamtengruppen geblieben. die aber 
durchaus nicht die Lage retten können. Allzugroße Suffnun⸗ 
gen werben auf die Aufhebung ber Lurusſtener vom Tertil⸗ handel nicht aeſetzt, jedoch verſpricht ſich die Geſchäftswelt 
durch die Aufhebung dieſer Stener die Beſeitigung un⸗ nötiger Arbeit und manchen Aergers. 

Internanonoler Kongreß für Wirtfchaftsphiloſophie. 
Der viexte Kongreß der internationalen Vereinigung für Kechts⸗ und Wirtſchaſtsphiloſophie iſt geſtern Vormitiag in Berlin unter zahlreicher Beteiligung von Juriſten faſt aller Kulturſtaaten und Vertretern der Reichs⸗, Staats⸗ und Kom⸗ munalbehörden feierlichſt eröffnet worden. Auf die Be⸗ grüßungsworte des oseemen der Vereinigung erwiderte Reichsminiſter Dr. VBel fot gendes: Die ſchweren politiſchen und wirtſchaftlichen Erſchũütterungen, die hinter uns liegen, haben an die Geſetzgebung gewaltige Anforderungen geſtellt und ſtellen ſie noch immer. Hier bedarf die Rechtsvolitit eines weiſenden Kompaſſes, daomit die Vielheit des poßnven Rechtes die ein⸗ Feitliche Grundlinie nicht verliert. ber nicht nur für vie Rechtspolitik der Geſetzesgeber kann die rechtsphiloſophiſche Betrachtung fruchtbarer ſein, ſondern noch in weitergebendem Maße dadurch, daß ſie die am öffentlichen Leden beteiligten wiriſchaftlichen und politiſchen Gruppen und mehr noch jeden einzelnen Ler zur Beſinnung auf die großen Zuſammen⸗ hänge des Rechtslebens und zur Einſtellung auf die Rechts⸗ hielet'ſichlfür ni. auch in Kris Woißhe Düte Beziehungen 5 Hür, die rechtsphiloſophiſche Durchdringung das fruchtbarſte Feld. 

  

  

Die iuteruttiunslen Prahtwerhunblungen. 
AIn den Ende vergangener Doche in Paris abgehaltenen Verhandlungen haben, wie bisher, nur die Bertreter des dentſchen Drabiverbandes ſowie der belgiſchen und Dolländi⸗ ichen Drahtwerke teilgenommen. Man e von deutſcher Seite cuich nicht erwartet. daß ſich die franzönſche Draht⸗ imduſtrie an der Pariſer Beratung beteiligen würde. Die anweſenden deutſchen, bollandiſchen und belgiſchen Indn⸗ üriellen ſtellten eine fortgeſetzte Belebung des Expori⸗ Leichattes bei weiter eiseden Preiſen ſeſt. Dieſe Zu⸗ ſammenkünfte ſollen unter den Beteilisten ehwa allmonat⸗ Hichg eiestgeſceht werden. Jedoch iſt ein nener Termin noch Sicht feſtgeſett worden. 

Wer iefert Texüilftofft, Leder und Werdzeuge un Literen? 
Das litaniſche Inßtisminiſtexrium veranfialtet einen Settbewerb zur Sieſe rung von 15 000 Meter Baum⸗ wollipffen für Saiche, 700 Decken, 1000 Kilsgramm Hart⸗ 
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leder und 800 Kilogramm Juchtenleder. Offerten ſind unter 
den üblichen Bedingungen bis zum 29. Oktober d. J. an die 
erwähnte Behörde zu richten. — Die litauiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in Kowno veranſtaltet einen Wett⸗ 
bewerb zur Lieſerxung von Schmiede⸗ und Tiſchlerwerk⸗ 
zeugen für die Etſenbahnre; araturwerkſtätten, Oiferten 
ſind ichte zum 28. Oktober d. B. an die erwähnte Behörde 
au richten. 

Die Sorgen der polniſchen Spiritusproduzenten. 
Da ber Monopolpreis fllr Spiritus erſt am 1. Dezember 

d. J. bekanntgegeben wird, ſo ſind in dteſem Jahr unter den 
Brennereibeſitzern in Polen Zweiſel entſtanden, ob es über⸗ 
haupt ratſam ſet, Kartoffeln auf Spiritus zu verarbeiten. 
Es beſteht nämlich die Gefahr, daß der Spirituspreis von 
der Monovolverwaltung ſo ungünſtig feſtgeſetzt wird, daß die 
Selbſtkoſten der Brennereien nicht gedeckt werden. Angeſichts 
deſſen, daß unter den gegenwärtigen Verwertungsmöglich⸗ 
keiten für Kartoffeln Jloty 1,80 pro Liter 100prozentigen 
Allohols den Minimalpreis darſtellen, ſo wird den Produ⸗ 
Zenten empfohlen, den Termin bis zur Feſtſetzung des 
Monopolpreiſes abzuwarten. Bis zum 15. Dezember d. J. 
haben dann die polniſchen Spiritusproduzenten noch die 
Möglichkeit, eine Erklärung abzugeben, ob ſie das zudiktierte 
Ankaufskontingent abbrennen wollen oder nicht. 

  

    
Ein beutſcher Meffingttuſt. 

Scit einiger Zeit finden innerhalb der maßgebenden 
Kreiſe deutſcher Meſſingwalzwerke bedeutfame Berhand⸗ 
lungen über die Bildung eines einheitlichen deutſchen 
Meffingtruſts ſtatt. In Deutſchland ſind etwa 62 Unter⸗ 
nehmungen vorhanden, die Meſfinghalberzeugniſſe herſtellen, 
teilweiſe neben Kupfer, Nickel⸗, Aluminiumhalberzeugniſſen 
u. a. Nur rund 20 Firmen können als wirklich groß auge⸗ 
ſprochen werden, während der Reſt vielfach als eine Fort⸗ 
bildung der alten Schmiedehämmer, namentlich in Weſtſalen 
(wo aber auch ſehr leiſtungsfähige Werke wie Baſſe X Selve, 
Schmöle⸗Menden, Nickelwerke Schwerte u. a. vorhanden 
ſind), zu gelten hat. Die wirkliche Leiſtungsfähigkeit der 
geſamten Induſtrie zu ſchätzen, iſt infolge ihrer Berſplitte⸗ 
rung ſchwierig, jedoch dürfte ſie zur Zeit woßt rand 11 000 
bis 12000 Tonnen monatlich ausmachen. Aber auch nach 
der Ueberwinbung der Depreſſionsperiode der füngſten Zeit 
wird dieſe Leiſtungsfähigkeit kaum noch bis zu zwei Dritteln 
ausgenützt, es findet außerdem ein ſehr heftiger Wettbewerb 
unter den zahlreichen Werten ſtatt. der bereits lange an⸗ 
danert und viele erheblich geſchwächt hat. Da aber bet 
weiterem Geſchehenlaſſen nach Anſicht der Leiter dieſer Ja⸗ 
duſtrie, die ihre Probukte zur Zeit unte. Anslandspreis 
abzugeben genötiat iſt, alle Teile Schaden erleiden, fo iſt der 
Gedanke des Zuſammenſchluſſes nahellegend. 

Bebrohlicher Kohlenmangel in Dünemaks. 
„„Die däniſche Staatsbahnverwaltung wird einige hundert 
Gütermagen nach Deutſchland überführen laſſen, um ſie 
zum Transport für Kohlen aus den polniſchen und deutſch⸗ oberſchleſiſchen Grubenbezirken der Reichsbahn zur Ver⸗ 
fülgung zu ſtellen. Die Kohlenlage innerhalb Dänemarks 
wird als äußerſt bedrohlich bezeichnet. Nach Kopenhagener Blättermeldungen iſt ſie düſterer, als während der ganzen Kriegszeit. Falls die in Weſtfalen und Oberſchleſien ſeit 
langem beſtellten „Quanten nicht freigegeben werden, ſind 
verichiedene däniſche Kommunalgasanſtalten gezwungen, 
vor Mitte November ſtillzulegen. Das Däniſche Kyhlen⸗ kontor hat. um wenigſtens eine kleine Referve zu ſchaffen, 
in Amerika Kohlen beſtellt, die wegen der hohen Fracht 
§0 Kronen pro Tonne in Kopenhagen koſten würde. Das 
däniſche Handelshilfsminiſterium kündiat für die nächſten 
Tage Hilfsmaßnaͤhmen für das Sanze Land an. 

  

  

Enbergebnis der amerikantchen Baumwollernie. 
Wie aus Neunork berichtet wird, hat die letzte erfolgte Veröffentlichung der amerikaniſchen Regierung über das Ergebnis der Baumwollernte einen weiteren Preis⸗ rückga ag für Baumwolle verurſacht, wodurch die Notie⸗ rungen für künſtige Lieferungen auf den niedrigſten Stand ſeit 1921 gebracht wurden. Das Ernteergebnis, das nunmehr auf 17 444 000 Ballen geſchätzt wird, übertrifft felbſt die böchfgeſpanuten Erwartungen bei weitem. 

Erzgtwinmung in Sädrußlund. 
Im SWirtichaſtsjahr 1925/25 hat der Südruſſiſche Erstruſt Curt) 233000 Tonnen Eiſenerz gewonnen, das ſind 98,7 Proszent des Jahrespvrogramms. An Mangarerz wurden S27 000 Tonnen (50.5 Mill. Pud) gewonnen, von denen 25 Mill. Zud bereichert wurben (81.8 Prozent des Programms). Im Beraleich zum Borjahr bat ſich die Eiſenerzgewinnung um 80 Prozeni, die Bereicherung von Manganerz um 150 Prosent erböht. Im Wireſchaftsiahr 1925/27 ſollen 8685 000 Tonnen Eiſenerz und 1 392 000 Tonnen Manganerz ge⸗ wonnen werden. In Betrieb werden 17 Eijenerzgruben 

ſein gegenüber-10 Gruben im Vorjabre. Die Zahl der aus⸗ gebeuteten Manganersdruben foll 4 erreichen. 

  

  

Die ensliſchen Gummiansfebr-Beſtiumunger. 
Das britiiche Kolonialamt veröffentlicht Beſtimmungen 

zur Beichränkung der Gummimengen, die aus Seglinu und Malana in den nächſten zwölf Monaten zu den Mindeſt⸗ 
solläsen ausgefährt werden darf. Die neuen Beſtimmun⸗ 
gen ſind auf einer gleitenben Skala anfgebaut, um die Aus⸗ 
fuhr den Preisſchwankungen für Gummi in Lyndon, die ſich Wiſchen 15 d. und 3 sh. für das Piund bewegen, anzupaſſen. 
Zie ſehen eine prozentuale Einſchränkung der normalen 
Produktion vor bis auf 80 Prosent, wenn der Preis nnter 158 4. f‚àAt, Ans Line E Sis dEt 100 Arsgenl en . At, Ans rine äärrung Lis af 10 Arsgent, menn 

der Preis auf 3 sb. erhöht, mit einer nerhältnismäßigen vrazentnalen Ausaleichung an die Preisſchmankungen. In 
keinem Falle ſull der Prozentſaß über 100 Prozent erhöht vber unfer 60 Prozenf ermäßigt werden. 

     

    

Der des Oſtens zunt Stehlkryk. Die die Prager Preffe meldet ſinb die Verhandimgen der Bcbechiſchen Eiſen⸗ 
werke wegen Aufteilung der Onvote bei dem Beitritt zu der iniernationalen icbeoſioiteet. noch nicht endgültig ge⸗ icheitert Das Kcbechaſlowakiſche Dandelsminiſterinum bat eine BDermitiälumgsaftien eingeleitet und hatte Pereitis Beſprechungen Luin derOSderberger Firma Haßn. die Schrvieristeiten in der 
Quotenfrage mache. 

Der Beitritt des S   
Gebiet angelegt werden.   
    

Memeler Hafenfragen. 
Ausban des Memeler Hafens. — Ensgliſche Anleibe 

au Litanen. 

Der Vorſitzende der Memeler Hafendirektion Naru⸗ 
ſzewietz war in Memeler Hafenangelegenheiten nach 
London gereiſt. Dieſer Tage kehrte er von ſeiner Reiſe 
zurülck. In Kowno gewährte Herr Naruſzewietz Preſſever⸗ 
tretern eine Unterrebung, in der er über den Zweck ſeiner 
Retſe befragt, erklärte, daß der von der Memeler Hafen⸗ 
direktion ausgearbeitete Entwurf über eine Vergröße⸗ 
ruing und Verveſſerung des Memeler Hafens 
ausländiſchen Tachleuten zur Begutachtung vorgelegt 
werden ſoute. Während ſeines Aufenthaltes in London habe 
er mit Sir Gibbe, der während des Krieges Verwalter aller 
Ententehäſen war und einen Ruf als Kenner bes Hafen⸗ 
weſens in England genießt, Fühlung genommen. err 
Gibbe habe von dem Entwurf Kenntnis genommen und ver⸗ 
ſprochen, in kurzer Zeit ſein Gnatchten abzugeben. 

Ein weiterer Zweck ſeiner Reiſe ſei die einer 
Anleihe in böbe von einer Million fund 
Sterling für Litauen geweſen, worüber ſchon amiüchie 
Kowno und London Verhandlungen gepflogen ſeien. Ce 
Ausſichten für dieſe Anleihe ſollen nicht ungünſtig ſein, 
wenn die litauiſchen Schulden für Kriegsmaterialien aus 
dem Jahre 1919/20 konſolidiert werden. Zur Prüfung dieſer 
Schulden an England ſei dieſer Tage in Kowno eine Kom⸗ 
milſion eingeſetzt worden. Die Anleihe ſoll zur Vollendung 
des Baues der Eiſenbahnlinie Memel—Schaulen ſowie für 
den Bau von drei Brücken in Litauen und eines Elevators 
ſowie Kühlhauſes im Memeler Hafen dienen. 

  

5 Millionen Dollar für den polniſchen Holzexport. 
Der ſozialdemokratiſche „Robotnit“ wil zuverläſſia bavon 

erſahren haben, da eine große ausländiſche Serſchioge e⸗ 
an eine polniſche Großholzexportfirma mit dem Vorſchlage ge⸗ 
wandt habe, fünf Millionen Dollar in den volniſchen Awer 
eivont zu inveſtieren und daß die Verhandlungen hierüber 
einen günſtigen Verlauf genommen hätten. 

Ler lettländiſche Holzmartt. 
in Lettland ſind in der letzten Zeit größere Abſchlt in 

Poihmaterlallen Dur in Libau Letgtict worden. Gehemmtrtie 
werden mit velgiſchen Firmen Verhandlungen geführt. Die in 
Lettland zum Verkauf ſtehende Holzmenge beträgt gegen 28 000 
Standards, deren größerer Zeil bei den Banken lombardiert 
iſt. Im Hinblick auf den teuren Banktredit ſind die Holzhänd⸗ 
ler gezwungen, jede Gelegenheit auszunutzen, um die Ware zu 
verkaufen. Hierdurch erklärt l eine gewiſſe Unorganiſiertheit 
bei den Abſchlüſſen und eine bedeutende Verſchiedenheit der 

olzexvortpreiſe. Die Holzausfuhr aus Lettland iſt in Pießen 
fahre eine bedeutend geringere, als im Vorjäahre. Iu n 

erſten acht Monaten des laufenden Jahres ſind nach England 
olzmaterialten im Werte von 837 471 Lais gegen 1306 281 
ats im gleichen Zeitabſchnitt 1925 und 1468 Lats 1924 aus⸗ 

geführt worden. 

Ahktive ruſſiſche Handelsbilanz im September. 
Der beel0lid des ruſſiſchen Außenhandels erreichte im 

September 104,7 Mill. Rubel gegenüber 101,2 Mill. im Ubße 
Sie Ausfuhr helief ſich auf 54,7 Mill. Rubel (49,3 Mill), die 
Einfuhr auf 50 Mill. Rubel (51,9 Mil.). Mithin war die 
ruſſiſche Handelsbilanz im September mit 4,7 Mill. Rubel 
altiv Ausfuhrßte einer Paſſivitat von 2,6 Mill, Rubel im Auguſt. 
Die Ausfuhrſteigerung erſtreckte ſich vor allem auf Getreide und 
Eier, ſowie zum geringeren Teil auf Flachsfaſern und ſlch⸗ 
materialien. — Nach vorläufigen Angaben betrug die rufſif⸗ 
Ausfuhr im ganzen Wittſchaftsiahr 1925/26 insgeſamt 586,7 
Millionen Rubel, d. f 19,5 Prozent mehr als im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1924/5, die Einfuhr 672,8 Mill. (＋ 45 Prozent). Die 
Handelsbilanz war ſomit mit 86,1 Mill. Rubel paſfiv gegen⸗ 
über einer Paſſivität von 152,9 Mill. Rubel 1924/25. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 77. Oktober: Schwediſcher D. „Kyſter“ 

(548) von Rochefort, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 
deuiſcher Schlepper „Howacht“ von Malmö, leer für Danz. 
Schiffahrtsgeſ., Hafenkanal: engliſcher D. „Chloris“ (650), 
von London leer für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Strohdeich; 
leitiſcher D. „Culdiga“ (1186) von Gent, leer für Danziger 
SeHiffahrts⸗Kontor, Weſterplatte; däniſcher D. iels 
Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern 
jür Reinhold. Hafenkanal; franzöſiſcher D. „Chateau 
Yauem“ (1290) von Königsberg mit Gütern für Worms, 
Uferbabn; deutſcher D. „Hugo Ferdinand“ (1092) von Lenin⸗ 
arad mit Kies⸗Abbränden für Schenker, Freihafen; ruf⸗ 
liſcher D. „Leningrad“ (1034) von Hull, leer für Bergenſke, 
Freibezirk; ſchwediſcher D. „Alfa“ (290) von Memel, leer 
für Behnle & Sieg, Kaiſerbafen; deutſcher D. „Carl“ (168) 
von Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; eng⸗ 
lijcher D. „Baltriger“ (658) von London mit Paſſagieren und 
Gütern für II. B. C., Viſtula; deutſcher D. „Pommerania“ 
(108) von Stolpmünde, leer für Ganswindt, olmhafen; 
engliſcher D. „Smoleuſt“ (1534) von Hull mit Paffagieren 
und Gütern für Ellerman Wilion. Uferbahn; norwegiſches 
M.-S. „Diva“ (894) von Laugfund, leer für Behnke & Sieg. 
Kaiſerbafen; norwegiſcher D. „Ingund“ (820) von Rocheſter, 
leer für Bergenſke, Weſterplatte; ſchwedtſcher D. „Ragnar“ 
(430) von Königsberg, leer für Reinhold, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 27. Oktober: Holländiſcher Schlepper 
„Zeeland mit dem Tankleichter „Friſia“ (710) nach Nouen 
mit Gasöl: däniſcher D. „Wendia“ (627) nach Kopenhagen 
mit Kohlen: ſchwediſches M.⸗S. „Liſa“ (602) nach Karlshamn 
mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Hannah“ (271) nach Kotka mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Hölle“ (480) nach Lidköping mit 
Zucker: ſch— ülcher D. „Gylfe“ (272 nach London mit 

n; Dã⸗ 3 appenhild“ (s2s) nach Antwerpen 
olz: ſchwedi 

D. „Ra Antwerpen 
her D. „Soelve“ (359) nach Raversborck 

mit Kohlen ſchwediſcher S. „Mollsſund“ (135) nach Stock⸗ 
bolm mit Holz; deutſcher D. „Lisbeth Cords“ (486) nach 
Haren mit Hols; norwegiſcher D., Borgfried“ (7ch) nach Hull 

Holz, demiſcher D. Elding III“ (186) nach Lübeck mit 
weizen: ſchwebiſcher D. „Iris (i59) nach Herfingfors 

    

  

   
mit Gütern. 

  

Ein neuer Oſtſeebaſen. Am finniſchen Golf wird in der 
Höße von Lugamonding ein neuer Oſtieehafen auf ruſfſchem 

Der Hafen ſoll als Winterbafen 
und als Exiatz für den an Eſtland verlorenen ehemaligen 
ruſfßichen Hafen Reval dienen.
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uneheltchen 
Paters. 

Der 
jungſte 

uneheliche 
Vater 

wWan 
16,]. 

Die 
Vorarbeit 

des 
Erziebers 

muß 
fi 

auf 
die 

Wecku 
Frau 

aufforderte, 
weiterzugeben, 

erklürte 
dieſe 

dem 
Hütei 

der 
älteſte 

72 
Fabre 

alt. 
Die 

meiſten 
unehelichen 

Mütter 
der 

Wille 
tskräfte 

und 
auf 

die 
Wosmüne 

der 
litlichen 

W
e
i
b
l
i
c
h
e
r
 

Geſchäſtsſinn. 
deß 

Geſetzes: 
„Sie 

ſehen 
dort 

am 
Henſter 

den 
Herrn 

in 

lind 
noch 

ganz 
jung. 

Ein 
Mäbchen 

war 
erſt 

12, 
zwel 

andere 
Lebenskräfte 

erſtrecken. 
Der 

Erzieher 
mutz 

die 
Willens⸗ 

W
a
s
 

ilt 
ein 

M
a
n
n
 

wertd 
H
e
m
d
z
ä
r
m
e
l
n
;
 

es 
ſit 

mein 
Gatte, 

und 
die 

Frauensverſon, 

Wbren, 
is 

fäünf waren 
14, 

und 
ſieben 

waren 
15 

Jabre 
alt. 

kräfte, 
die 

beim 
Kinde 

nur 
keimhaft 

angelegt 
kind, 

ſpieleriſch 
v 

bie 
neben 

ihm 
feeyt, 

iſt 
ſeine 

Geliebte. 
die 

mir 
ſeine 

Liebe 

Die 
Bebörden, 

die 
für 

die 
Alimentationsklagen 

zuſtändig 
gebrauchen 

laſſen, 
damit 

ſie 
ſpäter 

für 
die 

Durchſesung 
oder 

Inden 
Blättern 

von 
Cincinnati 

erſchten 
kürzlich 

folgendes 
geſtohten 

bat. 
W
e
n
n
 

ich 
die 

Scheibung 
erreichen 

will, 
iſt 

es 

Baie 
bemüben 

ſich 
oſt. 

eine 
Heirat 

zwiſchen 
dem 

unebelichen 
Unterdrückung 

ſeiner 
Wunſchregung 

von 
ſelber 

angewandt 
uferat: 

„An 
die 

betratsluſtigen 
ädchen 

unſerer 
Stadt. 

für 
mich 

eine 
unerläßliche 

Wwor 
Gerich 

den 
Treubruch 

des 

ater 
und 

der 
nuebelichen 

Mutter 
zu 

vermitteln. 
werden, 

Mit 
dieſer 

Erziehung 
wollen 

wir 
in 

den 
Kindern 

ch 
bin 

eniſchloſfen, 
mich 

von 
meinem 

Manne 
ſcheiden 

zu 
Elenden 

durch 
Augenzeugen 

vor 
Gericht 

erweiſen 
zu 

laſſen. 
den 

Keim 
für 

ſene 
Willenskräfte 

legen, 
die 

für 
das 

ſpätere 
laſſen, 

da 
das 

Verhältuis 
zwiſchen 

uns 
beiden 

ein 
o 

g
e
⸗
E
s
 

war 
für 

mich 
billiger, 

dieſe 
Kapelle 

08 
enganteren 

un 

ů 
Menſchen 

iuleh 
0 

1 
80 
1
w
i
 

Slartes 
n 

i 
bandel 

ubes 
Ge⸗ 

— 
ſpanntes 

Weimergn 
ueeß 

aa⸗ 
ich 

cber 
mroß 

a
 

mitn 
erbun⸗ 

Vee 
in 

er 
Voceg eweſen 

würen 
e
 
Dꝛ0 ubruch 

vu 
heßengen 

ůj 
Kſchen 

wird 
dann ein 

willensſtarkes 
und 

handelndes 
Ge⸗ 

einen 
Scheidungsproßzeß 

wegen 
der 

großen 
damſt 

verbun⸗ 
, 

eub— 
u, 

Die 
V
e
d
e
n
t
u
n
g
 

des 
S
o
z
i
a
l
i
ſ
t
i
ſ
c
h
e
n
 

K
i
n
d
e
r
b
u
n
d
e
s
 

maſt 
i
n
 

G. 
ſchlecht 

—
—
 

Les 
Reine 

Keibfhiucheſten 
denen 
e
 

bie 
Zuber 

ſte 
zaſbr 

bot, 
für 

den 
biiigen 

813 
r 

Lone, 
vo, 

Gerich 
die 

hler 
gehn 

ün 
erſchei 

u
s
 

heun 
91 

ſchaft 
ein 

Geſchlecht 
n
o
t
w
e
n
d
i
g
,
 

das 
ſeine 

ſelbſt 
jtigen 

einer 
a
n
d
e
r
e
n
 

Frau, 
die 

Intereffe 
hat, 

für 
den 

gen 
„ 

u 
er 

nen, 
denn 

da⸗ 

Won 
Geors 

Leu. 
Mitalied 

des 
Velkstageß. 

ſltſiunaen 
dem 

jolidariſchen 
Gemelnſchaftswilen 

bintenan·. 
ů 

öů 
ailteng m. 

500 
Follar abnſteßen. 

Mein 
Maun 

iſt 42 Jahre 
Zuſammenwohnen 

ſer 
beiden 

ſui 
Hötel 

iſt 
Beweis 

genng 

»Die 
ſozialiſtiſch 

orientierte 
Arbeiterſchaft 

breitet 
ibr 

ſebt. 
alt 

und 
bat 

ein 
jährlicheß 

Einkommen 
von 

4600 
Dollar.“ 

für 
den 

Treubruch. 
kulturenés 

Wirken 
in 

immer 
umfaſſenderer 

Weiſe 
aus. 

So 
Dieſe 

Erziebungsaufaabcn. 
die 

ſich 
der 

Sozialiſtiſche 
Kin⸗ 

Am 
folgenden 

Tage 
befaßte 

ſich 
in 

einer 
neuen 

Anzeig ⸗ 
Die 

Umſtebenden 
ſyendeten 

ber 
forſchen 

Dame 
ausgſebiaſt 

haben 
ſich 

vor 
etwa 

Jahresfriſt 
in 

Danzig 
meherere 

Ge⸗ 
derbund 

geſtellt 
hat, 

können 
nur 

durchgeführt 
werden, 

wenn 
in 

den 
Zeitungen 

eine 
andere 

Dame, 
die 

ſcheinbar 
einen 

beſ⸗Beifall, 
während 

der 
Poltzilt 

weutger 
Verſtändnis 

ſür 
die 

noſſinnen 
und 

Genvſſen 
in 

Verolndung 
mit 

der 
Arbetts⸗die 

verſtändnisvolle 
Einſicht 

der 
ſozialiſtiſchen 

Eltern 
ihm 

tigen 
Männerhaß 

in 
ſich 

trug. 
mit 

dem 
Fall. 

Sie 
verirat 

Stituation 
bewies, 

Er 
verhaftete 

nämtich 
die 

Demonſtrauten 

Sandiuſchaßt 
wataliſelſcher 

Lebrer 
den 

Sozialiſtiſchen 
Kinder⸗ 

zur 
Seite 

ſteht 
und 

eine 
große 

Anzahl 
ant 

durchgebilbdeter 
höchitols 

Sbanptung, 
daß 

kein 
Mann 

aberhaupt 
mehr 

als 
wegen 

Verurſachung, 
öffeutlichen 

Aergerniſſes 
und 

groben 

und 
gegründet. 

Dieſer 
will 

planmäßig 
Einfluß 

auf 
die 

Helker 
in 

der 
praktiſchen 

Arbeit 
tätia 

einareift. 
Soll 

weitere 
höchſtens 

50 
Dollar 

wert 
ſei, 

eine 
Behauptung, 

die 
dem 

Unfugs 
und 

brachte 
ſie 

kurzerhand, 
ohne 

ſich 
um 

ihren 
Ein⸗ 

Erztebung 
der 

ainder 
in⸗ 

und 
außerbalb 

der 
Schule 

geserziehertiche 
Arbeit 

geleiſtet 
werden, 

dann 
müſſen 

ſich 
noch 

ö‚ 
männlichen 

Teil 
der 

Stadt 
Anlaß 

zu 
einem 

flammenden 
ſpruch 

zu 
kümmern, 

zur 
nächſten 

Wache. 

winnen. 
In 

der 
Einteitung 

des 
aufgeßtellten 

P
r
o
g
r
a
m
m
s
 

mebr 
wie 

bisher 
Genvffen 

und 
insbeſondere 

Genoſſinnen. 
Proteft 

gab. 
Da 

die 
Angelegenbeit 

die 
geſamte 

Stadt 
in 

—
 

ö 
Vnderreohanmiſche 

Linder 
oeint 

gche 
Keuhgaße 

die 
Anmelbüngeninttent 

enigegen 
und moeltere 

igen 
it 

Kilhenenihandlen 
iie 

Leungen 
ibr 

Verichterlatler zn 
den 

2 
Sinderbund 

ſtel 
ie 

Aufgabe, 
die 

n
m
e
l
d
u
n
g
e
n
 

n
i
m
m
t
 

entgegen 
und 

weitere 
Anskünfte 

eilte, 
entfandten 

die 
Zeitungen 

ihre 
Berlchterſtatte 

m 
E
n
 

ſchen 
Geſehſchalt 

yn eratehen 
Aiter 

iCente 
ver 

ſerleinlte 
erteiit 

M.. 
Gerohm 

Müner 
Lananarlen 

Catten 
der 

Mansfield, 
um 

iön, als 
die Hauvtperſon 

in 
der 

Zehn 
Biten 

einer 
Japanerin 

an 
ihren 

GOaite 

ſchen 
Geſellſchaft 

zn 
ersteben. 

Unter 
U
e
b
e
r
w
i
n
d
u
n
g
 

der 
ver⸗ 

 
 

Sache, 
um 

fein 
Meinung 

zu 
bekragen. 

Er 
äußerte 

ſich 
dahin, 

On 
der 

Zettung 
„New 

Vork 
Olobe“ 

zylt 
elne 

Napanerin 

alterten 
Erziehungsmethoden 

ſoll 
in 

der 
beranwachſenden 

dak 
ein 

Ehemann 
im 

Alter 
von 

25 
bis 

30 
Jahren 

500 
Dollar 

auf, 
was 

ſie 
ſich 

von 
ihrem 

Manne 
wiluſcht, 

un 
das 

Fami⸗ 

üürberr 
der 

Wille 
zum 

Gemeinſchaftsleben 
geweckt 

und 
ge⸗ 

  
  

  

wert 
iſt. 

im 
Alter 

von 
50 

bis 
40 

K
a
h
r
e
n
 

1000 
Dollar, 

von 
lienreben 

u 
heben 

und 
ihm 

Nette 
x 

b 

beiterichafe 
der 

Giuchtmmebr 
len 

der 
Kahmuuchs 

der 
r⸗ 

Papageien 
lls 

Gatten 
20 

bis 
50 

2000 
Donar. 

Greiſe 
würben 

demnach 
am 

meiſten 
1. 

Et 
hitt 

unctim 
neite 

Waß 
un, 

ſaſſen 
blelbendſondern 

durc 
üriheenmd 

Unmifenbeit 
ubertaſfen 

5 
wert 

ſein, vorausgeſeht. 
daß 

ſte boch 
verſichert 

inb. 
2 
Suimp 

mich 
in 

Hepenantoon 
Crnncheng 

uut 

ur 
äſtgen 

Seidiänbtelürstine 
eeigrenge Hübrung 

M
e
n
e
e
,
v
e
n
 

Lunt 
Vin 

mmn 
Kone. 

i 
Um 

aber 
zu 

unſerer 
Heldin 

zurückzurehren 
.., 

eines 
Kindern, 

bikte, 
nicht 

aus! 
Wenen 

C 
Lebenskarpel 

ausgerüſßſet 
werden. 

Der 
Zufammen⸗ 

„Die 
Menſchen 

predigen 
gein 

Moral 
was 

ſie 
freilich 

nicht 
Fageß 

erhielt 
ſie 

zu 
ibrer 

Bgrohen 
Heberraſchung 

eine 
Vor⸗ 

b. 
Wenn 

du 
aul 

längere 
Zeit 

ſortgehſt, 
bann 

ſage 
mir— 

Uutelt 
an anen 

Welnicheſt 
ſoüVibnen 

auch 
ibren 

berechtiglen 
hinderr, 

manchmal 
zwiſchen 

Eheorie 
und 

Praxls 
einen 

Unter⸗ 
ladung 

der 
Polldeh, 

um 
lich 

wegen 
threr 

ler 
abgelauſen 

ſ. 
bilte, 

wohin 
du 

geoſt 

ntell 
an 

cgten 
Kulivrahtern, 

ban 
Freude 

und 
Schönbeit 

ſchied 
zu 

machen. 
Kurioſerweiſe 

iſt 
das 

einzige 
Lebeweſen, 

zelge 
zu 

verantworlen, 
Wie 

die 
Sache 

weſter 
abgelauſen 

ſt, 
J. 

Teile 
mir 

Elie 
auch 

mit, 
wann 

du 
wengebſt 

und 

arbeit iſchlagen 
Kengbſegen 

als Kräger 
Dießer 

Ergleßungs. 
das 

pon 
ſich behaupien 

dart, 
es 

komme 
Len 

in 
faegtchen 

ue 
Spannun 

gwpiſchem 
kinehistrce 

perurleilt 
ha, Hper 

Oh die 
naun 

bn 
wiederkommiit! 

b 
Katteheichlagen 

die 
Brüden 

zu 
einem 

fameradſchaftlichen 
LebTierſon 

aun 
machſten 

— 
der 

Papagel. 
Seine 

Ehe 
iſt, 

wie 
Tpannuna 

zwiſchen 
den 

Eheagatten 
aufnebort 

bal“, 
wird 

viß 
ů 

Zuſfammenwirken 
zwiſchen 

Jung 
und 

Alt; 
tibr 

Berhältnis 
der 

5me 
eichn 

wei 0 
v uc, 

eine 
mbeibrüchlche 

ch 
uenber 

jetzt 
nicht 

vermeldet. 
frenenun 

d 
Ehentü 

das 
Recht, 

einiger 
Wünſche 

mich 
er⸗ 

u 
k
a
n
n
;
 

ſie 
zeichnet 

urch 
eine 

unberbr 
e 

Treue 
de 

—
.
—
 

lice 
ihenrt 

untd, 
guf 

Herſeuan 
Leines 

eiten 
11129 

Und⸗ 
Catten 

bis 
zum 

Grabe 
aus. 

Eine 
Forſcherin, 

Or. 
Süba 

Elnat⸗ 
ö‚ 

6 
66 

miitz 
Uitte 

auch 
gine 

gewiſſe 
Geldſumme 

für 
meinen 

verhöltuſſfes 
arunden. 

a 
eines 

echten 
Bertrauens⸗ 

Fomſon 
von 

der 
Zoologiſchen 

Verſuchsanſtalt 
der 

Univerſttät 
Ueber 

bie 
heimatloſen 

Kinber 
In Nußlumd 

perſünlichen 
Hebarſi 

DifErßleyuns 
des Kindes 

wird 
nicht 

mehr 
als 

eine 
Ber- 

Riga, 
L
i
e
r
e
 

ſich 
ſeii 

kängerer 
Veil 

mit 
dem 

Liebesleben 
„ 

V 
Es 

gipt 
gewiſfe, 

Dinge, 
die 

diy 
ſelbſt 

Lrledigen 
rannſt; 

gewatianng 
der 

einblichen 
Seele 

durch 
den 

G 
ichſ. 

dieſet 
Tiere. 

Sie 
hat, 

um 
hinter 

das 
Geheimnis 

ver 
vorbilv⸗ 

berichtet 
in 

der 
giowjetzeltung 

„Noskauer 
Abend 

der 
bäite, 

beanſoruche 
für 

Wchg 
dſe 

Ku 
merthamreſt 

anberer. 

aufaefaßt, 
ſondern 

als 
ein 

bewutles 
v, 

Rändnis 
volleb 

Ein. 
lichen 

Treue 
der 

Bapägeien 
zu 

kommen, 
eine 

Reihe 
von 

feſſeln⸗ 
Sowiefkommiſtar 

Semaſchko: 
Der 

Anblick 
der 

zahlreichen 
[Mit 

bieſen 
anderen 

melnt 
fie 

ſich 
felbſt.) 

gehen 
auj 

die 
Eigenertigkeil 

der 
kindlichen 

Gerle,ede 
Er- 

den 
Verjuchen 

angeſielt. 
Eilbten iund 

undbße, 
i,ihrer 

heuwabriefurg 
in' 

den 
5Wor, 

den 
Keipdern 
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Sicherung für Nahrung, Kleidung und Obdach. Das Gefühl, 

  

Meuer Aufftieg. 
Dem aufſmerkjamen Bevbachter der deutſchen Arbeiter⸗ 

bewegung drängen ſich ſchon ſeit längerer Zeit Tatſachen 
und Symptome auf, die deutlich zeigen, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften, vor allem die freien Gewertſchaften, trot der mit 
der Arbeitsloſigkeit verbundenen unendlichen Schwierigkeiten 
vor einem neuen Aujfſtieg ſtehen. Daß auch das Unter⸗ 
nehmertum an dieſen neuen Aufſtieg glaubt, zeigen die be⸗ 
kannten Reden Silverbergs auf den Tagungen der Iu⸗ 
duſtriellen in Dresden und in Köln. Die „Niedergerittenen“, 
die das Scharfmachertum ſeit Jahren mit Fußtritten trak⸗ 
tieren zu können glaubte, ſitzen feſt im Saktel. Inflation, 
Maſſenarbeitsloſigkeit, Kommuniſtenkrakeelerei und Scharf⸗ 
macherei haben die freien Gewerkſchaften nicht mürbe ge⸗ 
macht. Mit über 4 Millinnen gehen heute die freien Ge⸗ 
werkſchaften in die Periode einer neuen Aufwärtsbewegung 
hinein. Der Tiefpunkt, den die Mitgliederſchlußziffern des 
vabtss 1025 darſtellen, iſt überwunden. Es geht wieder auf⸗ 
wärts. 

Gerade die Arbeitsloſigkeit hat der Maſſe der Arbekter⸗ 
ſchaft, vielen, die bisher der Gewerkſchaftsbewegung noch 
gleichgültia gegenüberſtanden. die Augen geöffuet. Hundert⸗ 
tauſende haben eingeſehen, daß ſie ohne die Hilfe der Ge⸗ 
werkſchaften in der Wirtſchaftskriſe verraten und verkauft 
geweſen wären. Hunderttauſende haben faſt jeden Tag am 
eigenen Leibe erfahren, daß die Sozialvolitik der Gewerk⸗ 
ſchaften kein Pappenſtiel iſt, ſondern ernſte Wirklichkeit, 

daß hinter den Arbeitsloſen, die Gewerkichafren ſteyen, die 
helfend und ſördernd eingreifen und die Reälerung immer 
wieder veranlaſſen, mehr als Bettelpfennige zu geben, iſt an 
der Arbeiterſchaft nicht ſpurlos vorübergegangen. Die aus 
dieſem Gefühl entſpringende Erkenntuis der Bedeutung der 
organiſierten Arbeit muß und wird ſich auswirken und den 
Aufſtieg der Gewerkſchaften beflügeln. Der Arbeitsloſe hat 
geſehen, daß er nicht nur in der Zcit ſeiner Zahlungsfähig⸗ 
keit Mitalted der Gewerkſchaften ſein kaun, ſondern auch in 
der Zeit der Not. Wer arbeitslos geworden iit, wurde da⸗ 
mit ſeiner Mitgliedſchaft nicht verluſtia. Die Mitglied⸗ 
marken werden für ihn weiter geklebt, eine Nachzahlung 
Mierfür kommt nicht in Frage. Die Solidarität in der 
Stunde der Not trägt Früchte. Der einfache Mann aus dem 
Volk der organiſierte Arbeiter, die organiſierte Arbeiterin 
— ſie faben ein ſicheres Empfinden daſür was ihnen die 
ſichere Hilfe der Gewerkſchaften in dieſen Jahren der Ar⸗ 
beitsloſigkelt iſt. Mehr als je zuvor werden deshalb die 
Gewerkſchaftsfragen das Intereſſe der breiten Maſſen der 
Arbeiterſchaft feſſeln. Dieſe Fragen werden von den Maſſen 
mehr als zuvor erörtert, durchdacht; ſie gehen allmählich bei 
dem Kern der organiſierten Arbeiterſchaft in Fleiſch und 
Blut über. 

Die Wirkung der Not⸗ und Lehriahre der Arbeitsloſig⸗ 
keit wird in dem Augenblick auch nach außenhin dentlich ſicht⸗ 
bar werden, wenn wieder eine günſtigere wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung ſich anbahut. Wenn daneben in zwei, drei Fahren 
der Geburtenrückgang des Krieges ſich auf dem Arbeits⸗ 
markt auswirkt, dann wird die Welt ſtaunend ſeben, daß 
die Gewerkſchaften eine größere und ſtärkere Macht dar⸗ 
ſtellen als je zuvor. Der verſtändigere Teil des Unter⸗ 
nehmertums ſieht dieſe Entwicklung kommen. Dahber ſucht 
er beizeiten Anſchluß an die Macht der Zukunft. Die freie 
Gewerkſchaftsbewegung iſt der Stein, den die Bauleute des 
alten Kaiſerreichs verworfen haben, der aber im neuen 
Reich, in der Republik, Eck⸗ und Grundſtein des ſozialen 
Volksſtaates geworden iſt. 

  

Die Delegiertenkonferenz des Allg. Gewerkſchaftsbundes. 
Die am Montag ſtattgefundene Delegiertenkvnferenz 

des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes beſchäftigte ſich außer 
einer Stellungnahme zur Regierungskriſe, worüber wir 
bereits berichtet haben, auch mit weiteren gewerkichaftlichen 
Angelegenheiten. Kollege Kloßowſki erläuterte die im Druck 
vorliegende Abrechnung über das dritte Quartal 1926. 
Die Bundeskaſſe weiſt eine Einnahme von 3840,06 Gulden 
und eine Ausgabe von 3299,32 Gulden auf, ſo daß ein Be⸗ 
ſtand am 30. September von 541,74 Gulden zu verzeichnen 
iſt. Die Baufondskaſſe verzeichnet an Einnahmen (782,31 
Gulden. an Ausgaben 1779,77 Gulden, es verbleibt ein 
Kaſſenbeſtand von 5002,54 Gulden. Einwendungen gegen die 
Abrechnung wurden nicht erhoben und dem Kaſſierer au 
Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. 

   

    

Sodann wurde das Reſultat der Wahlen zum Ver⸗ 
icherungsamt der Stadt Danzig bekannlgegeben. 
Die gegucriſchen Gewerkſchaften haben einen gemeinſamen 
Wahlvorſchlag heransgegeben, ihr Wahlvorſchlag trug, die 
Ordnungsuummer K. Der Wahlvorſchlag des Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig erhtelt die 
Ordnungsnummer B. Auf die Liſte der freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſielen 9 Vertreter, auf die Liſte der gegneriſchen 
Gewerkſchaften 7 Vertreter. Die freien Gewerkſchaften haben 
gegenüber 1022 füuf Sitze verloren. Zurückzuführen iſt 
dieſes guf die reſtloſe Stimmenabgabe der gegneriſchen 
Gewerkſchaften, die auf einer Liſte vereinigt waren, während 
einige Wähler der freien Gewerkſchaften ihr Stimmrecht 
nicht ausgeübt haben, weil ſie am Wahltage auswärts auf 
Montage waren reſp. ihr Wahlrecht aus aunderen Gründen 
nicht ausübten. Zum Schluß nerwies Kloßowfkt darauf, daß 
der Allgemeine Gowerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig 
einen größeren Sprachunterrichtskurſus eingerichtet habe 
und daß zur Finanzierung desſelben reſp. als Beihilfe aus 
Etatsmitteln des Staates für das erſte Vierteljahr 1400 
Gulden an den Bund abgelicfert worden ſeien. 
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Auch neue Hollünder. 
Die holländiſche Poſtverwaltung hat ſich ebenfalls entſchloſſen, 
eine neue Vrieſmartenſerie herauszubringen. Die Marken ſind 
im Stilée der modernen holländiſchen Malerei gehalten. Sie 
werden in den nächſten Tagen in den Verkehr gobracht werden. 

Unſer Bild zeigt die Werte von 2 bis 15 Cent. 

Die Ansſchußwahl bei den ſtädtiſchen Gaswerhen. 
Ueberwältigender Sieg der freigewerkſchaftlichen Liſte. 

Bei der Ausſchußwahl für die Gaswerle I, II und Oliva 

    
       
am 25. Oktober ſind im ganzen 294 Stimmen abgegeben worden. 
Davon fallen auf die freigewerkſchaftliche Liſte 1 249 Stimmen, 
auf die chriſtliche Liſte 11·43 Stimmen. Zwei Stimmen waren 
ungültig. Die freien Gewerktſchaften erhalten ſechs Sitze, die 
chriſtlichen Gewerkſchaften einen Sitz. 

In den Arbeiterausſchuß ſind gewählt von Liſte J: Gabert, 
Brund; Reinartz, Hubert; Untermann, Felix; Brillowſti, Leo; 
Langfeld, Paul; Rogalewſki, Paul; von Liſte 1I: Leiß, Julius. 
Außerdem ſind 14 Erſatzmänner gewählt worden, wovon 12 
auf die freien GeMea nten und zwei auf die Chriſtlichen ent⸗ 
fallen. Die letzte Wahl, die im Jahre 1920 erfolgte, hatte das 
gleiche Ergebnis. 

Drohender Streik im Berliner Verkehrsgewerbe. Die 
Funktionäre der Verliner Hochbahn⸗ und der Antobusgeſell⸗ 
ſchaft haben geſtern abend die am 18. Oktober ergangenen 
Lohnſchiedsſprüche einſtimmig abgelehnt. Am Sonnabend 
ſollen die Belegſchaften eine Urabſtimmung vornehmen. 

Vermittlungsaktion im Lohnkonflikt bei der Rheinſchiff⸗ 
fahrt. Der Reichsarbeitsminiſter bat in den Lohnkonflikt 
bei der Rheinſchiffahrt vermittelnd eingegriffen. Die Ver⸗ 
treter der Parteien ſind zu Verhandlungen nach Berlin ge⸗ 
laden worden. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Englaud hat ſich bis 18. Ok⸗ 
tober gegen die Vorwoche um 15 830 vermindert und betrug 
1520 500, das ſind 2852 342 mehr als vor einem Jahre. Die 
Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter iſt in die Arbeitsloſen⸗ 
ziffer nicht einbegriffen. 

    

Der Vorhkampf Breslau— Danzig. 
Ein neuer Breitbart⸗Weitſtreit. 

Wie bereits kurz berichtet, veranſtaltet der Sportverein 
Schutzpolizei Danzig am Freitag, dem 5. November, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe einen Boxkampf gegen den 
Boxklub „Vorwärts“ (Breslau). „Vorwärts“ iſt in der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt ſührend im Boxſport. Ihm gehören 
der bekannte deutſche Meiſter 1926 im Halbſchwergewſcht, 
Säuger, der Exmeiſter 1924 und 1925 im Federgewicht, 
Zurock, und mehrere ſüdoſtdeutſche Meiſter an. 

Die Danziger Mannſchaſt, die ſich in ſchärfſtem Tralning 
unter ihrem Trainer Arlt befindet, wird keinen leichten 
Staud gegen dieſe Eliteklaſſe haben, aber alles daran ſetzen, 
um Danzig würdig zu vertreten und ihre Vormachtſtellung 
im Oſten zu behaupten. Es ſind daher äußerſt ſcharſe und 
intereſſante Kämpfe äu erwarten, die dazu beitragen ſollen, 
die Danziger in ihrer Kampfansbildung weiter zu bringen, 
Die Maunnſchaftsauſſtellung wird noch 
werden. 

Das Programm wird durch zwei jugendliche Breitbarts 
erweitert, die dem Danziger Sportklub und dem vcranſtal⸗ 
teuden Voerein angehören und die im Wettſtreit gegenein⸗ 
ander auftreten werden. Der Vorverkauf für die Veran⸗ 
ſtaltung, deren Eintrittspreiſe volkstümlich gehalten ſind, 
findet wiederum bei der Sportfirma Carl Rabe, Dauizg, 
Langgaſſe, ſtatt. 

bekanntgegeben 

  

T. H. Charlottenburg ſchlägt univerſttät Breslau. Auf der 
Strecke Oberbaumbrücke—Bootshaus Hellas fand der Achter⸗ 
wettkampf zwiſchen der Breslauer Univerſität und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Charlottenburg ſtatt, den die letztere in 
6:45 für ſich entſcheiden konnte. 

Bundesſportprogramm der Arbeiter⸗Radſahrer. Der 
Bundesſportausſchuß des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bundes „Soli⸗ 
daxität“ gibt für das Fahr 1927 folgendes vorläufiges Bun⸗ 
deßprogramm belannt: An Oſten (16, und 17. April) Aus⸗ 
tragung der Bundesmeiſterſchaften im Saalſport in Han⸗ 
nover. Am Sountan, den 8. Mal; Bezirkswanderfahrten 
aller Bezirke. Sonntag, den 22. Mai: Gautreffen aller 
Motorradfahrer. 3. Inli: Jngendwerbefahrten aller Gaue. 
5. Juni: (Pfingſten!: Austragung der Bundesmeiſterſchaften 
im Straßen⸗ und Bahnſport in Frankfurt a. M. 19. Juli: 
Reichsarbeiterſporttag. 31. Juli: Gauſternfahrten aller 
Gaue. Außerdem ſind in den einzelnen Gauen für Jugend⸗ 
ſehe und Motorradſahrer noch Bezirksausfahrten vorge⸗ 
ehen. 

  

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzin. Der Arbeitsabend 
am Donnerstan fällt aus. Freitaß: Muſik⸗ und Brett⸗ 
ſpielabend. Muſikinſtrumente ſind mikzubringen. 

S. P. D. Zonpot. Freitag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr, 
wichtige Vertrauensmännerſitzung im „Kaiſerhef“. 

SpPD. Neumünſterbern. Somabend, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, 
im Lokale Jörgens, Rotebude: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Gorick. Zahlreiches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erforderlich. Der Vorſtand. 

Soz. Arbeiterjugendbund, Für den November⸗Jungvolk fehlen 
noch ſämtliche Mo'natsprogramme. Programme, 
die nicht bis zum 1. November eingereicht ſind, kinden keine 
Berückſichtigung. 

D----:-;-v--u-eesᷣEEEmEE-—--W-e, 

Unterhultungsabend in Schidlitz. 
Am Sonnabend, den 30. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Lokal 

„Friedrichshain“, Schidlitz, ein 

Unterhaltungsabend 
ſtatt. Programm: Geſang, Muſik, turneriſche Darbietungen der 
Frauenriege, F.⸗T. Schibliß. Vortrag des Gen. Loops. Geſel⸗ 
liges Beiſammenſein. Eintritt 6,50 Pf. Der Reinertrag dient zur 
Ausſtattung des neuen Kinderheims Schidlitz. 

Die Frauenkommiſſton. 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneenenee-=innes- vs-v-d.s 
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Jch hab' mein Herz. 
Literariſche Plauderei von J. Kliche. 

In dieſen Oktobertagen könnte man eigentlich ein 
Jubiläum feiern, nämlich das einjährige Beſtehen des von 
allen in⸗ und ausländiſchen Jazzbandkapellen anſcheinend 
noch lange nicht zu Tode gehetzten „geiſtreichen“ Heidelberg⸗ 
Schlagers. Juſt ein Jahr iſt es ber, ſeit dieſes Lied in 
einem Berliner Verlag erſchien und erſtmalig von Ber⸗ 
liner Muſikern geſpielt wurde. Mit einer Schnelligkeit, 
wie ſie kaum jemals einem auderen Mußſikſtück beſchteden 
war, wurde die Weiſe von dem in Heidelberg verlorenen 
Herzen zum Weltſchlager. Trotzdem hatten vorher alle 
„Kundigen“ ſich von dem Ding ganz und gar nithes ver⸗ 
ſprochen, ja, auf das entſchiedenſte von ſeinem Druck und 
Vertrieb abgeraten. 

Wie das kam, hat der Textdichter Ernſt Neubach bereits 
früher einmal erzählt. Im Fehryar des vorigen Jahres traf 
er auf einer Durchreiſe in Frankfurt a. M. den ihm be⸗ 
freundeten Komponiſten Fred Raimond. Dieſer bat ihn, 
ibm doch ſofort den Text zu einem Liede zu ſchreiben, das 
er noch am gleichen Tage dringend brauche. Neubach ſchloß 
ſich in ſein Zimmer ein, und in einer halben Stunde war 
die Sache fertig. Wieder eine balbe Stunde ſpäter hatte 
Raimond die Muſik dazu geſchaſſen, und noch am aleichen 
Nachmittag machten die beiden ſich auf den Weg zum Ver⸗ 
leger. Der jedoch lachte die ſo hoffnungsvoll angerückten 
Antoren aus und meinte, daß er mit einem „derartigen 
Schmachtfetzen“ niemais an die Oeffentlichkeit treten könne. 
Enttäuſcht zogen die beiden ab. Später boten ſie das Lied 
nacheinander verſchiedenen Berliner Verlegern an, indeſſen 
immer mit dem gleichen negativen Erfolge. Ueber ein halbes 
Jahr hat dann das in Franlfurt geborene Lied hoffnungs⸗ 
los in der Schublade gelegen, bis doch noch ein Verlag nach 
vielem Zureden ſich zur Veröffentlichung bereit erklärte, 
allerbings unter für die Autoren ſehr ungünſtigen Um⸗ 
ſtänden. Es ſollte nämlich keinen Pfennig Vorſchuß geben. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung ſchlug der „Schmacht⸗ 
fetzen“ auf der ganzen Linie ein. In die Hunderttauſfende 
ſtieg die Auflage, in alle fremden Sprachen Europas wurde 
er überſetzt, und Tantiemen über Tantiemen regneten dem 
Verleger ins Haus. Neubach ſelbſt hatte ſeine ganzen Aus⸗ 
landrechte in Unkenntnis des kommenden Erfolgés für 
ſechshundert Mark verkauft. Dieſer ganze intereſſante Vor⸗ 

gang ſteht nun in der Litieraturgeſchichte keineswegs ver⸗ 
einzelt da. So manches ſpäter hochberühmt gewordene Buch.   sder Mußkſtück batte ert einen zuweilen recht einſamen 

Leidensweg im Tale zu machen, ehe es von hohem Berggrat 
in die Welt hineinleuchtete. 

Wer deukt heute noch daran, daß die Straußſche „Fleder⸗ 
maus“ ſeinerzeit in Wien mit Pauken und Trompeten 

durchfiel, und daß dieſe Operette ſich erſt in Berlin einen 
Erfolg holen mußte, ehe man ihr in der doch ſo muſik⸗ 
kundigen Donauſtadt allgemein zu huldigen begann! Wer 

EEHEHREHHEHrrnnnrr 

  

  

Ein Kleiſt⸗Preistrüger. 
Der diesjährige Kleiſtpreis wurde geteilt. Die eine Hälſte 
erhielt der Münchener Schriftſteller Alfred Neumann für 
ſein Drama „Der Patriot“, das jetzt im Stuttgarter Landes⸗ 
theater zur Uraufführung gelangt. Unſer Bild zeigt das 

Portroit des Dichters Alfred Neumann. 

reseee * 
  

  

kann ſich vorſtellen, daß Scheffels „Trompeter von Säkkin⸗ 
gen“ in ſeiner erſten ichwachen Auflage volle fünf Jahre 
herumhinkte, bis das Eis gebrochen war und ſpäter der 
Hunderttauſend⸗Auflagenerfolg ſich einſtellte. Dieſem und 
jenem andern ging es nicht beſſer. Um Sudermanns viel⸗ 
genannten Roman „Frau Sorge“ kümmerte ſich anſangs 
kein Meuſch. Warum auch? Der Autor war den weiteiten 

      
Kreiſen unbekannt. Als aber der große Theatererfolg der 
„Ehre“ gekommen war, da zog man auch den erwähnten 
Roman aus ſeiner Vergeſſenheit hervor, und ſiehe da: ur⸗ 

plützlich der gleiche Erfolg wie auf der Bühne. Von dem 
ſchönen Hochgebirgsroman „Au heiligen Waſſern“ des vor 
Jahresfriſt verſtorbenen Schweizer Dichters Chriſtoph Heer 
wollte anfänalich ebenfalls niemand etwas wiſſen. An eine 
Drucklegung ſchien niemand zu denken, bis dann durch einen 
Zufall ein welt⸗ und bücherkundiger Verleger das Manu⸗ 
ſkript in die Hand bekam und dem nun ſchnell verlegten Buch 
zum Erſtannen des ſchon verzweifelnden Autors einen — 
nie geahnten Maſſenerfolg verſchaffte. Dem erſten Roman 

der zu ihrer Zeit „hochberühmten“ Marlitt ging es genau ſo. 
„Auch hier entſchied eine Zufallslektüre den Abdruck in der 
„Gartenlaube“. 

Was iſt uns ferner an Textſtellen aus der Operette 

„Der Bettelſtudent“ im Gedächtnis geblieben: Nichts. Oder 
doch, die eine Zeile: „Ach, ich hab ſie ja nur auf die Schulter 
geküßt ...“ Nur dieſe weltberühmte Zeile iſt in unſerer 
Erinnerung haften geblieben, die gleiche Zeile, von der der 

Komponiſt Millöcker zuerſt abſolut nichts wiſſen wollte! 

Die verfemte Zeile hat ſich furchtbar gerächt. Allerdings 

zur angenehmen Euttäuſchung Millöckers. ů 

Der kundige Alfred Vock, deſſen Heſſenromane in früheren 

Jahren durch ſehr viele unſerer Parteizeitungen gegangen 

ſind, erzählt in ſeinen Erinnerungen, daß ihm einſt ein 

junger Menſch ein Schwankmanuſkript zur Begntachtung 

gegeben habe mit dem Titel „Ein toller Einfall“. Bock riet 

dem jungen Autor, Karl Laufs, das Opus in den Neu⸗ 

ruppiner See zu verſenken, und zwar dort, wo dieſer am 

ſtefſten ſei, da ſich kein Theater dafür intereſſieren würde. 

Der junge Menſch war anderer Meinung und wollte⸗ ſogar 

auf dieſen Schwank hin Hochzeit machen. Wenige Wochen 

ſpäter ging „Der tolle Einfall“ Tag um Täg mit durch⸗ 

ſchlagendem Erfolge über die Bretter des-Berliner „Wallner⸗ 
Theaters“, um bald darauf ſeinen Siegeszug durch ganz 
Deutſchland anzutreten 

  

Keine Hetzfilme mehr. Nach Blättermeldungen aus 
Paris wurde in der erſten Bollverſammlung des Inter⸗ 
nationalen Filmkongreiſes ein Vorſchlag angenommen, ber 
beſagt, daß allen an der Filmherſtellung beteiligten Kräften 

anempfohlen werden ſoll, fegliche Darſtellung ſtreng zu ver⸗ 
meiden, Die geeignet erſcheint, die Völker zu entzweien. Ein 

Antrag der belgiſchen Delegation, der dahin geht, daß durch 
eine allzu enge pazifiſtiſche Einſtellung die von den Soldaten 

und der Zivilbevölkerung zur Verteidigung ihres Laudes 
gebrachten Opfer nicht ganz unberückſichtiat bleiben dürfen⸗ 
wurde abaelehnt. 

 



Amlliche Bekanntmachungen. 
Für die Oſtfeeſtraße 

und Bröſen haben wir nach Anhörung des Bau⸗ 
polizelamts im Einverſtändnis mit der Ver⸗ 
jammlung der Stadtbürgerſchaft einen 

Fluchtlinienplan gufgeſtellt, 
der vom Erſcheinen dieſer Behanntmachung ab 
in unſerm Stadterweiterungsamt, Altſtädt. 
Rathaus (Mittelgebäude), Zimmer 62, während 
der Olenſtſtunden 4 Wochen hindurch öffentlich 

  

ausliegt. 
Elnwendungen gegen dieſen Plan ſind inner⸗ 

9215 der angegebenen Friſt mündlich oderſchriftlich 
ei unſerm Stadterweiterungsamt anzubringen. 

Danzig, den 27. Oktober 19286. 
Der Senat 

Verwaltung der Stadtgemeinde. Danzig. 

   
wiſchen Bärenweg 

Sefirsfe Mammnaſt Miüindft 
Ausbiidung astatie fur Gumnastiklehrorinnen, 
Laien-Murse fur Frauen, Mdcchen und Kinder. 

Nene Murse 
⁵ 7. Morenmhpper 17020. 

Aulsgkunft und Anmeldung 
iun Seſtrelariat der Schule, Hansaplalz Jb, Cumnasiithaus, 2 Treppen. 

Tel. 5268. 
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Woiliar⸗Auktion 
Fleiſcherguſſe 7 

Montag, den 1. November, vorm. 10 Uhr 
verſtelgere ich im Auftrage gebrauchtes, SLegeertes 

hekrſchaftliches Mobiliar 
dortſelbſt melſtbieiend gegen Barzahlung 

1 Speiſezimmer⸗Einrichtung 
gung mobren, beſtehend aus: Bufett (2½ m), 

vifetafel, horhlehnigen 
. and. 

Acroſrhie, &h Salbten 

faſt neu, beſtehend aus 

————— 

Spiecdel, elen. Frifiertoilette, Stühlen n. a. 

Biedermeierzimmer 
beſtehend aus 

ſchr reichhaltigem Salon mit dazu 
Ahörigem echtem Perſerteppich 

eich. Schlafzimm.⸗Einrichtung 
ſefa, —— rieün verſchled. Art, Alub⸗ 

aemülbe, Bilber, 
PDieles uunderr. 

Aultions⸗ 

Auftrüge 

2. ein 2 

ein wertvolles Schlafzimmer 
ODeſianmmi) 

VDeteftellem mit Spirai- und Auflagematratzen, 
'en, Wesſchtslistte 825t 2, 

  

riſche Beleuchtungen, Oel⸗ 
Haurgerüte nuad ſehr 

Beſichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

aller Art, auch kleinere Mengen, 
werden fäglich in meinem Kontor 
Jopencaſſe 13, auch telephoniſch 
(6633) enigegengenommen und zu 

JDer behkannt größten 

Zuftiedenheit der Auftragſteller erledigt. 
Alle Auskünfte koſtenlos. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator, 
Danzig, Jopengaſte 13. Ternſprecher 6633. 

       

  

Buchhandlung „Danziger Voltsſtimme“ 
Am Spendhaus 6 

Jahrbuch 1925 
2 

CGemeskfchaftsbundes 

Sebunden, Guntglrinen 6,26 6 
Deoſchert 4/½20 6 

P5„0 
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Ualerv Prrile Ahiagen alos 
TEPPICHK 

INNEUVENMUSTERN 
Imit. aargarn, 2004140.. 22.80 
Imit. Smyma, 200140. 
Wolperser, 2004140. 
läuker in mod. Mustern, m 2.9—5 J. 95 
Fulmatten 
Wachsturhe, g. Qual., Soom, gem.m. 15 

100 cm, gemustert, m 2.80 

115 Cm, gemustert, m 3.20 

Wachsturndecken, weiß und 
gemustert, 84 15. 

100*126 4.75, 100138 5,25 
Linoleum-Läuler, imit., in reich. 

Auswahl. 60 cm 

Einolenmieppiche, im., 200&K 150 IM. S0 
Vorlagen, imit. Smyrnna 

8. Eüls, Hohlenmarkt 14/16 
Tapeten, Linoleum, Teppiche 
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Café Derra 
Das alte Ballhaus 

——.——.——.—..ß.— 

deden Donnerstag 
Treiipunkt der gutbürgerlichen Gesellschalt 

zum vornehmen 

Tanzabend 
Kein Tanz in der Diele sondem im 380 dm 

großen Ballsaal 
Täme alter und neuer Richtung 

The Kops black 
and white dance orchestra 

Beginn 7%½ Uhr 

    Patent- u. Auflege-Matratzen 
in allen Größen. in bekannier Cüte dilliest 

Walter Schmidt 
Piülchkannengasse 1. 2 u. IIl. Damm 2 

  

   

  

Wein und Likör 
nur hei Scheer 

Junkergasse 12. an der Markthalle   
  

  

klektr. Hniagen 
Ssow. Reparaturen fahti: 

i ů Sachg. aus Willy Timm. 
Damig. Reitbahns, Ohra. flauptstr.43. Teleshon 2318 
  

  

  
2222 ——— errr 
  

  

  

4 Do? kautt man UUU? 
galdirisches Minu-, Halb⸗, Hammel- 

Und Schueineileisch ü 
z den billigsten Tagespreisen?— Nur bei 

Chilewski 
Darum nidt vorübergehen! 
Stand 388 

Marklhallen-Keller 

  

1⁵ Spori-⸗Joppen 

End 

Stand 38 

  

    

— 

Anishonborns 

Cuchhünbonbons 
Kolſunbonbons 

Hunſoſchväeldse 
Vruihſchokorude 

empfehlt 2⁴⁷ 
Albert Schulz, Danzig 

Altftädtiſcher Graben 108. 

j. 0 ,8 

ᷓ., 00 Lerr 

Vonhons zum Wirderperkauf rilligſt 
.. 100⸗Gr-Tafel 89 Pf. 

Bertiko, 

W 
70. 

verkauf. LA, Koſtanien⸗ 
meg Xr. 4a, pt. I. 

K. Czarkecki, Dg, 
Topfergaßfe 
Langinhr. 
  

  

Stand 82 bis 81. 

Kuhlertäßten 

  

Schloßerei, Dauisig, 
Langgnrten 101 

  

Pluſch⸗ 
Spirgel, Büfett 

zIn 

  

29, Hof 1 l. 
Eichenmeg 13. 

LIbrichrant, 
Tiſch, Stühle, 

Spiegel z3. verf. 

billigſt 

billigſten bei 

— 
Fabrraber, 
Bertgeikrüäe In — U Hundegaſt 5, f 21* für Kinder u. Erxwachſene 

gurnitur, 

kaufen Sie am beſten und 
8⁵1 

K. Braner, 
Faulgraben 18, 

  

Armjeſſel u. Schreibtiſch⸗ 
Eaßht billig zu beriünien 
2gf.,Bahnbofsſtr. 14. pf.I. 
SSSSSSSSeeee——ñ— 

Kinderwagen iee in 

  

zu verfanfen L2 

  

   ＋ 2. U 

  

  
  

     

     
          

     
     
       

       

(Grennabor), Preis 20 G. Fiich, Jobannisgaße 389. 

2 Ai. Außb. Kibrſchrt, 

ESL, Sirkenallke 3a, E, K. 5. vl. Gr. MühlengzLe 10. Snang Wünch 

   Total- 
Ausverkauf 
Extrya-Angebote 
Sung! Billig! Einig. Beiſp. 

Wintermäntel von 25.00 
lehr ſauber verardeitet 

Winterjoppen von 14.75 
an, mit ſchwerem Futter 

Arbeitshoſen extra ftark, 
von 5.55 an f 
Manchelterhoſen v. .95 
an, bei — Suaiität u 

UAnzüge, Tennis, blau u. 
braun, von 27.50 an 

Anzüge in Kammgarn, 
blau u. grau, v. 39.00 an 

Burſchenanzüge in oroß. 
Ausw., v. 14.75 aufw. 

Starre Urbeitshoſen von 
2.75 an 

Bekleidungshaus 
„Gedania“ 

Lavendelgasse 90 
an der Marktballe 

————— 

Grammophon 
neu, mit Platt., zu verk. 
Ang. u. 8240 a. d. Exp. 

  

Tauſche meine MWohnung, 

Verſchiedene gute Büfette, 
nußb. Ankleideſchrant, 

Bücherſchränke, Schreib⸗ 

tiſch, Schränke, Vertilos, 
Küche 

Hundegaſſe 69. 

Palſend für Händler! 
Paar neue, lange Filz⸗ 

Mahel, Gr. 43, u. kurzer 
Pelz ſehr billig zu verk. 
Hätergaſſe J. initter. 

Schlaffofa, Plüſch, 
birkene Stühle 
Jakubowſti, Schild 14. 

tiſche, Plüſchſoja, Auszieh⸗ euchſchrr, Kioſchrt, Seid. 

Spiegel, Betigeſt., geſt., Sofa, Spiecg., Waſch⸗ 
u f tiſch m. Marmpl., Gram⸗ Stühle verlauft (35 127 robham m. Wlahlen vert. 

Böttchergaſſe 3. 

Handkoffer, 
Chauffeurſtiefel, 

Gr. 42, billig zu verkauf. 
Wendorf, Schichaugaſſe?2. 

u veri PamialenSefe 

  

* 
Schmalzgänſe zu haben 

Vernſtein, 
Goldſchmiedegaſſe 26. 

Herren⸗Wintermantel, 
Gehrock, Cutaway, 

VBabywage u. Brennhexe 
zu verraufen (35 102 

Neitbahn 6, 4. 

2ee2Dese?e. 

Eiſerner Ofen 
ſehr billig zu verlaufen. 
Zu erfragen 

    

Benligeſtell 
2 perſ., billig zu verkaufen 
Malttenbuden 24/25, 2. 

  

Drei getragene 
Winter⸗Paletots 

- für kleine kräftige Figur 
billig zu verkauſen. 

Becker, Brabank 2la, 2. 

   
Puppenwagen, führt 

     
Suche zwangswirtſchafts⸗ 
freie 1⸗ od. 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung od. I leeres 
Zimmer mit Küche. Ang. 
mit Preis 8238 a. d. Exp. 

Leeres Zimmer 
in ſchlichtem Hauſe wird 
von Ehepaar geſucht zum 
15. 11. oder ſpäter. Ang. 
8221. A. b. Exp.D 2—. 

Verm. Anzeigen 

Molereien 
für Kleid., Lampenſchirme 
Decken uſw. in künſtleri⸗ 
ſcher Wei Lung, 

    

.Knapp, 
Holzraum 21, 4 Tr., 

Ecke Hanſaplatz. 

Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten 

  
Roberl⸗Reinicke⸗Weg I.pt. 

Größerer 

kiſerner Ofen 
mit Rohr zu verkaufen 
Vorll. Grab. 59. pt., Hol. 

lauſen geſucht. Ang. mit 
Preis an Laſchky, Zoppot, 
Kronprinzenſtraßée 32. 

    
  

Achtung! Gebr. Möbel, Betten 
Marzipanbäcker. und Bodenrummel 

Flämmöſen lauft höchſtzahlend 
nen, billig zu verkaufen Zielke, 

Hühnerberg 2. Grenadiergaſſe 1. 

2 
Volontär (in) 

flott und redegewandt, Vaschine schreibt und gut 
rechnet, Ur Kontor gesucht. Offerten m. üe- 
haltsansprüchen unter 8241 a. d. Exn. der Volksst. 
  

  

     Stellenangebote 

Schneiderin 
auch für 

Kaufhaus Oſten, 
Altſtädt. Graben 4. 

Seeseerset,, 
Suche Waſchfrau, 

auß. dem Hauſe mit gut. 
Empfehlung. Ernſt Rähl, 

Breitgaſſe 128/129. 
2222222 2 

    
Zimm. u. Küche, gegen 

Oleiche od. 2 Zimm. Ang. 
u. 8234 a. d. Exp. d.,V.“. 

[P᷑t%esteet,% . 
Gr. ſonn. Zimm. m. Kla⸗ 
vier an 1 od. 2 Herren 
ſofort zu vermieten. 
Trog 1 Laf., Marien⸗ 

ů ſtraße 11, 1, 
ihang Diten ſucht Elſenſtraße. 

2— 

  

1. 

u vermieten. 

bei Albrecht. 

Eingang 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten mit, auch 
ohne Penſion in Stadt⸗ 
gebiet. Preis nach Ueber⸗ 
einkommen. Ang. u. 8235 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Etage 
3 Zimm., Entrec, Neben⸗ 
räume, für Geſchäfts⸗ od. 
Wohnzwecke per 1. Jan. 

Auskunft 
Leilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 40, 2, 

  
  

Damentaſchentücher deaen 
elegante Häkelarbeit, 

preisw. z. verk. (Beſtell. 
werden entgegengenomm.) 

Adebargaſſe 1; pt., r. 

Geldichrank, gr. Arbeits⸗ 
tiſch, alte Tiſche, Bänke, 
elektr. Krone, and. elektr. 
Beleuchtungskörp, Tritt⸗2 gr., leere Wohnzimm., 
leit., Waſchfäſſ., Küchen⸗ 
regal, Paneelbrett u. a. 
billig zu verkaufen 

Jopengaſſe 50, part. 

Sofas, 
Chaiſelongues, 

Polſterbettgeſtelle, Potent⸗ 
u. Auflegematraten in 
großer Auswahl, ſehr 
Ir. Ausw., ſ. preiswert. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

billig zu verkauſen 
Kneibab 22. 2, IIs. 

  

2-Zimmer⸗ 
part. od. 1 Tr., zu tau⸗ 

ſchen geſucht. 
Gr. Delmühlengaſſe 3. 

ů     
Küche u. Zubehör vom 
15. 11. frei Langfuhr, 
Hauptſtraße 91c, part. l. 

Sep. mößl. Zimmer frei, 
eptl. Küchenbenutzung. 

Lange, 
Jakobswall 21, 2 Tr. 
Mäbliertes Zimmer 

von ſofort zu vermieten 
Am Spendbaus 5, 2Tr. r. 

Pfiiter. 

Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

   
  

(35 084 Kl.⸗Rammbau 3, 

heizbares Zimmer 
junge Leuke von 

ſofort od. 1. 11. zu verm. 
6 G, mit Morgenkaffee. 

Saub., 
für 2 

Möbliert. Vorderzimmer, LasegimrerMohn beß, Eing, a. 1 od. 2 be⸗ 
1- rufstät. Perſ. zu verm. 

1, r. 

Schönſtädt 
Wuſche Gaßte • 

Schlafftelle, zwei Betten, 
auch wochweiſe, frei, beſ. 
Eing. Hundegaſſe 90, 3. 

ſachmänniſch und 
un giuhr n⸗ tnuuſen 0. billig aus 135 12² 
0 A. ů (35104 ffucht. Ang. u.8236 G.d. Exp. Hohe E 

Beſſerer eiſern. Kochherd, Achtung! 
Gr. ca. 75100 em, 30 Gummiſchuhe 

werden gut repariert 
Brritgaſle 87, part. 

Jahn-Ateller 
Leo Miran, 

Lgf., Hauptſtraße 25. 

Si 
wird ſauber gewaſchen n. 
im Freien getrocknet. 
Dußz Vetersh., Kuiſterg.35 

Verloren 
Freitag abend golbenen 
Siegelring mit Wappen, 
Goldwert als Finderlohn. 

Laoemig, 
Nennerſtiftsgaſſe 1. 

Kind 
wird in liebevolle, gute 
Pflege genommen. Doma⸗ 
Jalſli, Dienergaſſe 7. 

Strebjamer Kaufmann, 
der ein gutgehendes Ge⸗ 

iſchäft hat, ſucht 1000 G. 
auf 56 Jahr gegen gute 
Zinſen. Sicherhelt vorh. 
Ang. u. 8238 a. d. Exp. 

Wiistirsgrhs 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſichernngs⸗ 

Ahtiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Polieenverfall. 
GBüinſtiae Tariſe für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Vechrungsſiele le deung 
Büro 

  

  Reinhold Hipp 
Brabank 16, 3 Trepp. 

  

EUes 
3 

23⸗-Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche nebſt Zubehör von jungem 

Ehepaar als Dauermieter 

zu mieten geſucht. 
Angebote unter 8187 a. d. Expedition. 
„ieeeeeeſs 

     
  Altes U 
ſchwarz. Damen⸗Koſtüm, 
alte O‚l, u. Deren⸗ 
mäüntel, leid., ⸗ 
hemden billig zu verkauf. 

Jopengaſſe 50, part. 
Korbwarrn. 
Korbmöbel, 

Diſchlermöbel 
— billigſt 
Fichmarkt 2. 

  

— 
verlaufen Holzhandinng 
W. Stoxke, Lgß. Handi⸗ 
ſtr. 91e, Auff. Mirt. De⸗ 
Xr. 37. Tel. 418 . 

Knickeier 
SeEr EE 

    

    

  

  3.   

2p. fel. Licht, Bad, Telephon 

     
     

eeeesessessse 
Möbliertes Zimmer 

ab 1. 11. an Dame oder 
Herrn billig zu vermiet. 
Kemitz, Dominikswall 10, 

Hinterhaus, 4 Tr. 
2Dsese?ss??? 

Gut möbliertes Zimmer, 
paſſend für 2 Herren, mit 
Penfion frei 
Kaſſub. Martt 9/10, 1, 

bei Bochmufla. 

oder 2 elegant 
möblierte Zimmer, 

  

entl. Küchenbenuaung in 
vornehm. Hauſe an ruh. 
Dauermiet. jof. zu rerm. 

Holzranm 3. Witt. 

  

mit Bad, Küchenanteil 
pom I. II. zu vermieten. 
Tuchswall 6. 3. Stawitli. 

Mäbl. Zinmer 
ab 1. II. zu vermieten 

Lgf., Bahnhofſtr. 14, pf.,r.       

    

  

Herrn od. Dame zu verm. 

Kleis. möbſiert. Zimmer, 

DnafI. 25 G. z. vm. 
ſelektr. Licht, beſond. Eing. 

In Da nai o 
2 elegant möbl. oder teilw. möbl. Zimmer 
möglia ſt ſeparat gelegen, von Junggeſellen aeſucht 
Angebote unter 8 3: an die Exp. der Volksſtimme. 
  

10 

  Srubba, Hopfengaſſe 5,1.   
iengalte-    



  

Damziger Macriahfe 
Jorder⸗Kurſe für Erwerbsloſe. 

Von der Senatsvpreſſeſtelle wird uns geſchrieben: 

Im Publikum iſt häufig die Anſicht vertreten, daß Er⸗ 
werbsloſe, beſonders folche, die bereits längere Zeit ohne 
Arbeit ſind, wenig leiſtungsfähig ſeien. Wenn auch dieſe 
Behauptung keineswegs verallgemeinert werden darf, ſo 
kaun man ſich doch nicht der Einſicht verſchließen, daß längere 
Erwerbsloſigkeit die hiervon Betroffenen in ihrem Arbeits⸗ 
willen erlahmen läßt und ihre Leiſtungsfähigkeit herab⸗ 
ſetzen kann. Beſonders kaun dieſer unerwünſchte Zuſtand 
bei den hoch aualifizierten Berufen, den Facharbeitern und 
den Angeſtellten, eintreten . Die Arbeitsbehörden müſſen 
deshalb rechtzeitig Vorſorge trejfen, daß die von dem 
ſchweren Geſchick der Arbeitsloſigkeit betroffenen nach Mög⸗ 
lichkeit bei ihrer ſpäteren Verwendung nicht hinter ſtändig 
in Arbeit geweſenen Perſonen zurückſtehen müſſen. 

Unter Zuhilfenahöme der produktiven Erwerbsloſenfür⸗ 
jorge hat das Arbeitsamt der Stadt Danzig bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Handels⸗ und höheren Handelsſchule 2 Kurſe 
in Kurz⸗ und Maſchineuſchreiben eingerichtet, die 
von je 30 erwerbsloſen kauſmänniſchen Angeſtellten beiucht 
werden. Dem Anfängerkurſus gehören ſolche Angeſtellte an, 
die in der Minute etwa 80 Silben ſchreiben. Dem Kurſus 
für Fortgeſchrittene werden „Arbeitſuchende mit etwa 120 
Silben Geſchwindigkeit zugeteilt. Die Kurſe werden — bis 
auf wenige Ausnahmen — regelmäßig beſucht. Nach Mit⸗ 
teilung der Lehrkräſte machen die Kurſusteilnebmer, aute 
Fortſchritte, ſo daß damit au rechnen iſt. daß die Angehörigen 
des Anfängerkurkus nach etwa Swöchiger Dauer dem für 
Fortgeſchritlene zugeführt werden können. Dieſer wiederum 
hat es ſich zum Ziel geſetzt, die Schüler in derſelben Zeit 
auf eine Silbengeſchwindiakeit von 150 in der Minnte zu 
bringen. Daneben wird das Maſchinenſchreiben ebenfalls 
elfrig betrieben. Erreichen die Teilnehmerinnen in der 
Prütfung das ihnen geſteckte Ziel, ſo dürften ſie als gute 
Durchſchnittskräfte wiederum mit andern Bewerbern erfola⸗ 
reich in Wettbewerb um offene Stellen treten können. Er⸗ 
balten die Teilnebmer während des Kurſus Arbeit, ſo wer⸗ 
den weitere Erwerbsloſe an ihre Stelle geſetzt. 
Die beiden Kurſe erfreuen ſich unter den Arbeitsloſen 
großer Beliebtheit, ſo datz faſt durchweg freiwillige Meldun⸗ 
gen zu verzeichnen ſind. 

Auch auf einem andern Gebiet ſind Fortbildungskurſe 
vom Arbeitsamt eingerichtet worden. Die Mittelſtands⸗ 
küche, die von Frau Abgeordnete Richter geleitet wird, die 
Hochſchulküche unter Leitung von Frau Wiebelitz, und die 
Küche zur weißen Schleife unter Frl. Loche haben, jede 
mehrere junge Mädchen, die erwerbslos waren und Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung bezogen, zu ſich genommen, um ſie 
im Küchenbetriebe gründlich auszubilden. Perſonalein⸗ 
ſchränkungen ſind durch dieſe Zuteilung in den Küchen nicht 
erfolgt. Die Auszubildenden ſind während dreier Vor⸗ 
mittage in der Woche von der Stemvelpflicht befreit und 
werden während dieſer Zeit mit ſämtlichen Küchen⸗ und 
Kocharbeiten beſchäftigt. Ste erhalten von den Küchen⸗ 
leitungen während ihrer Anweſenbeit morgens und mittags 
freie Beköſtigung, wodurch ihre Sorgen um das tägliche 

Brot erleichtert werden. Auch ſie dürften nach Beendiaung 
der Kurſe inkolge der erworbenen Kenntniſſe leichter im 
Haushalt und in Anſtaltsbetrieben unterkommen. Beſon⸗ 
ders iſt hervorzuheben, daß durch die Ausbildung dieſer 
Kräfte keine beſonderen Unkoſten entſtehen. 

Neben dem Umſtande, dan auf dieſe Art und Weiſe den 
Erwerbsldſen ihr ſpäteres Fortkommen erleichtert wird. iſt 
auch die Tatſache der Beſchäftigung an ſich von größter 
Wichtigkeit. Nichts wirkt auf den Menſchen ſo niederdrückend 
wie das Bewußtſein, ſeine Kräfte und Fähigkeiten nicht in 
einträglicher Arbeit entfalten zu können. Die ſich daraus 
ergebenden Nachteile abzuſchwächen. iſt mit ein Hauptzweck 
der vom Arbeitsamt im Intereſſe der Arbeitſuchenden unter⸗ 
nommenen vorerwähnten Schritte. 

Die Bühnenkunſt, 
In der Kunſtforſchenden Geſellſchaft ſprach 

Dienstag unſer neuer Opernregiſſeur, Dr. Walther Vol⸗ 
bach, über „Bühnenkunſt im 17. Jahrhundert als Grund⸗ 
lage moderner Theaterkunſt“. Ausgehend von der Abgren⸗ 
zung sweier verſchiedener Geſtaltungsmöglichkeiten, einer 
realiſtiſch⸗naturaliſtiſchen, in der die möglichſt frappante 

  

  

Nachbildung der Wirklichkeit erſtrebt wird, und einer mehr 
idealiſtiſch⸗expreſſioniſtiſch gerichteten, die der ſelbſtſchaffenden 
Phantaſte den Vorzug gibt, kam Dr. Volbach auf das Barock⸗ 
theater des ausgehenden 17. und frühen 18. Jahrhunderts zu 
reden und wies nach, daß damals ſchon beibe Ausdrucks⸗ 
formen im Bühnenbild vertreten varen. Den Sieg trug der 
realiſtiſche Stil davon, der von Italien aus ſich raſch über 
den ganzen Kontinent verbreitete und für die Opernauf⸗ 
Aiger But jener Zeit maßgebend wurde. Das Hauptmoment 
dieſer Bühnenbilder, deren hervorragendſter Schöpfer der 
große Galli⸗Bibiena war, beſtand in der ſcharfen Heraus⸗ 
arbeitung perſpektiviſcher Wirkungen. In den folgenden 
Jahrhunderten blieb die Entwicklung den Errungenſchaften 
des Barock treu, ohne je deſſen Monumentalität und Schön⸗ 
heit erreichen zu können. An einzelnen Beiſpielen aus der 
modernen Inſzenierungskunſt ſuchte Dr. Bolbach dann zu 
zeigen, das ſich bis auf den heutigen Tag die Grundzüge des 
Barock bei aller techniſchen Vervollkommnung lebendig er⸗ 
halten haben, daß aber der Bühnenkunſt grundlegende neue 
Elemente hauetſächlich mit dem Ausbau der Beleuchtungs⸗ 
technik zugefüyrt worden ſind. 

Der Vortrag, ber durch Lichtbilder unterſtützt wurde, litt 
. vor allem barunter, daß der Redner ſich allzu ängſtlich an 

ſein Manuſkript klammerte und ſeine Sache siemlich trocken 
vordozierte. Was ſchon auf den Schulen von unſereinem ge⸗ 
jordert wurde, nämlich frei zu ſprechen, müßte für einen aus⸗ 
gewachſenen Akademiker eine Selbſtverſtändlichkeit ſein!, 

  

Die Bilanz der Waldoper. In dieſem Jahre hat die 
LSoppoter Waldoper zum erſtenmal ſeit ihrem Beſteben 
einen Ueberſchuß gebracht. Bisher haben die Ausgaben 
rund 175 000 Gulden betragen. Aus Eintrittsgeldern ſind 

155 000 Gulden erzielt worden. Die Unterbilanz von 20 000 
Gulden iſt jedoch gedeckt worden durch Einnahmen aus der 
Lottoſchokolade, dem Rundfunk und. ſonſtigen Subveniionen 
in Geſamthöhe von etwa 40 000 Gulden, ſo daß ein Ueber⸗ 
ichuß von 20600 Gulden gebucht werden kann. Es iſt beab⸗ 
ſichtigt, im nächſten Jahr wieder ein Wagner⸗Werk zur Auf⸗ 
führung zu bringen. 

—. Die beſchlagnabmte „Roie Ofifront“. Die Zeitung „Die 
Rote Oitfront“, Gauausgabe des Roten Frontkämpfer⸗ 
bundes Danzig. brachte im Juli einen Aufruf, der zu Ge⸗ 
walttätigkeiten aufforderte. Man müſßfe, mit der proletari⸗ 

ichen Fauſt dreinſchlagen, anders werde es doch nicht beſſer. 
Als verantwortlicher Redakteur zeichnete der Aba. Raſchke. 
Die Auflage wurde von der Poliszei beſchlaanahmt. Gegen 
den verantworttichen Redakteur konnte ein Strafverfahren 

nicht durchgefübrt werden, da es ſich um einen Abaeoröneten 
Londelt. Es wurde nun ein Verfabren gegen die von 

  

  

Raſchke vertretene Zettung auf Einztehung durchgeführt. 
Das Schöffengericht kam zu dem Urteil, daß zu Gewalttäig⸗ 
keiten aufgefordert worden tſt. Es wurde auf Einziehung 
der beſchlagnahmten Exemplare und Vernichtung der Platten 
erkannt. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferleat. 

  

Deutſchnationales Lob des verbotenen Films. 
„Der Krenzzug des Weibes“ in Marienburg gegeigt. 

Die „Marienburger Zeitung“, ein extrem deutſchnatio⸗ 
nales Blatt, gibt ſeinen Leſern Kenntuis von dem Verbot 
des Films „Vreuzzug des Welbes“ durch die Danziger Film⸗ 
zenſur und ſchreibt dann weiter: „Es handelt ſich da um 
ginen Tendenzfilm, der ſich gegen die vielumſtrittenen 
Paragraphen 215 und 219 des Strafgeſetzbuches richtet. Der 
Bildſtreifen viuß⸗ wie wir bereits, bei ſeiner Marien⸗ 
burger Anfführung ausführten, in künſtleriſch 
packend geſtalteten Epiſoden, wobci.,faſt durchweg Darſteller 
von erſtem Ruf mitwirkten, Beiſpiele, die erhärten ſollen, 
daß ein ſtarres Feſthalten an den Beſtimmungen der S88 218/19 
lich in ſozialer, menſchlicher und hygieniſcher Beziehung nicht 
mehr rechtfertigen läßt. Wie bei jedem Zweckfilm, ſo wird 
auch hier ſtellenweiſe dick aufgetrahen, aber danoben finden 
ſich künſtleriſch formvollendete Szenen von fafzinierender 
Einprägſamkeit.“ ü 

So urteilt die deutſchnationale „Marienburger Zeitung“, 
obwohl ſie von dem unverſtändlichen Berbot durch die Dan⸗ 
ziger Filmzenſur Kenntnis hat. Aus dieſer Stellungnahme 
ergibt ſich weiter, daß in dem kleinen Provinzſtädtchen 
Martenburg niemand Anſtoß an dem „gefährlichen“ Film 
genommen hat. Die Marienburger ſahen ſich den Film an, 
gingen erſchüttert und ergriſfen nach Haufe und haben von 
der ſittlichen Gefahr, in der ſie ſchwebten, gar nichts gemerkt. 

Dieſe Gefahr zu entdecken, blieb der Danziger Film⸗ 
zenſur vorbehalten, die ſich dadurch höchſt lächerlich gemacht 
hat. Bedeutet der, „Kreuzzug des Weibes“ in der Klein⸗ 
ſtabt keine ſittliche Gefahr, daun erſt recht nicht in der Groß⸗ 
ſtadt Danzig, die ſich ſtolz „Freie Stadt“ nennt. Alſo fort 
mit dem Verbot! 

  

Straßenbahn Oliva— Joppot. 
Beſchlußtßfaſſung darüber in der Zoppoter Stabtverordneten⸗ 

verſammlung. 

Bereits im Sommer dieſes Fahres teilten wir mit, daß ſich 
eine Berliner Geſellſchaft bemühe, die Genehmigung für den 
VBau einer Straßenbahn zwiſchen Oliva und Zoppot zu er⸗ 
halten. Die Geſellſchaft will die Anlage auf eigene Koſten er⸗ 
richten und iſt auch des Glaubens, daß ſich das Unternehmen 
rentiert. Die Verhandlungen über das Projelt reichen bis in 
die Vorkriegszeit hinein, ſind jetzt aber anſcheinend zu einem 
gewiſſen Abſchluß gekommen. 

Auf der Tagesordnung ver am Freitag dieſer Woche zuſam⸗ 
mentretenden Stadtverordnetenverſammlung von Zoppot heißt 
es u. a.: Zuſtimmung zu dem Vertrage mit der Geſellſchaft für 
Bau und Betrieb von Eiſenbahnen über die Erbauung und ⸗den 
Doppot einer normalſpurigen Straßenbahn von Oliva nach 

oppot. 

„Monte Olivia“ in Buenos Aires. 
Auch der zwette Danziger Auswanderertransport, ins⸗ 

geſamt 427 Perſonen, iſt nach einer Mitteilung der Ham⸗ 
burg—Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Gefellſchaft in 
Argentinien angekommen. Der Dampfer „Monte Olivta“ 
hat geſtern morgen Buenos Aires erreicht. 

Fener in Goldkrug. In der Scheune des Gutsbeſitzers 
Draeger in Goldkrug brach geſtern nachmittag Feuer 
aus. Obwohl die Danziger Feuerwehr nach kurzer Zeit 
mit einer Motorſpritze zur Stelle war und durch eine Hand⸗ 
ſpritze der Langſuhrer Wehretatkräftig unterſtützt wurde, ge⸗ 
lang es nicht, die etwa 40 Meter lange Scheune zu retten. 
Sie brannte nieder, wobei der arößte Teil der Ernte ver⸗ 
nichtet wurde. Zwei Strohſtaken und eine Anzahl land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen ſind ebenfalls ein Opſer der Flam⸗ 
men geworden. Das Feuer ſoll auf Kurzſchluß zurückzu⸗ 
führen ſein. 

Verbindungsbahn Saſpe Freibezirk. Die polniſche Staats⸗ 
bahndirektion in Danzig beabſichtigt, zwiſchen dem Freibezirk von 
aieuſgchmaſſer und dem Güterbahnhof Saſpe eine Verbindungsbahn 
anzulegen. 

Biologiſche Torleſungen. an der Techniſchen Hochſchule. Aus dem 
Gebiete der Biologie werden im Winterſemeſter 1926/27 fol⸗ 
gende Vorleſungen gehalten werden: 1. Spezielle Botanik, erſter 
Teil (niedere Pflanzen), Dienskag, 5—7. — 2. Grundzüge der 
Vererbungslehre, Freitag, 5—6. — 3. Die Vegetation der Erde, 
Freitag, ö6—7 (Prof. Wangerin). — 4. Allgemeine Zoologie, erſter 
Teil, Montag, 5—6: Mittwoch, 5—7; Freilag, 4—5. — 5. Zorlo⸗ 
giſche Uebungen im Anſchluß an die. Vorleſung, Donnerstag, 4—6 
(Dr. La Baume). — Sämtliche Vorleſungen finden im Hörſaal 32 
ſtatt und beginnen in der derſten Novemberwoche. 

„Auguſte“ im Wilhelm⸗Theater. Die große vſtpreußiſche Poſſe 
„Auguſte“, die zur Zeit im Königsberger Stadttheater vor ſtändig 
ausverkauften Häuſern zur Aufführung kommt, wird Anfang 
November im Wilhelm⸗Theater zur Aufführung gelangen. Es han⸗ 
delt ſich um eine tolle Handlung voller Situationskomik, die der 
oſtpteußiſche Dialektdichter Dr. Lau verſaßt hat. Die Melodien 
ſtammen von Kurt Leſing. Beide Herren ſind durch ihre Tätigkeit 
im Königsberger Rundfunk auch in Danzig nicht unbekannt. Die 
Poſſe wird in der Originalbefetzung des Königsberger Stadt⸗ 
theaters aufgeführt werden. Die Titelrolle gibt Kurt Wernick, der 
bekannte Sprecher der oſtpreußiſchen Mundart im Rundfunk. Die 
übrigen Rollen liegen in Händen erſter Königsberger Operetten⸗ 
kräfte. Die Erſtaufführung findet am Montag, den 1. November, 
abends 8 Uhr, bern. Da nach den Erfahrungen in Königsberg, mit 
übervollen Häufern zu rchenen iſt, empfiehlt es ſich, den Vorverkauf 
in Anſpruch zu nehmen. (Näheres ſiohe Anzeigenteil.) 

Die Frühſtücksſtube im Hackerbräu hat in dieſen Tagen 
einen neuen Oekonom, Herrn Alfred Dunz, erhalten. Die Ver⸗ 
wunderung erregende Tatſache, daß in vielen Danziger Cafes 
der Preis für eine Taſſe Kaffee endlich eine vernünftige Her⸗ 
abſetzung erlebte, diente dem neuen Oekonom der Frühſtücks⸗ 
ſtube als Anregung, Speiſen und Getränke jo niedrig als 
möglich zu kalkitlieren. In der behaͤglich eingerichteten Früh⸗ 
ſtücksſtube erhält der Gaſt zu durchaus angemeſſenen Preiſen 
wohlgepflegte Getränke und ſchmackhaft zubereitete Speiſen in 
reicher Auswahl. Nicht zuletzt die freundliche Bedienung dürfte 
der beliebten Frühſtücksſtube zablreiche neue Freunde werben. 
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Rundfunk von geſtern. 
„Dr. med. Beuſch ſpricht über die „Wege zur körperlichen Er⸗ lüchtigung der Jugend“, und zwar behaudelcher gunicht die Srund. 

lage für die Beurteilung der Jugend in körperlicher Hinſicht. Prägnant, überſichtlich. Geht von der Bedentung ſozialer Hygiene aus. Dann? Bejahung der Vererbuitngstheorie, unsbelondere ſeſt⸗ Kahendet Tatſache, Tuberluloſe ſei in mauchen Familien erblich. Illgemeiner Geſundheitszuſtand ſchulentlaſſener Jugend im übri⸗ ſen, ſchlechter als vor dem Kriege, ſo daß bei Unterſuchung auf Militärtauglichkeit (was der Himmel vder die ſonſt uſtändige Hlelle verhüten möget) mehr als 45 Prozent auszuſchstben ſeien. 
Der Fortſehung des Vortrages darf man intereſfiert entgegenſehen. 
— Abends Dr. Müller⸗Klattau: Entwickttlung der Lemmer⸗ 
muſik. Glänzende Analyſe der Streichauartette B-⸗Dur, Nr. 49, 
von Haydn und C⸗Dur von Mozart. Beide Quartette wurden gut 
von dem Königsberger Streichquartett geſpielt: mit einer Exaktheit, wie man ſie dem Rundfunkorcheſt ünſcht. ã dan Abnd funkorcheſter wünſcht. Geſänge (K0n 

Orag⸗Programm an Donnerstag. 
4 nachm.: In der Menſchendroſchke. Reiſeerzählung von Martin 

Borrmann. — 4.30—6 nachm.: Uebertragung des Konzerts aus 
dem Café Bauer, Königsberg. — 6.15 nachm.: Die Grundlage der 
Zeitrechnung, Leſevorkrag von Dr. phil. Wegner, Berkin. — 
7. nachm.: Zeugen und ihre Ausſagen, Vorkrag von Kriminal⸗ 
direltor Skroun. — 8 nachm.: Uebertragung aus dem Gebauhrſaal 
der Stadthalle, Könihsberg. Rundfunfveranſtaltung. Cellvabend 
mit Prof, Arnold Földeſy, Verlin, a. G. 1. Konzert D-Dur von 
Haydn. 2. a) Aria, von J. Hurs; b) Perlude, von Rachmaninoff; 
c) Am Springbrunnen, von Davidolf. 3. Sonate D.Dur, von 
P. Locatelli. — Dann Funkſtille. 
— — — — 

Die Grundlinien der Weltgeſchichte. 
Urber dieſes Thema ſpricht in einem vom Arbeiterbildungs⸗ 

ausſchuſt uhnſeltetn Vortragskurſus heute abend 77“ Uhr 
Gen. Loops im Kinderheim, Meſtehaus E, Wallgaſſe. Der 
Vortragende behandelt am heutigen Abend vie Entſtehung der 
Erve, die Entwicklung des Lebens auf verſelben nud die Ge⸗ 
ſchichte des vorgeſchichtlichen Menſchen ſowie die Bildung der 
cinzelnen Raſſen und Spruchen. An den ſpäteren Abenden des 
Kurſus wird der Vortragende dann die hauptfächlichſten Ge⸗ 
ſchichtsperioden der Menſchheit beſprechen. Die Teilnehmer⸗ 
larte für den ganzen Kurſus koſtet 1 Gulden, der Eintrittspreis 
für den einzelnen Abend 30 Pfh. 

  — 

Tanz⸗Morgenſeier im Stadttheater. Hannah Mänch, deren Tanz⸗ 
abeud im Oklober v. J. noch in guler Erinnerung iſt, iſt von 
der Intendanz des Staditheaters zu einer Morgenfſeier „Tänzeriſche 
Expreſſionen“ am Sonntag, den, 7. November, vorni. 117 Uhr, 
verpflichtet worden. Sie wird ein vollkommen neues Programm 
bringen, mit dem ſie in dieſem Winter zum erſtenmal auch außer⸗ 
halb Danzigs nuftreten wird. Die muſikaliſche Vegleitung hat 
Frl. Jutta Faſt übernommen, die Koſtüme ſind von der Dan⸗ 
ziger Kunſtgewerblerin Hertha Sielmann entworfen und gemalt. 

Rathaus⸗Lichtſpiele. Für den durch die hochwohllöbliche, ſtets 
auf unſere Jugend bedachte Zenſur verbotenen Fllm „Kreuzzu 
des Weibes“ läüuft „Rin⸗Tin⸗Tin unter Wölfen“. Auch das iſt 
ein guter Film, wenn man das abzieht, was dem prachtvollen 
Schäferhunde zum Imitator menſchlichen Gefühlslebens macht. 
Prachtvoll die der Natlur abgeſtohlenen Szenen, wenn Rin⸗Tin⸗Tin 
mit hängender Zunge ſeinen Verkolgern eniflieht, dann, wenn 
ihm ein Menſch, ſein natürlicher Feind, Gutes kut, das miß⸗ 
trauiſch aufgeſchlagene Auge der wilden BVeſtie. Weniger gut, wenn 
er ein trautes Familienleben imitieren utuß, damit das Gegen⸗ 
ſtück zum Liebosglück der übrigens recht faden Menſchenhandlung 
da iſt. Auf jeden Fall ſpielt dieſer Hund beſſer, als viele menſch⸗ 
lichen Kollegen. — „Tom Mix“, der König der Gauller“, zeigt dieſen 
Senſationsdarſteller in ſeinem vollſten Können. Eine amerika⸗ 
niſche Groteske und Nenigkeiten ans aller Welt runden das reich⸗ 
haltige Programm ab. 

Paſſage⸗Theater. „Hölle und Licbe.“ Es geht leider gar nicht 
ſehr hölliſch zu. Im Gegenteil. Alles volfzioht ſich nach den Ge⸗ 
ſetzmäßigkeiten normaler Filmerei. Und ſo iſt es weiter nicht ver⸗ 
wunderlich, daß zum Schluß ſich alles „Probleme“ löſen und der 
gute, edle Mann eine mit denſelben Attributen behaftete Frau 
zu heiraten ſich anſchickt. Gute Schauſpieler, ein mittelmäßiger 
Negiſſeur bemühen ſich um das belangloſe Manuſtript. Wilhelm 
Dieterle ſpielt den Mann mik ſympathiſcher Unaufdringlichkeit. — 
Daneben gibt es „Die Rantzaus“, nach dem Roman von Erkmann⸗ 
Charrian und die Deulig⸗Wochenſchau. 

Metropol⸗Theater. Unter dem Titel „Namenloſe Helden“ läuft 
ein ſchenswerter Antikriegsfilm. Die Handlung beginnt mit den 
Anti⸗Kriegskongreſſen der Arbeiterſchaft vor dein Kriege und der 
auf Krieg eingeſtellten Induſtriebarone. Die entſetlichen Greuel 
des Krieges werden nach teilweiſen Frontaufnahmen gezeigt, die 
ſich bis zur Hungersnot ſteigern. Bäckerwagen mit Brot werden 
auf coffner Straße angehalten und ausgeplündert. Polizei treibt 
die Hungerrevolten auseinander. Der Kapp⸗Putſch mit jeinen be⸗ 
waffneten roten Armeen im Kampfe gegen die Reaktion beenden 
das tragiſche Schickſal der Arbeiterſchaft. Dem Fild mangelt der 

Regiſſeur des „Panzerkreuzer Potemlin“ und doch wird hier mit 
viel primitiveren Mitteln dasſelbe erreicht. Außerdem läuft ein 

Geſellſchaftsfilm „Die Motorbraut“, der durch gute Darſtellung zu 

unterhalten weiß. 
      

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber für 

Inſerate: Anton Fvoken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co, Danzig⸗ 

—ꝛ— —„—ͤ——— — 

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche wird 

hiermit auf Grund des § 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 

26. 6. 1909 (Reichsgefetzbiatt S. 519) folgendes beſtimmt: 

8 1. 

Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers 

Witt Saſpe die Maul⸗ und Klauenſeuche amtstierärstlich 

feſtgeſtellt worden iſt, wird aus den Gebieten Gut Saſpe, 
Saſpe⸗Eckhof und Schule Saſpe ein Sperrbezirk gebildet. 

S 2. 

Auf den Sperrbezirk findet die viehſeuchenpolizeiliche 

Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präfidenten vom 18. 

J. 1914 (Amtsblatt 1914 vom 20. 4. 1914) Anwendung. 

8 8. 
Veröffent⸗ 

  

8 4. 
Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen diefe Anordnung 

werden gemas 9.74 Abſ. 15 des Vichſeuchengeſetzes mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 6000 

Gulden, im übrigen auf Grund des §76 “. a. a. O. bis zu 

300 Gulden oder mit Haft beſtraft. ů (2⁴⁵²4 

Danzis, den 27. Oktober 1028. 
Der Volisei⸗Vrätdenz. 

 



   

     

      

   
   
   

   
    

     

   

          

   

    

    

Ich bin zum Notar ernannt 
Danzig., Oktober 1926 24r3 

Rechtsanwalt Dr. Lewy 
Hunddegasse 94 

KkKluge Hausfrauen 
„an fEISCh gerösteten Kaffee uudheues 
—— aber keinen in vielen Geschäften vorrätig gepackten Kailee 

Stets frischgeröstet 
Hauskaff Familienkaffee Edelkaffee V/ Pfd. 60 7, 65 Pu. 75 P 88 P und 1.—- G 1.10 und 1.20 G 

Friedrich Lehwald 
el. 1661 rer 16%1 Hakergasse 1, an der Markthalle “ 

Ksflee-Großrösterei mit Kraftbetrieb : Kolonislwaren, Weine und Spirituosen 

  

   
    

  

Lahnaræt Dr. Schwartz 
semebetanden in Seniclitr, Roklorvef 2: 
Vwochentags 8—10½/ vorm., 5—7/½ nachmittags, 

Sprechstunden in Danxlg, Langgasse 13: 
„rm. ½11—f, nachm. 3—8. 35137 

Nur in Schidlitz Krankenkassen-Behandlung 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper Meid 2 ereer-, DnesEs 

   

  

   

      

   
      

     

    

  

    
    

    

    

    
    

  

    
    

    

Leüüameneme 
Leibhaltern, Korsetten 

Bũstenhaltern 

Strumprhalter- Gürtein 

Fabelhaft billigl 
Uberꝛeugen Sie sich ! 
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Madame Vutterfly Jopengaſſe 21 
Die Kleine Frau Schmetterling) 

Leagbbieelmer Japanerin in 3 Alten von L. Illica 1. Damm 4 und G. Giacoſo. — Mufik von Giacomo Puertni. ů In Szene gefetzt von Mar Begemann. 
Muſtltaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. Leder Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Freitag, den 29. Oßtober, abends 7½ Uhr: illi- i- Dauerkarien Serie IV. Preiſe B (Schauſpiell. Das aut in b. AederHanres Mädchen aus der Fremde. Luſtſpiel nur in d. Lederhandlung Somabend, 50. Oßtoder, abends 7/½ Uhr: Filbrandt, Hundegaſſe 30. Worhlellung für die Freie Poinsbühne (Geſchloſſene Arbeitsloſe Vorſtellung), Opernſerie l. erhalt. Preisermäßigung. 

WWihelim-Theater 
Nur 5 Autfünrungen! Sofort Plätze sicherni 
Montag, gen 1., bis Freitag, den 5. Hav. 1926, abends 8 Uhr 
Die Sensation des Königsberger Staditheaters 

Große ostpreußische Posse in 3 Akten mit (iesang und Fanz von Dr. Lau / Szenische Leitung: Ernst Powels / Musik von Kurt Lesing Musikalisdie Leitung: Kapehmeister Rials Salzberg 

in der viteltole: Kurt Wernick 
der unübertroffene ostpreuſlische Dialektdarsteller 

In den ubrigen Rollen erste Konigsberger Operetten-Kratte, u. a.: 
Paula Heine, Ruth Norden-Brenke, Anny Fahl, 
Lilly Buntin, M. Pichon, Ernst Powels, Hans 

Elbe, Werner Schmidt 
II Altes kreischt vor Vergnügen 1I1 

In Königsberg ständig überfülllte Hüuser ee- -reeeeeese 

    

  

    

   

  

       

     

    

   
       
   

  

   

         

   

  

   

palt Unierneni q . . 4·50 
Olz-Unterhemde ....4. v 

üimmie Sdein ... „%eeeen 
Minder-mhemahose ..2.15 Spotibung 
Mnaben-Strickanzug , 17.55 Eent Dalanten 
Laderhandschuhggv. 12.15 ——— 
Winter-Mültze . V. 1.70 Adebar- 

Winter-Jonne nen . v. 22.05 arrrechüs 
Winter-Mantel Herren v. 34.20 

    

  

Dle Königsberger Presse zur Uraufftuünrung: Koricberner Allgemeine Zeitunm: . ᷑. das Stück zid das Publikvm xu brat 

  

venden Beilallastürmen bin 
5 Loniwpperger lartungsche ph ;, Augteig Frtuehie wicht eissei den: ‚adrenf.fien, dis ardvur 4e, pocd alles Lreisebte achon ves Ves b ů 
2 2 

   
   
     

    

Lauleen! — — Ein nenvatjon ller Erioig! 

      

      

   

    

   

    
    
    

  

„ . Das Beilallsgejueh bei olfener Szene — ein voller Exlolg! ? Laalbeer Volksneinng: . Poblüem maiel 2 

ESHufführung In Dannd: Montag, den 1. Eovember 1925, ahenda 8 Uhr. Der Vorverkauf (kar alfe 5 Auiluhrungen) ist im Gange!] Vorverkautsstelle: Losser 4 Wolft. Langgasse ů Dle „auguste“ dart sich nlemand entgehen lasseni 

Turnschuhe.......60 
der ů 4.51 Woblſchmeckende 

0 Nur Stuhlreihen! Kein Schankbetrieb! 

I.. V. EAA Kucksäek 2.05⸗ESpeiſekortoffeln⸗ Gi Flaminoo-Theater Lin Areur Manielr . i2 15 Lebe Schunme 

        

  

     

    

   

    
   

   

       

„ 5 mehlige weiße Sort Junkergasse 7 Junkergasse 7 —— Eummi-HEntel nemen. — 15.20 feiſch eingeiroffen u. il⸗ 
—2422—2—2—.—....2 

ů ů ben im Spei Misler-Hazuag... 22.50 — fengaſſe S er 
und frei Haus. 

  

   

    

    
     

    

   

    

    

      

Sporthaus —————— 43. 
Filmwerkel 

Ver grolle Sensstiensälim des Jahnea: Ar da E — 
Uer! liefangene in en Goniilleren 

LAbenieuerfüm von Liebe. Haßl und Ieidenschalt. S Langgasse 52, Beutlergasse 11--14 

  

   

      

   

S kampfümehtobts, SensaSoneile Aute, Zoppot, Seestraſle 48 Nbeſhmen. iin an Eanpualle: Rälh Eolami, die Kürgin ses Enltes. gepung. iandiobuin. : E.ünn welcher in der genzen Velt mit Riesenerfüle Pelanſen Et Garantie, Teilzahlung ge⸗ 

    

   . æaes, Der großze Nichard-Oswald-Filn! Lernesper iig, (n Geß 2 

Ei Eun Süttenblid aus der Großstadt in 5 Abten. 

    

              EE den Hauptrollen: 
———: Werner Krauß, Liiiy Flohr, Tneodor Loos. ů Sessrissar AanIL. — — 

in Heiter Berarbeitung zu billiafen En⸗ —.— 
indrunas-Preäſen u. Jänſt oft. Zahlangs- 

i eßmgzagen. Beſichtigen Sie Bitte meine 

8, Fläichſſc, eihen 7 rnit., a, Möbel⸗Ausſtellung iurn ün⸗ Speiße- 

Spaanende Hendtung! GlanZende Ansstaitung! Etste deutsche Besetenng! 
Der Ugesseinen Wirtschaftslaße US d, 

ab heute aut allen Pläizen zu allen Vorstellumn ermäaßigte Eintrittspreise! ι 

    

  

     
    

    

      

     

          

        

    

  

  

—
 

    

  

   
   

  

3 riich, Stühle, Settgeſtell Ericn bawitzE aie Searrenen, Siice 0 MAShel- Magazin α 6. Korſchr. 70 G., Ver⸗ ISeseres=e erissgeffe Lac. 1—-2 ? Vor. Graden I5, 1 TrI. Speiſes, Schlaßz, Küich. (vorm J. Sommerfeld) Eidrichrt, 

        

Serrais, Bett⸗ Telephen Lr. 1882 Telephon Nr. 1832 Seit. i. Sijen n. H, Sof — — — K Fahrrad verf. Ochengaffe Dor Einkanf Eäten Sie erſf meine Pre. Rennmaſch. „Diamant-, — iaſt neu, zu K 1. 1 1** 

  

    

  

  
    

  

Sternenhaſfe 5, ESügüng — E 

    

** 

    

  

 


